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Staatsanwalt Dr. Hennig 

Beamter der Staatsanwaltschaft AL: 

Fr Tuatrireranleroats n ir; im an.Justizsekretär Rockensüss | 

Urkundsbeamter der Geschäftsstelle, I
 

hl =) April 46 

ur Recht erkannt 

Der Angeklagte P wird freigesprochen? 

wird wegen eines 

r Beihilfe zum Mord in einer 

stimmten Anzahl von Fällen zu drei Jahreg e 

sechs Monaten Zuchthaus verurteilt 

Die seit dem 28.4.1960 erlittene Untersuchung 

haft wird beim Anzeklagten Lk 
die erkannte Strafe angerechnet 

Der Angeklagte L at die auf ihn 

ntfallenden Kosten des Verfahrens zu aha ‘b
 

rn mar 
> Ei ai 

Hinsichtlich P allen die Kosten 

des Verfahrens einschließlich der ihm er- 

wachsenen notwendigen Auslagen der Staats- 

kasse zur Last   
Gründe 
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er jetzt 70 Jahre alte Angeklagte EEE ist der 

seite von drei Söhnen eines Maurermeisters. Er besuch- 

te in seinem Geburtsort Volxheim/Kreis Bingen acht Jahre 

die Volksschule. Nach der Entlassung aus der Schule 

besann er eine Malerlehre, die er mit der Gesellenprü- 

oJ 
m 

fung abschloß Anschließend arbeitete er in seinem 

srlernten Beruf an verschiedenen Orten als Gehilfe 

Im Jahre 1911 wurde der Angeklagte bei den Krefelder 

Husaren Soldat. i913 wurde er zum Jägerregiment zu 

Pferde Nr. 7 nach Trier versetzt. Mit diesen Rerıment 

rückte er nach dem Ausbruch des ersten feltkrieges als 

Gefreiter ins Feld. Im Mai 1915 erlitt er in Kurland 

eine Beinverwundung- 1916 oder 1917 wurde er zum 

Unteroffizier und kurz darauf zum Sergeanten bsfördert 

Im Novem.er 1918 lag die Einheit des Angeklagten in 

Kiew. Dort gehörte der Angeklagte dem Soldatenrat der 

Schwadron an und war gleichzeitig Vorsitzender des Sol- 

datenrates des Regiments. Mit seinem Regiment kehrte 

er in die Heimat zurück und wurde, nachdem er zuvor 

noch zum Vizewachtmeister befördert worden war, 1920 

im Zuge der Verringerung der Streitkräfte aus dem Wehr- 

dienst entlassen. Seine Übernahme in die Reichswehr 

wurde abgelehnt, weil er dem Soldatenrat angehört hatte. 

Nach der Entlassung aus dem Wehrdienst bewarb sich der 

Angeklagte in Erfurt für die Polizeibeamten-Laufbahn 

Er wurde angenommen und trat am 1.Juli 1920 den Dienst 

an. Im Sommer des folgendes Jahres wurde er zur höheren 

Polizeischule in Potsdam-Eiche zu einem Offiziersanwär- 

ter-Lehrgang abgeorädnet. Die Prüfung bestand er mit 

der Note "zut", Im Dezember desselben Jahres wurde er 

in Erfurt zum Leutnant der Schutzpolizei befördert und 
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1931 wurde er zUM Hauptmann D , 

Ber 
tat. Dor 

jutzpolizei in Bochum verse 
. 

5 
nach war er vorübergeheng 

ienst- D® 

en dem Kommando der Schutz- 

1952 übernahm er 

Kurze Zeit 

s Reviervorstehe 

als Personalsachbearbeiter 
bei 

oder Anfane 
polizei tätig, Ende 195) 

eine Polize einündarsuche
"" in witten/RuhF 

shspräsidentenwahl
 19352, bel i der neben Hin- 

au h Hitler kandi 
erklärte 

er vor Seiner 

wen er zu 

es wisse ho 

diert®e, 

tfentlich
 jeder, 

Hitler sel ein Österreich
er; 

r deshalb kandidier 

schi _ in Braunschweig 2 

5 wur 

er habe für 

en können weil er durch 

um Regierungsrat 
ernannt 

15. Januar '952 de er zur Schutzpolizei 

zt. Dort tat er zunächst Dienst als 

Hundertschaftsführer 
Da er wegen 

gkeit zum Soldatenrat sowie we- 

sn anläßlich der Reichspräsi- 

bewarb er sich 

worden sei. An 

in Wiesbaden verset 

Reviervorsteher und 

seiner früheren Zugehöri 

gen des Yorfalles in Witt 

ientenwahl Schwierigkeiten befürchtete, 

++er Seite um die Aufnah-7 

im Mai 1933 auf Anraten von drit 

me in die NSDAP: Sein Aufnahmeantrag wurde jedoch abge- 

lehn 

lagte im März 1954 sei- 

& Ehefrau. Aus dieser 

hre alt ist. 

In Wiesbaden heiratete der Angek 

ne aus Eschwege stammende jetzig 

Ehe ging eine Tochter hervor, die jetzt 25 Ja 
u 

Im Jahre 1936 nahm der Angeklagte mit Erfolg an einen 

Überprüfungslehrgang für Polizei-Major-Anwärter in Ber- 

lin-Köpenick teil. Da er wegen seiner früheren zugehö- 

erten? 
rigkeit zum Soldatenrat und wegen des oben geschild 

vorfalles in Witten als politisch unzuverlässig galt» 

  

 



  

wurde er aber nicht zusammen mit den übrigen Lehr- 

zangsteilnehmern befördert 

aden, wo er zuletzt als lLuftschutzsachbear- 

i dem Kommando der Schutzpolizei titig war 

Angeklagte im Dezember 1937 nach Königs- 

berg/Ostpreußen versetzt. Hier wurde er am 30. Januar 

zter seines Lehrgangs zum Major befördert .o
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st als Abschnittskommandeur. Später bear- 

beitete er bei dem Kommando der Schutzvolizei das 

Dezernat Einsatz und Ausbildung. In Königsberg wurde 

inm auch im Jahre 1958 von dem zuständigen Ortsgrup- 

venleiter der NSDAP das Mitgliedsbuch ausgehändigt 

Als Eintrittstag war darin der 1. Mai 19533 vermerkt 

Im Dezember ‘959 wurde der Angeklsgte als Bataillons- 

kommandeur zu dem nach Beginn des zweiten Weltkrieges 

neu aufgestellten Polizei-Reserve-Bstaillon 11 versetzt 

Dieses Bataillon lag zu jener Zeit in Polen. Nach den 

Beginn des Ostfeldzuges wurde es nach Litauen in den 

Raum Kowno vedegt: Von dort wurden Teile des Bataillons 

in Oktober 94° vorübergehend zu einem Einsatz nach 

Weißruthenien in den Raum Minsk verlegt. Die Ereignisse 

dieses Einsatzes sind Gezenstand des vorliegenden 

Stralverfahrens. Von Ende Dezember 1941 bis Ende April 

1942 stand das Boteillon im Raum Weliki-Luki/Toropetz 

im Fronteinsatz. Danach wurde es zur Neuaufstellung 

herausgezogen und kam zunächst nach Bobruisk, später 

nach Grodno. Yon dort wurde der Angeklagte XXI 

am 25. Juni °942 zur Polizeischule Pelplin südlich 

Diyschau versetzt 

Im September '942 wurde der Angeklagte zum Oberstleut_ . 

nant der Schutzpolizei befördert und übernahn später 

das Kommando eines Polizeiregiments. Während seiner 

Dienstzeit als Resimentskommandeur. in der er mit seinen 

Reeiment in Polen und in Jugoslawien zur Partisanenbe- 
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enmäall = 

en ließen. In Warsch® Unter 2 eße an nolnische" n einem ss-und Polize;- 
are: F ızehörige = TI vo n$ eines Befehls ni it ec 

laufen 1 Ap ril 1945 wurde Aus? ;führl- za i 

ser; n Verzögerliche? In ipnrigen 15 ET Ana N 
richt vogel 

strä 
ürei Monaten % Gefängni® be jich best traft: 

tlagte bisher nicht gericht englische Gen 

ın Anger 
ag = i en. 

- | Angekt 5 reichi = 
Bei Kriegsende geriet der j 1945 auf öster Sches 

Schaft 45 kehrte AM 
Schaft, aus der er al im Jahre In + Bi 
Gebiet entlassen wurde» d zurüuc ae 

m \ h De 
aus Österreich on tstadt seine? Ehefrau, nieder, 

der Heimat je als Buchhalter in ein 

zür diesen ng = 

©
 klagt 

sich in Eschwege; 

Im Jahre 1948 erhielt ® 

en in Eschweg®» 

ette er sich während seine 

Die Tätigkeit als Bu 

Die Kenntnisse 

s Aufenthaltes
 in Österr 

. 
chhalter übte er bis zu ; 

angeeignet
. 

seiner Festnahme in dieser Sache & 

ren wurde der Angeklagt
e durch 

hkammer Eschwege vom 18, 

Gruppe der Ent lasteten 

US» 
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Im Entnazifizierungsverfah 

rechtskräftigen Spruch der Spruc 

Februar 1947 - Es 344/46 - in die 

eingereiht. 

Wesen der Tat, die Gegenstand des vorliegenden Strafver- 

28.April 

Er i 1 

fahrens ist, wurde der Angeklagte EEK pril 

5 äufi selben lage auf Grund 1960 vorläufig festgenommen und am 

eines Haftbefehls des Antsgerichts in Eschwege - 7 Gs 83/% 

  

Untersuchungshaft» 

II. 

Der jetzt 52 Jahre alte und bisher noch nicht gerichtlich 
bestrafte Angeklagte FREE; der Sohn eines Fleischt 

meisters. Er besuchte in seinem Geburtsort Tilsit die Vole 

schule und danach das Staatliche Gymnasium bis zur ei 

sekundareife. Nach der Entlassung aus der Schule srbeitete
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er als Volontär je ein halbes Jahr bei einer Elektro- 

firma und in einer Maschinenfabrik, anschließend als 

I ia 
sau männisch-technischer Lehrling bei einer Kraftfahr- 

Am 1.April 1927 trat der Angeklagte in Sinsburg/0st- 
preußen als Polizeianwärter in den Dienst der Preußischen 

Schutzpolizei. Nach einjähriger Folizeischulzeit wurde 

{D
 Dr zur Schutzpolizei in Tilsit versetzt. Dort tat er 

F
u
 ls Polizeiwachtmeister, später als Oberwachtneister 

und Revieroberwachtneister Dienst. Am 1.Härz 1930 trat 

er der NSDAP bei, in der er jedoch keine Änter be- 
kleidete 

Im Juni 71953 heiratete der Angeklagte: Aus dieser Ehe 

gingen drei Kinder hervor. 

Im Jahre 1955 wurde der Angeklagte von der Polizei zur 

Wehrmacht übergeführt. Bis zum Herbst 1956 gehörte er 

als Feldwebel einem Radfahr-Bataillon in Tilsit an. Auf 

seinen Antrag wurde er zur Schutzpolizei zurückübernonnen 

und im Frühjahr 1957 zur Folizei-Offizierslaufbahn zuge- 

lassen, Er absolvierte einen viermonatigen Zugführerlehr- 

gang bei der Schutzpolizei in Hanburg und anschließend. 

etwa bis Juli 1958, einen Folizeioffiziersanwärterlehr- 

gang in Berlin-Köpenick: Nachden er die Offiziersprüfung 

bestanden hatte, wurde er im August 1958 als Oberjunker 

der Schutzpolizei zur Folizeiverwaltung in Xönigsberg 

versetzt. wo er zunächst als Zugführer in einer Aus- 

bildungshundertschaft und später als Ailfsoffizier 

bei dem Stabsoffizier der Schutzpolizei bei dem Re- 

gierungspräsidenten Dienst tat. Am 9.November 19538 

wurde er zum Leutnant der Schutzpolizei ernannt. 

Nach dem Ausbruch des zweiten Weltkrieges, im September 

1939, wurde der Angeklagte x X x IE Adjutant zu 

dem damals in der Aufstellung begriffenen Folizei- 

Reserve-Bataillon versetzt, dessen Kommandeur der Ange- 

klagte Le ER Dezember desselben Jahres wurde. 
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srleutnant und im April 1944 9 

dert, Etwa zur Selben 

znie des Bataillong 
1939 zum ODE 

i beför 

2,Kon? 

Er wurde im November 

zum Hauptmann der Schutzpol32® 

Zeit übernahm er die Führung der ke zun Stabe des Befen,. 

im Frühjahr 1942 wurde der Angek1°® re versetzt. Dort hlss 

habers der Ordnungspolizei in Königsbe?6 Dienst. N tar 

hpeanerser Ze Bbener: EEE 
er als Hilfsoffizier bein Sa h ie 

en Maktik-und einen Führen 

worden War, wurde 

zum Stabe des Be. 

er einen FortbildunsS”» ein m 

ehilfenlehrgang mit Erfolg abs 

S44 zum Mejor der Schutzpolize 

044 als Sachbeaf 

im 

jeb er bis 2 

i ernannt 

ii : 
ter IA 

er am 1.Oktober 
beite nn a | 

l 

wehrkrelS XII Wiesbaden 

m Stabe bl 
um Ende des Krie, 

klagte in ame 
abgeoränet. Bei diese 

rikanische Ge- 

Im Mai 1945 geriet der Ange 

fangenschaft, aus der er Ende 1946 nach Walsrode/Hannover 7 

entlassen wurde. Nach der Entlassung aus der Gefengenschaft. 

srbeitete er zunächst als Platzmeister in einen Stubbenrode 

betrieb und anschließend als Vertreter in verschiedenen 

Branchen. 

Im Entnazifizierungsverf
ahren wurde der Angeklagte vom 

Entnazifizierungs
ausschuß für Polizeibeamte in Lüneburg 

in die Gruppe der Entlasteten eingereiht. Maßzebend für 

diese Entscheidung war U>»3« die Tatsache, daß der Ange- 

klagte in seiner Eigenschaft als Ia bei dem Befehlsnaber 

der Ordnungspolizei in Wiesbaden einen Befehl zur Erschießum 

abgeschossener alliierter Flieger nicht weitergeleitet, 
un 

sondern dafür gesorgt hatte, daß die Flieger in Kriegs- 

gefangenenlager eingeliefert wurden, und daß er verhindert 

hatte, daß lebensältere Polizeibeamte und Reservisten an 

Aie Front geworfen wurden, indem er sie im Hinterland ver-7 

schwinden ließ und falsche Meldungen abgab. 2 

Am 16.Juni 1952 trat der Angeklagte in Essen als Polizei- 

meister wieder in den Polizeidienst, Bis zu seiner Test 

nahme in dieser Sache gehörte er der Kreispolizeibehörde 

in Essen an, zuletzt als Polizeihauptkommissar   4 

 



  

Im Laufe des Ermittlungsverfahrens wurde der Nachfolger 

s Adjutant des Folizei- des Angeklagten me 

Bataillons 11, der jetzige Polizeioberkommissar 

Heinz Hasse, am 28.April 1950 von der Kriminalpolizei 

  

   
vernommen. In seiner Vernehnung machte io 0 en 

Angaben über die Beteiligten an dem Einsatz, der Gegen- 

stand dieses Strafverfahrens ist. Anschlie OD HD
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   H von dem Ernittlungsrichter des Amtsgerichts 

Eichstätt/Bayern als Zeuge vernommen. In den Frotokoll 

über die richterliche Vernehnung von 28.April 1960 wurde 

u.a. auch der Angekl2ste Fü 215 Beschuldigter 

aufgeführt. 

Wegen der Tat, die Gegenstand des vorliegenden Straf- 

verfahrens ist, erließ das Amtsgericht in Eschwege 

- 7 Gs 91/6o - am 11.Mai 1960 gegen den Angeklagten 

FE :inen Zeitoefeni. Auf Grund dieses Haftbe- 

fehls wurde der Angeklagie am 12.Lal 1960 festgenommen. 

Seitdem befand er sich in Untersuchungshait., Im Laufe 

der Hauptverhandlung vor den Schwurgericht, nämlich 

e am 29-April 1951, wurd 
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 der Angeklagte aus der Hall 
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Schon bald nsch der Ernennung Hitlers zum Reichskanzler 

am 30.Januar 1955 begannen die damaligen Machthaber 

entsprechend dem Farteiprogramm der NSDAP mit Maßnahmen 

gegen die jüdische Bevölkerung. Am Beginn dieser 

Waßnahmen standen Aufrufe zum Boykott gegen jüdische 

Unternehmen, die alsbald auch in die Tat ungesetzt 

wurden, und Gewaltaktionen örtlicher Parteiorganisa- 

tionen gegen jüdische Einwohner. Es Zolgten zahlreiche 

gesetzgeberische Naönshmen gegen die deutschen Juden 

die deren Entrechtung, ihre Ausschaltung aus dem 

“a 
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on Leben, aus dem öffentliche, 

wirtschaft bezweckten
, Eine, 
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ffentlichen und kulturell ) 
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 STomen der sogenannten 

758 und der anschließende 

licher Juden und deren Verbrinsun der nationalsozia], Al he Maßnahmen d® isti, 
11ig rechtlos machten, Schloss, 

hmen hatten das Ziel, a 

Heitere gesetzgeberisc 

Regierung, die die Juden vö 

Sich an. Alle diese Gewaltma®na 

südische Bevölkerung Deutschlan 

anlassen, 

ds zur Auswanderung zu Ver 
4 

Re Teile 
Nachäem die deutsche Wehrmacht Polen, große Teile West. 

esetzt hatte ung und Nordeuropas unä die Balkanländer be 
Hitler den Angriff auf die Sowjetunion Planes befanı 
er die "Endlösung" der Judenfirase ae. GEF SOBORANNTeR 
"Endlösung" war die physische Vernichvung und AusTottung 
aller noch in Deutschland verbliebenen Juden Sowie allen 
Juden in den von Deutschland bereits besetzten oder noch 

zu besetzenden Ländern. Diese Aufgabe übertrug Hitler der 
SS, Innerhalb dieser Organisation wurde von dem damaligen 
Reichsführer SS Heinrich Himmler das Aauptant Sicherheits. 
polizei und SD, später Reichssicherheitshauptant (RSHA), 
unter dem SS-Obergsruppenführer Heydrich mit der Durch- 

führung des Auftrages betraut. Unter der Bezeichnung 
"Sicherheitspolizei" waren die Geheime Staatspolizei 
(Gestapo) und die Kriminalpolizei zusammengefaßt. Bei 
dem ursprünglich aus der Nachrichtenorgsnisation der NSDr 
srvorgegangenen SD (Sicherheitsdienst) handelte es sich 

dagegen um eine reine Nachrichtenorgenisation,. die im 
weiteren Verlauf des Krieges mehr und mehr in Xon- 
kurrenz zur militärischen Ab;ehr unter Admiral Canaris 
trat. Aufgabe der SD war "die nachrichtendienstliche. 
Erkundung auf allen lebensgebieten" als Ersatz für die 

fehlende Öffentliche Kritik. 
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Im Zusammenhang mit dem geplanten Angriff auf die 

Sowjekunken, dem Unternehmen "Barbarossa", wurden 

von dem Reichssicherheitshauptant sogenannte Einsatz- 

gruppen geschaffen. Aufgabe der Einsatzgrunren sollte 

offiziell die Sicherung des ee Heeresge- 

bietes in volizeilicher Hinsicht, die politische 

iskeit und der entsprechende Nachrichten- 

ein. Zu diesen Aufgaben gehörte vor allen 

die "Sonderbehandlung potentieller Gegner" 

d.h. die Vernichtung und Ausrottung der kommunistischen 

Funktionäre und der jüdischen Bevölkerung in den zu 

setzenden Gebieten. Der letztgerannte Zweck (Aus- 

rottung der jüdischen Bevölkerung) wurde jedoch bei 

den Verhandlungen zwischen dem RSHA und der Wehrmacht 

geheimgehalten. Am 26.März 71941 wurde dann zwischen 

dem Generalquartiermeister Wagner als Vertreter des 

Überkommandos der „ehrmacht und dem SS-Obergruppen- 

führer Heydrich als Vertreter des damaligen Reichs- 

führers 55 Himmler ein schriftliches Abkommen über die 
Tätigkeit und die Stellung der Einsatzgruppen im Ope- 

rationsraum der Wehrmacht geschlossen 

Es wurden vier Einsatzgruppen aufgestellt, nämlich die 
FEinsatzgruppe A (Dr, 5 ';, die Einsatzgrupne B 
Ex die Einsatzgrunupe C (Dr ren die Zin- 
satzgruppe D EEK Die Einsatzgruppen A, B und C 
wurden jeweils einer äiseresgruppe (Nord, Mitte und Süd) 

zugeteilt, während die Zinsatzgrunpe D unmittelbar der 
11. Armee ( v SER zugeteilt wurde. Im Frontge- 

7 

biet sollten die binsatzgruppen dem Feldhesr unter- 

stellt sein, während sie im rückwärtigen Cperationsge- 
bies undim ' rückwärtigen Heeresgebiet der Wehrmacht 

nur versorgungsmäßig und truppendienstlich unterstellt 

42, . 

   



  

tändig in eigener Verantuan 
dem sie befehlsmäßi, 

Pr j - 5 
sein und ihre Aufgaben selb , 

55 RSHA» 

erfüllen so . . S 

grheitspolizei und ga 

tung nach den Weisungen d 

und fachlich unterstanden) 
die Sich 

weil die 4 

Wehrmacht wahrgenommen 

der Einsatzgruppen durch pnen offiziell ge_ 

SD war etwas völlig Neues 

Stellten Aufgaben bisher 
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Geheime Kommandosach
e ein von 

des Oberkommando
s der Wehrmachz 

Führererlaß über di, 

Am 13.Mai 1949 erging als 

Keitel als damaligen Chef 

im Auftrag Hitlers unterzeich 

Ausübung der Xriegsgerichtsbarkei 

und über besondere Maßnahmen der Irupp®: 

neter 

t im Gebiet "Barbaross,ı 

Dieser Erlaß hatı 

u.a. folgenden Wortlaut: 

" Die Wehrmachtgerichtsbarkeit dient in erster Linie 9, 

Erhaltung der Manneszucht. 

Die weite Ausdehnung der Operationsräume im Osten, 
die Form der dadurch gebotenen Kampfesführung und 

die Besonderheit des Gegners stellen die Wehrmacht- 

gerichte vor Aufgaben, die sie während des Verlaufs 

der Kampfhandlungen und bis zur ersten Befriedigung 

des eroberten Gebietes bei ihren seringen Fersonal- 

bestand nur zu lösen vermögen, wenn Sich die Gerichts 

barkeit zunächst auf ihre Hauptaufgabe beschränkt, 

Das ist nur möglich, wenn die Truppe seihnt sich 
gegen jede Bedrohung Äurch die feindliche Zivilbe- 
völkerung schonunsslos zur \iehr setzt. 

Demgemäs wird für den Raum "Barbarossa" (Cperations- 
gebiet, rückwärtiges Heeresgebiet und Gebiet der 
politischen Verwaltung) folgendes bestinnt; 

— 
\ 4



Behandlung von Straftaten feindlicher Zivilnersonen. 

Strartaten feinälicher Zivilnersonen sind der Zu- 

tänäiekeit der Kriegsgerichte und der Standgerichte 

2, Preischärler sind durch die Truupe im Kampf oder 

au? der Flucht schonunrslos zu erledigen 

Auch sile anderen Angriffe feindlicher Zivilpersonen 

egen die Hehrmacht, ihre Angehörigen und das Gefolge 

sind von der Truppe auf der Stelle mit den Sußersten 

Mitteln bis zur Vernichtung des Angreifers niederzu- 

4. #0 Maßnahmen dieser Art versäumt wurden oder zu- 

nEshst sicht möglich waren, werden tatverdäenhtize 

Bleiente sogleich einen Ülfisier vorgeführt. Dieser 

ie zu erschießen sind. 

kasen Ortschaften. dus denen üle ‚lehrmacht hinterlistig 

ode: heimtüslisch angegriffen wurde, werden unverzüg- 

i ich auf Anoriaunge eines Offiziers in der Diensistel- 

ä stsillons-usw.-Kommandeurs kol- 

lektivs Gewaltimeßnahmen äurchgeführt, wenn die Unstän- 

mat de eine rasche Feststellung einzelner Täter nicht ge- 

Bz) E, Es wird ausdricklich verboten, verdädntize Täter 

zu verwahren, um sie bei) Wiesereinführung der Gerichts- 

it ücer Landesseinwohner an die Gerichte abzugeben. tarke 

6. Die Oberbefehlshaber der Heeresgruppen können im 

Kiryaernehmen nit den zuständigen 3elehlshabern der 

Luftwaffe und 

barkeit über Zivilgersonen dort wieder einführen, Wo 

der Krieesmarine die Tehrmachtgerichts- 

das Gebiet ausreichend befriedet ist. 

das 4ebilat der yolitischen Verwaltung ergeht diese 

Anordhung durch den Chef des Ob rkommandos der jahr- 
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eine diszirliinare Abndung ange zeigt oder 

richtliches Einschreiten notwendig ist, Der Gerichts 

ch ein ge- 

herr oränet die Verfolgung von Taten gegen uandes- 
einwoahner in kriegsgerichtlichen Verfahren nur dann” 

an, wenn es die Aufrechterkaltung der Nanneszucht 

oder die Sicherung der Truppe erfordert. Das gilt 

‚B» für schwere Taten, die au? geschlechtlicher 

Beam .n beruhen, einer verbrecherischen 

sranlagung entspringen oder ein Anzeichen dafür x 

ee daß die Truppe zu verwildern dröht. Nicht mil- 

er sind in der Rerel zu beurteilen Straftaten. 

durch die sinnlos Unterkünfte sowie Vorräte oder 

anderes Beutegut zum Nachteil der eigenen Truppe 

vernichtet wurden. 
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sagen Teinälicher lversoner ä 2 L . 

gebeten. ıer Zivilgersonen ist äußerste Vorsie 

en Ei



  

  

_ 15 — 
# 

III 

Verantwortung der Truppenbefehlshaber 

Die Truppenbefehlshaber sind im Rahmen ihrer Zuständig- 

keit persönlich dafür verantwortlich, 

daß sämtliche Offiziere der ihnen unterstellten 

SBinheiten über die Grundsätze zu I. rechtzeitig in der 

einäringlichsten Form belehrt werden 

2. daß ihre Rechtsberater von diesen lleisungen und von 

den mündlichen Mitteilungen, in denen den Öberbefehls- 

habern die politischen Absichten der Führung erläutert 

worden sind. rechtzeitig Kenntnis erhalten, 

3. daß nur solche Urteile bestätigt werden, die den 

politischen Absichten der Führung entsprechen. " 

IV, 

Am 22.Juni 1941 begann der Angriff auf Rußland. Die Heeres- 

sruppe Nord stieß durch die seit 1940 von der Sowjetunion 

besetzten baltischen Länder ( Litauen, Lettland und Est- 

land) in Richtung Leningrad vor. Mit ihr zusammen, zum Teil 

gleichzeitig mit der kämpfenden Truppe, rückte auch die 

REinsatzeruppe A unter dem SS-Brigadeführer u 

in diese Länder ein. Die Einsatzgruppe setzte sich aus vier 

Einsatzkommandos zusammen. Ihr zahlenmäßig geringes Perso- 

nal bestand aus Angehörigen der Gestapo, der Kriminalpoli- 

zei und des SD. Alsbald nach dem Einrücken der Truppen 

inszenierte die Führung der Einsatzgruppe vor allem in 

srößeren Orten in Litauen, besonders in Kowno, unter Aus- 

nutzung antikommunistischer und antisemitischer Strömungen 

in der Bevölkerung Pogrome gezen Juden und Kommunisten, 

bei denen zahlreiche jüdische Einwohner zetötet wurden 

Nach der Eroberung Lettlands und Litauens wurden die Bin- 

satzicommandos 2 und 3 von der Wehrmacht abgezogen und ver- 

blieben in diesen Ländern, und zwar das SEinsatzkommando 2 

ir Lettland und das Einsatzkommando 3 unter dem SS-Standar- 
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e litauische Hilfskräfte, auf 

nzugehen sein wird, heran 

mäßige 

oren die Einsatzkommand
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n der Walfe-55 und 

der Oränungspolizei sowi 

die an anderer Stelle noch ei 

Derartige Massenexekutionen von Ju 

insbesondere auch in 

den fanden in allen 

ärei baltischen Ländern statt 

Kowno(Litauen). Im Gebiet Kowno Stadt und Land wurden 

allein bis zum 15.0ktober 1941 31.914 Juden getötet. 
Die Massenerschießungen wurden aut 

noch fortgesetzt. In dem südlich benachbarten Weißru- 

thenien. für das zunächst die Einsatzgruppe B zuständig 

war. das aber im weiteren Verlauf des Ostfeldzuges in 

den Zuständigkeitsbereich der Einsatzgruppe A überging, 

fanden bis Oktober 1941 nur Exekutionen geringeren Unm- 

fanges statt. Die Führer und Angehörigen der Einsatz- 

h nach diesem Zeitpunkt 

eruppen und Einsatzkommandos waren angewiesen, diese 

Vernichtungsaktionen streng geheim zu halten. 

C 

I 

Im Dezember 939, als der Angeklagte REDE 

Bataillonskommandeur ernannte wurle, lag das Polizei- 

Reserve-Bataillon ii in Polen. Der Stab lag in Pultusk, 
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die einzelnen Kompanien waren im weiten Umkreis auf ver- 
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Im Juli 1941. nach dem Beginn des Rußlandfeldzuges wurde 

das Polizei-Bataillon 1i von Polen nach Litauen in den 

Raum Kowno verlegt. Der Bataillonsstab lag in Kowno. Ihm 

gehörten zu jener Zeit an Offizieren außer dem Kommandeur 

dem Angeklagten REED der damalige leutnant a 

der Schutzpolizei HE Ss Adjutant, der damalige Ober- 

  

leutnant der Schutznolizei B der seinen Namen später 

  

in Walden änderte und inzwischen verstorben ist, als 

Ordonanzoffizier und der Stabsarzt Dr Pxk::s 32- 

taillonsarzt an: Das Bataillon hatte drei Kompanien Die 

|. Kompanie unter Führung des später gefallenen Hauptmanns 

Vanselow lag außerhalb von Kowno Die 2.Kompanie. deren 

Chef damals der Angeklarte PüK:ar, 122 in einer an 

ıtadtrand von Kowno auf einer Anhöhe gelegenen Schule 

Die 3.Konmpanie unter Führung des damaligen Hauptmanns 

der Schutzpolizei har ebenfalls in Kowno einquar- 

tiert, und zwar im Gebäude der Universität Das Bataillon 

war motorisiert. Die Bewaffnung des Batillons bestand im 

wesentlichen aus Handfeuerwaffen. Es verfügte jedoch noch 

über einen SMG-Zug, der mit alten Maschinengewehren vom 

Typ 08/15 ausgerüstet war, sowie über einige Granatwerfier 
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seinen Dienstsitz ebenfalls 

Riga, der gleichzeitig Dienstvorgesetzter der Komman- 

deure der Ordnungspolizei für Estland, Lettland, Litauen 

und Weißruthenien war, unterstand einerseits dem HSSpf 

gspolizei mit den und andererseits dem Hauptamt Ordnung 

Chef der Ordnungspolizei. Feneral DER an der 

Spiitze. Das Hauptamt Ordänungspolizei war aufgeglieder+ 

in das Amt Verwaltung und Recht und das Kommandoamt, 

dem damals der Generalleutnant der Ordnungspolizei 

vB vorstand: Das Reichssicherheitshauptamt und 

das Hauptamt Ordnungspolizei (Chef der Oränungspolizei) 

unterstanden ihrerseits dem Reichsführer 55 und Chef 

der deutschen Polizei Himmler. Etwaige Einsatzbefehle 

für das Batillon gingen zwar von dem HSSPf aus: Er 

konnte sie aber nicht unmittelbar erteilen. sondern 

mußte dabei den BdO einschalten. Höherer SS-und Polisei- 

führer in Riga war zu der Zeit, als das Polizei-Batail- 

lon 11 von Polen nach Litauen verlegt wurde, der SS- 

Obergruppenführer PK 7 wurde etwa Mitte Okto- 
ber 1941, der genaue Zeitpunkt konnte nicht mehr Ffest- 
gestellt werden, von dem später verstorbenen 38-Ober- 

gruppenführer TR :::;s: Befehlshaber der Ord- 
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nunespolizei in Riga war der Generalleutnant der Ordnungs- 

polizei ER Zum BdO in Riga hatte das Bataillon 

Funk-. Fernsprech-. Poöst-und Kurierverbindung. Die Kuriere 

ihren et;a einmal wöchentlich 

Da sich das Polizei-Bataillon 11 im "besonderen Einsatz" 

befand, unterstanden seine Angehörigen nach der Verordnung 

über eine Sondergerichtsbarkeit in Strafsachen für Anzehö- 

rise der SS und für die Angehörigen der Polizeiverbände bei 

besonderem Einsatz vom 17.Oktober 1939 (RGB1.I 5.2107) in 

Verbindung mit den hierzu ergangenen Durchführungsverord. 

nunzen vom 1.liovember 1939 (RGB1.I 8.2295 ) und :7.April 

1940 (RGEBL.I 8.659) der S$-und Polizeigerichtsbarkeit. Für 

sie galten insoweit neben dem allgemeinen Strafrecht auch 

die Vorschriften des Militärstrafgesetzbuches- 

IV 

Da wegen der Größe des rückwärtigen Heeresgebietes die ver- 

hältnismäßig geringen deutschen Polizeikräfte nicht aus- 

reichten. wurden in den besetzten Ostgebieten, nänlich in 

den baltischen Ländern (Estland, Lettland, Litauen), in 

Teißruthenien und in der Ukraine auch einheimische Kräfte 

zur Erfüllung polizeilicher und anderer Aufgaben herange- 

zozen, und zwar sowohl im Einzeldienst als auch in geschlos- 

senen Formationen. Die einheimischen Kräfte hatten zunächst 

noch keine einheitliche Bezeichnung. Erst später wurden sie 

unter der Bezeichnung "Schutzmannschaft" zusammengefaßt. 

In Litauen setzten sich diese einheimischen Formationen 

vorwiegend aus Angehörigen des ehemaligen litauischen Mili- 

+ärs und der Polizei sowie aus solchen Leuten zusammen. die 

während der Besetzung Litauens durch die Sowjets als Parti- 

sanen zeren die Russen gekämpft hatten. Sie waren, soweit 

sie nicht im Rinzeldienst eingesetzt waren. in vier Batail- 

lonen zusammengefaßt, die unter dem Kommando litauischer 

Offiziere standen und ihre eigene Besoldungs-, Verpflegungs- 

und Nachschuborzanisation hatten. In den ersten Monaten 

- 20 -



"tan achen Einhei 
ai Et aulste AST 

diese 
wiltc ar] wurde taillon e" bezeichnet tußlandfeldzuges 

4 5 - ” ü are 7] -B 

en allgemein als "Partisat® " terstand un 
n = =: s _Bataillone' ie mit. 
Lines dieser "Partisanen nn - _standarte enführer 

a N telbar dem Einsätzkommando drei Bataillone war 
> T" übrig gen 

zer). Hinsichtlich der sn gegenü 
nn ne: deutscher stelle Er über 

J igeren die Belel get . 4r+ bei e- i 

„st in del n 
5 ‚mindes®t 

en litauischen Einheiten zuM lag, unklar 

lon in Litauen 20 e 
er as PFolizei- ataj]1o! i „mos Tara: 

_ Fol1zel ‚rhielt zwar elnes lag©S 

Der igeklarte I ee vestel in 22 . ehr estge: 1t 
aa u Ba 6 AL ui i nicht nei 

der genaue Zeitpunkt konnte äyej & hen drei "Par- 
erden, vom Bä0 den Befehl, di® fraglic 

olizei zu über. 

zu e1 
tisanen-Bataillone" für die 

iner losen Ver- 

Einheiten, bei 

des Ordonnanz- 

nehmen. Es kam daraufhin aber nur 

bindungsaufnahme mit den Führern dieser 

der sich der Angeklagte üer Vermittlung nn 

ers, Oberleutnant B bediente, da sich 

Litauern notdürftig verständigen konnte. Die 

rerhältnisse gegenüber den 
#ir den Angeklagten 

blieben aber auch danach 1 
Bataillons noch unklar, 

etes, nän- 

ri
 

"Partisanen-Bataillo- 

und die Offiziere seines | 

nachdem in Teilen des besetzten Gebi 

in Yeißrußland (Weiß- 

  

den baltischen Ländern, 

thenien) und in der Ukraine. die Zivilverwaltung ein- & 

gerichtet worden war, unterstanden die einheimischen 

Schutzmannschaften den jeweiligen Befehlshabern bzw 

Kommandeuren der Ordnungspolizei. Die Schutzmannschaf- 

ten fanden später auch bei der Partisanenbekämpfung und 

zum Teil im regelrechten Fronteinsatz Verwendung 

Im Spätsommer und Herbst 1941 wurde für einen Teil der 
von der deutschen Wehrmacht und den Truppen der Verbün- 

besetzten Ostgebiete die Zivilverw raltung eingerich- 
Sie bestand aus dem Reichsministerium für die be_ 

n 

tet 

setzten Ostgebiete mit Alfred Rosenberg als Minister und 

den Reichskommissariaten Ostland und Ukraine Reichskon- 
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misser für das Ostland war Hinrich Lose Keichskommissar 
für die Ukraine Erich Koch. Den Reichskommissaren unter- 
standen jeweils mehrere Generalkoımissare für bestimmte 
Gebiete. Der weitere Verwaltungsanpparat gliederte sich nach 
unten in Haupt-und Gebietskommissariate. Das Reichskomissa- 
riat Ostland mit dem Sitz in Riga umfaßte bei seiner Schaf- 

tung im Septenber \94‘ zunächst nur Lettland. Litauen und 
Weißrutienien, in denen jeweils Teneralkomnissare an der 

Spitze der Zivilverwaltung standen Estland kamest im De- 

zember i94| dazu. Nit der Binrichtung der Zivilverwaltung 
wurde der HSSPf in Riga zugleich ESSPf für das Ostland. 

[er
 

Während des Aufenthalts im Raum Kowno hatten die Offiziere 

des Polizei-Bataillons 1/1 nur wenig Kontakt miteinander 

Das lag einmal daran, daß die Kompanien weit auseinander 

lagen, die i. Kompanie sogar außerhalb von Kowno. zum ande- 

ren daran, daß zwischen dem Chef der 2.Kompanie, dem Anee- 

klagten FREE und dem an Lebensjahren Älteren Chef der 

ebenfalls in Kowno stationierten 3. Kompanie, Hauptmann 

ER wegen des Altersunterschiedes ohnehin kein ver- 

sönlicher Kontakt bestand Der Bataillonskommandeur, der 

Angeklagte Tür Hatte weder zu den Offizieren und 

sonstigen Angehörigen des Bataillonsstabes noch zu seinen 

Einhsitsführern und den übrigen Batillonsangehörigen per- 

sönlichen Kontakt. Er war, wie er selbst angibt. ein "Son- 

derlingz" und lebte sehr zurückgezogen. Die Offiziere des 

Bataillons kamen zwar zu Offiziersbesprechunsen und zum ge- 

meinsamen Mittagessen zusammen. Im übrigen bestanden aber 

zwischen ihnen keine persönlichen Beziehungen. Es fanden 

insbesondere keine Kasinoabende oder ähnliche Zusammenkünfte 

statt. Die Komvanieführer, vor allem der Angeklagte RR 

Ex kimmerten sich vorwiegend nur um ihre Kompanien-. Auf 
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gestellt werden. Verschiedentli® 

taillons auch zur Bewachung von 

land deportierten Juden, die im 

nd auf ihre Weiterleitung nach Osten 

mußten Angehörige des Bataillons Juden, 
u 

In einigen Fällen 
wno gebracht und Y üjie mit derartigen Transporten nach Ko 

dort ausgeladen worden waren, ein Stück durch die Stadt 

geleiten und sie dann den litauischen Hilfsmannschafiten |   übergeben. 

In Kowno war, wie oben bereits ausgeführt, ebenso wie in 

anderen erößeren Orten in den baltischen Ländern in einen 

Stadtteil ein Ghetto für die Juden eingerichtet worden. 

In dieses Ghetto wurde nicht nur die jüdische Bevölkerung 

aus Kowno und der näheren Umgebung eingewiesen. Es wurden 

vielmehr auch Juden aus anderen Orten, ja sogar solche 
aus Ostpreußen und dem Memelland, dorthin verbracht, 

Eines Tages, der genaue Zeitpunkt konnte nicht mehr 
festgestellt werden, erhielt das Polizei-Bataillon 1] 
aen Befehl, Polizeibeamte zur Ghettowache abzustellen. Der 
Angeklagte Th ivertrus üiese Aufgabe der 3. Kompa- 

nie seines Bataillons, die eine Gruppe zur Ghettowache ab- 

stellte. Mit der Abstellung zur Ghettowache waren die betreff 
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Polizeibeamten für den Wachdienst der Befehlsgewalt des 

Bataillons und der Kompanie entzosen. Sie unterstanden 

insoweit jetzt dem Einsatzkommando 3. das die Aufsicht 

über das Ghetto führte und auch die Diensteinteilung für 

die Ghettowache vornahm. Aufgabe der Yache war die Bewachung 

des umzäunten Gliettobezirks von außen, insbesondere der 

Bin- und Ausgänge. Anlaß zu dieser Maßnahme war u.a. die 

Tatsache, daß deutsche Soldaten im Ghetto unkontrolliert 

ein und ausgingen und mit den Juden Feschäfte machten 

und daß die als Arbeitskräfte besonders begehrten Juden 

unter Genen sich zahlreiche Facharbeiter und Handwerker 

befanden und mit denen äie Verständigung leichter war als 

mit der übrigen litauischen Bevölkerung, von allen mögli- 

chen in Kowno statıonierten Binheiten unkontrolliert zu 

Arbeitsleistungen aus dem Ghetto heraus zeholt wurden 

Durch die strenge Bewachung sollte gewährleistet werden. 

daß die Juden nur von solchen Einheiten und Dienststellen, 

die hierzu ermächtigt waren und über entsprechende schrift- 

liche Zuweisungen verfügten, in geschlossenen Formationen 

zu Arbeitsleistungen aus dem Ghetto herausgeführt und nach 

ger Arbeit wieder zurückgebracht wurden. Pür die Ordnung 

im Innern des Ghettos hatte die eigens zu diesem Zweck 

geschaffene jüdische Ghettopolizei zu sorgen. Der Angeklag- 

te RE suchte einmal das Ghetto auf. um festzustel- 

len, wie die zum Wachdienst abzestellten Angehörigen sei- 

nes Bataillons untergebracht waren. In das lachbuch durfte 

er sich jedoch nicht eintragen. Zu demselben Zweck suchte 

auch der Chef der 5. Kompanie, Hauptmann T , mehr- 

fach das Ghetto auf, Er durfte sich ebenfalls nicht in das 

wachbuch eintragen 

Wie oben ’schon ausgeführt, fanden zu jener Zeit und auch 

später in Kowno Hassenexekutionen von Juden statt. Diese 

Massenerschießunren wurden von dem Einsatzkommando 5 mit 

Hilfskräften in dem Fort 9, einem Teil der alten EBefesti- 

gungsanlagen von Kowno, ausgeführt. An diesen Aktionen 
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gleitkommandos nichts: 

Schüsse. Andere Angehörige der 

eingeteilt, an den Zugangswegen 

um Meugierige vom Erschießungsplatz fernzuhalten. In 

einsm anderen Falle wurde ein Lastkraftwagen des Batajl_ 

lons zum Transport von alten, kranken und wezeunfähigen 

Juden vom Ghetto zum Fort 9 eingesetzt. Der Fahrer.der 

Polizeihauptwachtmeister Larm von der 3.Kompanie des 

Bataillons, wurde mit seinem Wagen zum Ghetto beordert, 

Dort wurde ihm von Leuten in SS-Uniform gesagt, die | 

von ihm zu transportierenden Juden sollten ungesiedelt 

werden. Es wurden etwa 12 oder 14 Leute auf den Wagen 

   
   

   
  

zeladen, die jedoch kein Gepäck mit sich führten. Bei 

ier Abfahrt setzte sich ein Mann in SS-Uniform neben 

den Fahrer in das Führerhaus des lastkraftwagens uns 

wies ihm den Weg. Der Fahrer fuhr jedoch nur bis in 

die Nähe der Erschießungsstätte, Dort mußte er auf 

freien Felde anhalten. Die Juden wurden abgeladen und 
russischen Kriegsgefangenen übergeben, die sie weiter- | 
leiteten. Anschließend wendete der Fahrer sofort sein | 
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Fahrzeug und fuhr zum Ghetto zurück. Kurze Zeit später unter- 

nanm er abermals eine sclehe Fahrt, die in derselben Weise 

verlief, Diesmal hörte er bei der Abfahrt Schüsse. Bei seiner 

Rückkehr zur Kompanie berichtete er seinen Vorgesetzten 

nsatz. \ier den Fahrbefehl für diesen 

nicht nehr aufgeklärt werden. 

V ALS LL Bil = 7 n ! eo sr il » 2 

ot dies während der Anwesenheit des Angeklagten EEE 

Kowno wa konnte 6 o 

nicht festgestellt werden, daß 

oa
 

E
 

hießungskommando gestellt worden ist 

“ehrere Angehörige der 3.Kompanie, darunter mit Dicher- 

neit der damalige Rechnunssführer J und der als Verwal- 

tunssbeanter bei der Komnanie Dienst tuende Folizeiober- 

sekretär SE die von Ängehörigen der Ghettowache er- 

fehren hatten, daß im Fort 9 Nassenerschießungen von Juden 

stattfanden, fuhren mit einem Kraftwagen zur Exekutionsstätte 

um sich eine solche Erschießung anzusehen. Der Chef der 

5. Kompanie, Hauptmann ER der anläßlich eines Besuches 

im Ghetto von einem Kitglied des Judenrates davon gehört 

hatte, daß im Fort 9 Juden erschossen wurden, sah Sich ebenfall: 

solche Exekutionen an: Die zur FRE HONSENR er 

o 

ihre Sondereinsätze 

sten 1 Pa: Sonren serücht- 
n lass 

Die Angeklag 

weise von den liassenexekutionen von Juden in Kowno. Dage- 
sen konnte nicht jestgestellt werden, daß sie dienstlich 

rvon Kenntnis erhalten hatten, insbesondere von Einzel- - 

heiten s gilt vor allem für den Angeklagten EN 

bei dem auch nicht . kectessbeii werden konnte, daß er 

etwas von den oben geschilderten Hilf’sdiensten von Ange- 
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5 r' i U fra 1 T 
bei den Ver nicht NEsakt; ; 

'ines Bataillons »°° & 

) ren hat 

E 

E 

um ko: . 9 :g41. das genaue Dat NNnte Rich 
Liwa am 5 ktober 941, 

erhielt der Angeklagte L 
ermittelt werden. 

a on dem BdO in Riga, Generalleutnant al Pamling lich jan Befehl sich mit zwei Rep ni: Batajy 
sowie zwei Kompanien litauischer nn u Minsk zu be San und sich dort der 707 Tafanterie_ 
Division a Partisanenbekänpfung zu unterstellen. Dep 

von dem Höheren SS-und Polizeifün. 

tnant J an @F aus und wurde von Generalleutnant gg den 
N ve £ itet: Ob damals no 

der S3-Obergruppenführer P @SSPf in Riga war 
oder schon EEE X ::::=: Stelle getreten war, Konnt, 
Nicht mehr mit Sicherheit festgestellt werden. Derar. tige Anforderungen von Polizeiverbänden durch im Gebieg 
des Reichskommissariats Ostland stationierte Wehrmacht. 
ıinheiten mußten in der Weise erfolgen, daß sich der 

Kommandeur der betreffenden Wehrmachteinheit zunächst mit seiner Anforderung an den Wehrmachtbefehlshaber 
in Riga, Generalleutnant B ndte. Diese in Ersuchen an den Höheren SS-und Polizeifüh- rer für das Ostland richten, der dann unter Einschaltun des BdO die angeforderte Polizeieinheit abordnete. 

Der Angeklagte - EEE wählte für den ihm befohlenen Einsatz außer den zwei Kompanien litauischer "Partisa- 
nen" die 1. und 2. Kompanie Seines Bataillons sowie von den Offizieren des Stabes den Ordonnanzoffizier 
OÜÖberleutnant B ( der während des Einsatzes die Adju- 
tantengeschäfte wahrnehmen sollte, und den Bataillons- arzt Dr RE aus. Die 5.Kompanie blieb in Kowno 

Be 

. i 
 



zurück. Desgleichen blieben der Adjutant, Leutnant ME 

und die Teile des Bataillonsstabes, die bei dies binsatz 

nicht wurden, zurück. Das Kommando über die in 

Kowno verbliebenen Reste des Bataillons übernehn während 

ier { heit des Angeklagten Tr Che? der 

3. Kompanie Haupvmanı EEE: den von ihm ausge- 
weh] te Tai ' i si 

llons und den zwei Kompanien litaui- 

r "Partisanen" begab sich der Angeklagte RE 

nach Minsk. Der Transport erfolgte in Äraftfahrzeugen. 

Die 707. ID, der sich der Angeklagte mit seiner Zinheit 

£ ns
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cd
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 D n sollte, lag zu jener Zeit als Sicherungsdivi- 

sion in Weißruthenien (Weißrußland). Ihr Kommandeur war 

Seneralma,jor Freiherr von nk :::crn: Den 

Erster Generalstabsoffizier (Ia) der Division war damals 

der inzwischen verstorbene Oberleutnant von der (Osten. Der 

Divisionsstab lag in Ninsk. Im Gebäude des Divisionsstabs- 

quartiers war außer dem Stab der 707. ID auch sine Ab- 

wehrstelle unter dem damaligen Major Kl untergepracht 

Die Abwehrstelle war der Division nur zugeteilt, aber nicht 

unterstellt. Sie unterstand vielmehr der Abwehrstelle Riga 

nter dem damaligen Kapitän z.S. L der seiner- 

seits unmittelbar Admiral CH unterstand. Die Ein- 

heiten der Division waren jeweils in Bataillonsstärke auf 

mehrere Standorte im gesamten Einsatzgebiet verteilt, Der 

Divisionskommandeur war zugleich Kommandant von \Weiß- 

ruthenien. »taätkommandent von Minsk war damals Oberst Frei- 

herr von XXI der gleichzeitig Kommandeur eines der In- 

faentrieregimenter der Division war. Ninsk war auch der 

Dienstsitz des Generalkommissars für Weißruthenien, RK 

Kxeer später von einer russischen Partisanin getötet 

wurde. Außerdem war Minsk Dienstsitz eines SS- und Polizei- 

führers, damals des SS-Brigadeführers RR 

= SB 

 



unter der sich ver- 

stand der deutschen 

zum Teil 

Die Zivilbevölkerung „eilrußlands, 
hältnismäßig viele Juden befanden, 

Besatzung snfänglich größtenteils zleichgültls 
such von vornherein fleindlich segenüber. Ausgesprocnene 

Sympathie wurde der Besstzunssmacht nur von einen geringen 

Teil der Zivilbevölkerun; entsegen zebracht. Die laßnahmen 

ber die Zolitik und das 

Terhalten der deutschen Zirilverwalsung, führten jedoch dazu, 

Symvathien für die Jeutschen bald schwanden 

vltigen mehr und mehr feind- 

der beseizunssmacht, vor allem & 

# ichg ei und auch die Haltung der Gle 

der Besetzung durch 

E = ha - 
‚ecstbscehe Truppen eine starke mussische Bertisanentätigl eit 

annarnm SS fanden in 

in Weißruthenien hatte alsbald nach 

begonnen, die immer schärfere Jormen 

voßer Zahl Partisanenüberfälle auf deutsche Soldaten und 

ienststellen statt. Die Bekämpfung des 

be eitete der 707. ID erhebliche Schwierigkeiten, 

bei der Zivilbevölkerun 

Partisanenunwesens 

zumal die 

rartisanenbanden in’ zunehmendem laße 

unterstützung fanden. Auch auf den Yiyisionskommandeur wurde 

einmal ein Teuerüberfall verübt, den er zun Anlaß nahm, die | 

inrichtung von drei russischen Geiseln anzuordnen. ' 

lach seiner Ankunft in linsk b:gab sich de | 

RE: Stabsquartier der 707. ID. Auf dem „ege äort-) 

"in geriet sr in die von dem Divisionskommandeur ange- 

oränete Hinrichtung von drei russischen Geiseln, darunter 

einer Trau, die unter Leitung des Ic der Division SfTent- 

ich erhängt wurden. Im Divisionsstabsquartier meldete sich 

er Angeklagte Ich zunächst d>i dem Ia und später bei 

em Divisionskommandeur. Der ia führte den Ingellgten vor 

Angeklagte a
 13 

Hm
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eine karte, die das Zinsatzgebiet der Jivision darstellte 

und mit roten Fähnchen besteckt war. Jedes dieser Tähnchen 

bezeichnete eine Stelle, an der ein Fartisanenüberfall 

stattgefunden hatte. Der Ta unterric tote den Angeklagten 
über den Umfang der Partisanentätigkeit und die Schwieris- 

keiten ihrer Zel’äömpfung. „nschliefßand erteilte sr den Änge- 

«la "ara ee = h y a klasten den _eiehl zu zwei Zinsttzen Segen zartiscnen. Diese
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Einsatzbefehle wurden von dem Angeklagten mit den beiden 

Kompanien seines Bataillons und den Litauern auch ausge- 

führt: 

II 

Nach Durchführung der beiden oben erwähnten Einsätze 

en Partisanen begab sich der Angeklagte 

wieder zum Befehlsempfang in das Stabsqusrtier der 707: 

ID, Von dem Ia der Division wurde er wieder vor die mit 

et 

roten Fähnchen besteckte Karte geführt. Der Ia wies den 

Angeklagten auch bei dieser Gelegenheit auf die umfang- 

reiche Partisanentätickeit in Weißruthenien und die zehl- 

reichen Überfälle hin und erklärte, die Juden steckten 

vermutlich mit den Fartisanen unter einer Jecke, es gebe 

erst Ruhe, wenn alle Juden beseitigt seien. Mit dieser Be- 

geründung gab er dem Angeklagten den Befehl, sich mit sei- 

nem Bataillon und den Litauern nach Smolewitsche einen 

kleinen Ort südlich der Rollbahn Minsk-Borissow, zu be- 

zeben und dort alle Juden zu erschießen. Es war jedoch 

nicht srwiesen, daß alle Juden in diesem Ort nit den 

Partisanen zusammenarbeiteten. Der Angeklagte BD | 

sah zwar in den Ausführingen des la eine militärische Be- 

sründung für den ihm erteilten Beferl. Gleichwohl hatte 

er aber Bedenken gegen diesen Befehl und war sich dessen 

bewußt, daß die Erschießung aller Juden in einem Ort ohne 

serichtliches Urteil und auf den bloßen und bisher durch 

nichts bewiesenen Verdacht hin, sie könnten mit den Par- 

tisanen gemeinssme Sache mrchen, ein Unrecht darstellte. 

Er wußte ferner, daß eine Nassenexekution wie die hier 

befohlene für die Cpfer eine außerordentliche seelische 

und körperliche Folter bedeutete. Deshalb wceizerte er sich 

zunächst, den Zefehl auszuführen, und erhob Einwendungen 

dagegen. Er er!r-lärte, es sei nicht erwiesen, daß die Ju- 

den in Smolewitsche mit den Fartisanen unter einer Decke 

steckten, zumindest sei diss nicht bei allen Juden der 

Fall, die Polizei sei für diese Aufgabe nicht da. Der Ia 

ließ sich jedoch nicht dazu bewegen, den Befehl zurückzu- 

nehmen, und bestand auf seiner Ausführung. Der Angeklagte 

30. 

  
  
 



suchte daraufhin den Divisionskomnandeur, Generalmajor 

seine Bedenken und 

Einwendungen vor. Der Divisionskömn: andevr sagte den 

von B auf und trug ihm 

agten jedoch, er, der Angeklagve, 5 der Divi- 

sion unterstellt und habe zu geherchen. Er bedeutete 

ıgeklagten ferner, er wisse ja, was geschehe, wenn 
einen Befehl nicht ausführe. Eine vollständige Ver- 

& fehls häite für den Angel:lz 'ten X 

BEE: ernste Gefahr für sein Leben zur Tolge ge- 

habt, da er zumindest nit einem Kriegsgerichtsverfahren 

arte rechnen müssen, bei dem die köglichkeit eines Todes- 

ırteils nicht ausgeschlossen werden kann Unter Umständen 

uß } allgemein gefürchtete te er sogar damit rechnen, daß der 
> nu Pl 21 

und als besonders rewalttätig bekannte Höhere SS- und g r 

Polizeiführer in Riga, SS-Obergruppenführer + ‚, der 
es auf eine 

entsprechende Meldung des Divisionsko nmanndeurs Hin erst 

ar nicht zu einen Kriegsgerichtsverfah: 

ihn chne ein solches Verfahren sogleich aui 

beseitigen, zumindest aber in ein Konzentrationslager ver- 

bringen ließ. Der Angeklaste hatte jedoch die Möglichkeit, 

den Befehl einschränkenä auszulegen und von der Erschießung 

von vornherein bestimmte Personengruppen, nänlich !leine 

Kinder und alte Leute, auszunehmen. Eine solche Ein- 

schränkung hätie für ihn keine unmittelbare Gefahr be- 

m Angeklagten I erteilte Befehl, alle Juden 

lewitsche zu erschleßen, war nur ein Teil eines 

esam ‚öulanen. Ziel dieses Gesamtplanes war die Beseitigung 

aller an den Brennpunkten der Fartisanentätigksit im Zinsat 

raum der Division lebenden Juden als potentieller Gegner und 

möglicher Stütze der Partisanen. Der eigentliche Urheter de 

Befehls konnte nicht mehr festsestellt werlZen. Der Urheber 

des Befehls war sich jedoeh von vornhere:: Jass en bewußt, da 

eine Nassenexekution wie die hier befohlene für die davon 

Betroffenen eine seelische und körperliche Folter größten 

Ausmaßes bedeutete, Er wußte ferner, daß die Tötung einer 

KM
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bestingter Hin ron ea hnern eines Ort S hier 1 37 :lU ji 

von omolewitsche, als potentieller Gegner, d.h. auf den 

blöben Ve icht hin, daß einzelne Angehörire dieser Grunne 

  
1er E .l12Alsyerwei Berüng en beder vor das Kri SRSEELLEINT 

  cder Division oder vor ein SS- und Folizeirer 
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wohl er die Tat, die ihm menschlich zuwider war 
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eigenem Antrisb die 

   
kleine Ainder und alte Menschen unbedin=t da- 

von tetroffen waren, machte er sich indessen nicht. 

Re, BEER run a a unrunm des efehls SnNESCHLOSSEen 

ines Batalllons eiae Oflfiziersb.sprechung ab. An ihr 

nahmen außer dem Angeklas ten 10 EEE : ier Ordönnanz- 
offizier, Oberleutnant RK der Bataillonsarzt 

. e #11 > = a En 
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en ihm erteilten Befehl bekannt und erklärte dazu, dies 

Tr scheußlichste Befehl, den er jemals tekommen habe. 
Der Angeklagte bes prach mit seinen Offizieren die Einzel- 
heiten des Einsatzes und oränste an, daß die deutsche Fo- 
lizei nur absperren solle, kein deutscher Polizist dürfe 

\ en einen Schuß abgeben, das Erschießen solle den 

7 

4 
Yu 

“ibäuern überlassen bleiben. 

Anschließend setzten sich derBataillonsstab, die 1. und 
=, Kompanie des Bataillons und die beiden Kompanien litauisc 
"Partisanen" mit Kraftfahrzeugen nach Smelewitsche in Narsch 

Den Marschbefehl an die Litsuer hatte Oberleutnant B 

eibergegeben, Nach der Ankunft in Smolewitsche suchte der 
L      Angekl gte den Bürgermeister auf und veranlaßte 

ihn, die üdische Bevölkerung des Ortes auf dem larktplatz 

zuSammenzurufen. Dies geschah auch. Die Juden, die auf Ge- 

eiß des Bürgermeisters auf dem Marktplatz zusammenkamen 

wußten nicht, was mit ihnen geschehen sollte Unterdessen 

Suchte Oberleutnant Bf in Gelände außerhalb des Ortes 
einen Exekutionsplatz aus und ließ dort innerhalb eines Zeit 

Tzumes von etwa einer Stunde von russischen Zivilisten große 

Gräben ausheben, in denen die Juden e:schossen werden sollte 

Teile der 1. und 2. Kompanie des Bataillons bogaben sich ebe 
falls außerhalb der Ortschaft, bildeten um sie und den 

Lxekutionsplatz eine Sperrkette und sicherten nach innen. 
Ja es sich bei Smolewitsche um einen verhältnismäßig kleinen 
Urt handelte, wurden nicht alle Angehörisen der beiden Foli- 
zeikompanien zur Absperrung benötigt. Die nicht zum Absperr- 
dienst eingeteilten Wänner warteten unterdessen am larktplat 
Die Befehle für den weiteren Einsatz cer Litauer in $mole- 
witsche übermittelte ebenfalls Cberleutnant RK 

Nachdem die Juden auf dem Marktplatz zusammengekommen und 
die Gräben ausgehoben waren, fükrten die Litauer. die dabei 
unter dem befchl ihrer Offiziere standen, die Juden in Grup- 
pen zum Exekutionsplatz. Dort mußten die Cpfer in einen Grab 
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steigen und sich mit dem Gesicht zur Erde niederlegen. Dann 

wurden sie von litauischen "PFartisanen", die an Grabenrand 

standen, mit Gewehrsalven erschossen. Die Litauer hatten einen 

Arzt mit, der sich jeweils davon überzeugte. ob die Opfer tot 

waren. Nachdem die erste Gruppe erschossen war, wurde über 

die Erschossenen eine dünne Schicht Erde geworfen, Dann wurde 

die nächste Gruvpe Juden herangeführt. Die Opfer mußten 

wieder in den Graben steigen und sich auf die mit einer 

dünnen Eräschicht bedeckten Leichen legen: Dann wurden sie 

von den Litauern von hinten mit Gewehrsalven erschossen: 

Auf diese Weise ging es weiter. bis alle auf dem Narkbolatz 

SESSUNEREAÜRRER en VSRRER FR GERBeR EHEÜL NE Var sEap.geg "öchste 
N :::n& unterdessen etwa 800 lieter von der Richt- 

tätte entfernt und sah sich durch ein Fernglas die Exekution 

an. Dabei richtete er sein Augenmerk vor allem darauf. daß 

die Opfer von den Litauern nicht mißhandelt wurden. Insgesant 

wurden an diesem Tage mindestens #40 Juden erschossen, darunter 

auch alte Nenschen. Ob auch Kinder unter den Opfern waren, 

konnte nicht mehr mit Sicherheit festgestellt werden, 

HM
 

“ 

Gegen Mittag war die Aktion beendet. Die außerhalb der 

Ortschaft aufgestellten Absperrposten wurden eingezogen. 

Der Bataillonsstab, die beiden Folizeikompanien und die 

Litauer rückten von Smolewitsche ab. Um nicht sogleich nach 

Minsk zurückkehren zu müssen und dort etwa sofort einen 

ähnlichen Auftrag zu erhalten, stellte sich der Angeklagte 

I Selbst die Aufgabe, mit seiner Einheit noch 

zwei zwischen Smolewitsche und Ninsk gelegene waldstücke 

nach Partissnen durchzukännen. Diese Aufgabe führte er 

euch durch. Anschließend kehrte er mit seiner Einheit nach 

Minsk zurück. Dort erstatitete er an die Division eine 

schriftliche Meldung über den Einsatz. 
Nach dem Einsatz in Smolewitsche überlegte der Angeklagte 

L wie er sich verhalten solle, wenn er einen 

ähnlichen Befehl bekomme. Er kam zu dem Ergebnis, daß er 

solange er mit seiner Einheit der 707. ID wnterstellt war, 

einem derartigen Befehl nicht werde ausweichen können, und 

Bin 

  

  
 



aus der 

offte er 

Ing Abl: HSU 

Hier 

daß öelichkeit eine 

erh für stellung unter die Division Seil. 

‚cn Generalleutnant u: Deshalb entschloß er 

sich, zum Bä0O nach Riga zu fahren und ihn zu bitten, ihn, 

ien Angeklagten, und seine Einheit ablösen zu lassen. Am 

ächsten Tage übergab er das Kommando über das Bata il1llon 

dem Angeklagten RER und fuhr, chne die Division, der 

er unterstellt war, hiervon zu benachrichtigen und sich ab- 
se- 

4 äie äntfernung lorthin 

I; 117 a L =] IT wi; n f 4 z r g 

melden, mit seinen Fkw, der ven seinen Fahrer u 

ri de 

nicht 

In 

die vor- 

konnte er den weg 

übernachten Kann 
Air 

En migce ; 
rscaüttert 

  

für das Ost- 

rsandte den Bericht dss 

zenen Dericht dem Aei chEEo sr 

ıd und an das Hauptamt Crdnungspolizei. Die zuständige 
reale 

 b nr wäre an sich 

Das war zu jener 

b grausam und brutal galt, 

xx Bericht einfach 

Deshalb übersandte er den 

SS- und Polizeiführers an den Reie 

and 

doeh nichts. 

und das Hauptant IERIS 
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der E iin. 

Ei
 Zeit schon 

Persönlichkeit 

er S5-0ber 

- unä Folizeiführer 

Fruppen- 

als 

efürchtet EEK :eacch ‚ daß 
in de 

se icht 

  

n Fapierkorb 

skommissar 

Hierauf 

werfen werde. 

unter Umgehung des Höheren 

Ust- 
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2) Nach seiner Rückkehr nach Minsk erkrankte der Angeklagte 

u: einer Griipe und war drei Tage dienstunfähig 
Lieserhalb meldete er sich förmlich krank. Während äieser 
Zeit, in der das Bataillon von dem Angeklagten RER: 
geführt wurde, fanden Einsätze gegen Partisanen statt 

Am 26. Oktober 1941 be,cb sich der Angeklagte Üx 
abermals zum Befehlsenpgfang in das Divisionssta bsquartier 

der 707. ID. Von dem Ia der Division erhielt der Angexlaste 
diesmal mündlich den Befehl, die Juden in $Sluzk durch die 

Litauer erscliesen zu lassen. Der Befehl wurde wieder damit 

bezsründet, das die Juden angeblich nit den Partisanen zu- 

sammenarbeiteten, und das es erst Ruhe gebe, wenn alle Ju- 

den beseitigt seien. Liese angebliche Zusamnenarbe.t der 

Juden mit Gen Partisanen war jedoch nicht erwiesen. Der Ia 

erslärte dem ae ss fänden fortgesetzt Überfälle 
statt und die Livision werde mit den Partisanen nicht mehr 

fertig. Dabei zeiste er dem Angeklagten auf der schon 

oben erwnahnten Karte die Stellen, an denen solche Überfälle 

stattgefunden hatten, bei denen deutsches Soliaten zstötst 

N
 oder verstümmelt worden waren. Unter den markierten Stelien 

auf der Karte befand sich auch der Raum um Sluzk. Der in- 

gexkl_.gte sah hierin eine militärische ni für den 

ihm erteilten Befehl. Er fragte jedoch nicht danach, ob von 

dem Frschie»ungsbefehl auch Kinder und alte Leute betroifen 

seien. Der Angeklagte hatte wiederum Bedenken gegen den Ee- 

fehl, der ihm auch menschlich zuwider war. Er war sich des- 

sen bewust, dan» die Frschie»ung aller Juden in einem Ort 

ohne zerichtliches Urteil und auf den blosen und durch 

nichts bewiesenen Verdacht hin, sie könnten mit den Par- 

tisanen zusammenarbeiten, ein Unrecht darstelite. Er wusste, 

nicht zulet.t auch aus seinen Erfahrungen in Smolewitsche, 

dass eine solche WHassenexekution für die Üpfer auserorleni- 

liche seeliche und körperliche Qualen mit sich brachte. Les- 

halb erhob er abermals Einwendungen gegen den Befehl. Eier- 

bei führte er noch an, er könne ss nicht verantworten, die 

deusschen Polizisten selbst schiesen zu lassen . Ter Ia 
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ließ sich durch die Einwendungen des Angeklagten nicht 

bewegen, den Befehl zurückzunehmen, und erwiderte dem Ange- 

klagten, er solle doch die Litauer schießen lassen. Ter 
N len = De FE . . L 9-4 177 1 Da 

Angeklagte wandte sich daraufhin nieder an den Livisions 

<ommandeur, Generalmajor von EEK lies 
De ihn jedoch einf.ch stehen, ohne ihn anzuhören. Tie voll- 

Ständige Verweigerung des Befehis hatte für den Angeklagten 

EEE: :: den oben im Zusammenhang mit dem Einsatz 

in Smolenitsche erörterten Gründen auch in diesem Falle eine 

| r für sein Leben zur Folge gehabt. Das oben 

Möglichkeit einer einschränskenden Auslegung des 
ıgte gilt indessen auch anier 

Auch der dem Angeklagten ERROR gegebene Befehl, alle 

Juden in Sluzk erschießen zu lassen, war nur ein Teil des 

oben zu 1) schon erörterten Gesamtplanes, der die Beseiti- 

Sung aller an den Brenngunsten der Partisanentätigkeit im 

Ssgebiet der Tivision lebenden Juden als potentieller 

'sgner und möglicher Helfer der Partisanen zum Ziele hatte. 

"ir den eigentlichen Urheber des Befehls, der nicht mehr 

ermittelt werden konnte, gilt in subjektiver Hinsicht auch 
.er uas ooen zu I) Gesagte, Auf die dort g troffenen Fest- 

stellungen wird insoweit Bezug genommen. 

ler Angeklagte DDROZEDE erwog wiederum, ob er die Mög- 

lichkeit habe, die Ausführung des ihm erteilten Befehls 

zu verweigern. Auf Grund der früheren Bemerkung des Li- 

‚isiorskommandeurs und seines jetzigen Verhaltens kam er 

ind=ssen zu dem Ergebnis, dau er bei einer Befehlsver- 

si „rung entweder vor das Kriegsgerient der Livision oder 

ror ein S$- und Polizeigericht gestellt werde, und das ihn 

in beiden Fällen ein Todesurteil drohe. Er entschloß sich 

1eshalb, obwohl er die Tat misbilligte und keinesfalls aus 

eigenem Antrieb die ilm aufget.agene Massenexekution aus- 

führen wollte, dem Befehl nechzukommen. Erwägungen über 

eine mögliche einschr.nkende Auslegung des Befehls, vor 

allem darüber, ob nach seinem Wortlaut auch kleine Kinder 

und alte jeute unbedingt davon betroffen waren, stellte er 

2.57 = i
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In . "naien an einem Lagerfeuer “es Eataillons es vorzogen, im Freien an eil28 > 

a je y 1 vi Ft ringen ZU Übernachten. Noch am Nachmittag n.ch der Ankunft 3 

er Angexı.gte Pa: Ger cur der 1. Kompanie, Haupt- ) ie - 

, 
n Be für die 

ann Ve tn die Stadt, um geeignete Plätze fü 

AUSL.-TYTposten auszum.chen 

lie Stadt Sluzk liegt ungefähr 60 Kilometer südlich von Minsk, 
Ihr Turchnesser betrug zu jener Zeit etwa 5 Kilometer. Die z a 

ee 4 ii int x Sevölkerung umfasste d..mals etwa 15000 Einnohner, darunter zahl 
Teiche Juden. Die Stadt, die vor ijiem Einmarsch d.r deutschen Qu 

Iruppen eine srösere russische Garnison beherbergte, ‚Latte un- 

orauf egangenen Kam pt} hand lungen STATE galt tele 

i itz eines Gebietskemnissirs der Zivilverwal- 

Ussrdem waren iort noch andere deutsche Lienststellen e 
ationiert. In Sluzk lag auch ein Rataillon des Infanterierrs CA id 

a an 5 " Siments des Obersten von RK das zur 707, ID gehörte. ne 
' an “+H ı ver- oletskommissar der sivilverzaltung war der inzw..chen ver 

rbene MEER: : früherer Bürovor.teher eines Recht 
'nwalts, der später, d.h, bevor er Gebietskommissar wurde, 
hau,tamtlicher Parteif.nktionär der NSIAP war und dem es an 
den erforderlichen Kennt.i_.en und Erfü rungen für eine 
Solche Stellung mangelte. Die uitache Bevölkerung war zu 
Jener zeit schon durch gelbe Punkte auf der Kleidung ge- 
snnzeichnet und in eiser Art Ghetto zusammengelaöt. Um ein 

shetto im eigentlichen Sinne handelte es sick hierbei damals 
-lleräings noch nicht. Den Juden waren vielmehr nur die 
user in bestimmten Strasenzügen ils Woh:ungen angewiesen 
orden, ohne das die sonst bei der Schaffung eines Ghettos 

„blichen Maßnahmen ergriffen worden waren. Unter der jü- 
ischen Bevölkerun; befanden sich mehrare Handwerker. Sie 

srbeiteten in Betrieben, die für dis örtliche Wirtschaft 
von Bedeutung waren, und galten dort aı 
Facharbeiter. 

5 besonders gute 
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ab. Labei ordnete er an, daß die beiden Polizeikompanien 

einen äußeren Absperring um di t 

platz bilden sollten, währen D
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halb der Stadt bilden, die Juden auf dem warktplatz 

sammentreiben, sie von dort zur Richtstätta transportieren 
und erschießen sollten. Oberleutnant EEK erhielt auserden 
Jie Weisung, seinen Exekutionsplatz „userhalb der Sta4+ 
auszuwählen und dort von russischen Zivilisten Gräben aus- 
haben zu lassen. Bei dieser Besprechung fraste der 

Angeklagten EEE ob der Ge 
kommisser gegen die Aktion Einwen naungen 

u Angeklagte WER darauf or 
So 

langt, das einige Hanävwerker von der trSschieöungs aussenommen 
. [m 1 - + + 

te u 
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Die beiden Polizeikomganien bildeten 
Ausperrkett®; bei der Sowohl na, 
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sincasetzt. 
Lie Sicher ung näch 
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ausen sollte dem Schutz gegen 

tadt einen inneren Ring und 
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 itauer bildeten in der 8 

trieben die Juden, darunter Frauen, Kin 

gesagt wurde, was mit ihnen geschehen werde, zum 

Warkt,latz, wo sie in Gruppen gesammelt 

die Juden ihre Wertsachen abliefern, äle v 

-ingesammelt und an Oberleutnant ER .bgeliefert wurden, 

e 
wurden. Lort musten 

orı der Litauem 

DaB äsr Befehl zu der letzgenannten Maörnahme von dem Anze- 

klagten EEK : =: :: konnte nicht festgestellt 

2 
de werden. Eei dem Zusammentreiben der Jüdischen evölkerung 

durch die Litauer ereigneter sich scheusliche Szenen. Die 

Juden, die entweder erfahren hatten oder doch zumindest 

fü
 ahnten, „as mit ihnen geschehen sollte, versuchten, sich 

an Zaunen, Ealken , Baumen und Hausecken anzı.klammern, wobe 

ie zchrien und jammerten. Kinder klammerten sich weinend 

und scheiend an ihre Mütter. Lie Juden wurden von Äen 

Litauern mit roher Gewalt losgerissen und mit Schlägen 

weitergetrieben. Der Angeklagte P der sich vor- 

wiegend bei seiner auserhalb der Stadt absperrenden Kon- 

panie auf:ielt und die einzelnen Posten abging, sing uch 

N, 2



  
einmal in die Stadt zum larktplatz. Dort hörte er das 

anmern und Schreien der Juden und sah, wie die Litauer die 

Juden, die sich an Zäunen, Balken usw. anklammerten, mit 

roher Gewalt fortrissen und mit Schlä_en weitertrieben 
Er schritt hiergegen ein und tat sein Möglichstes, um der- 

artige Gewalttätigkeiten zu unterbinden. Anschließend ginz 

er nieder zu seiner Kompanie zurück. 

Vom Markt;,latz aus wurden jeweils soviele Juden, wie von 

dem an der Richtstätte aufgestellten litauischen Fr- 
Schiesungskommando auf einmal erschossen werden konnten, 

auf einen Lastkraftwagen verladen und zur Erschießungs- 
stätte gefahren. Dort musten sich die Öpfer mit dem Ge- 

sicht zur Frde in einen der von russischen Zivilisten aus- 
gehobenen Gräben legen. Dann wurden sie von dem am Graben- 
rand aufg.stellten Exekutionskommando mit Gewehrsalven er- 

schossen. Anschl’eßend wurde über die Erschossenen sine 

dünne Eräschicht geworfen. N.chäem dies geschehen war, 

wurde die nachste Gruppe Juden aus der Stadt dem Er- 

schiesungs,l.tz gefahren. Sie musten ebenfalls in den Gra- 
ben steigen und sich mit dem Gesicht nach unten auf die 

mit einer dünnen Erdschicht bedeckten Leichen der zuvor er- 

schossenen Opfer legen. Dann wurden sie von den Litauern 

mit Gewehrsalven erschossen. Auf dieselbe Weise wuräe 

auch die weitere Exekution durchgeführt. Wenn ein Gr.ben 

gefüllt war. kam der nächste an die Reihe. 

Ler Angeklagte EEE: der am selben Tage nach Barano- 
witsche weiterfzaren wollte, um dort. einen für einen der 

nachsten Tage geplanten Eins.tz gegen Partisanen vorzu- 

bereiten, verhielt sich, n.chdem er die für die Aktion er- 

forderlichen Befehle erteilt hatte, passiv. Alle weiteren 

Einzelheiten überließ er seinem Ordonanzoffizier, dem als 

brutal und für solche Aufgaben besonders geeignet geltenden 

Oberleutnant Br. No sich der Angeklagte << 

während seines Aufenthalts in Sluzk im einzelnen aufhielt, 

= 4°: 

  

 



Frühestens Zur 
a 2 ıicht mehı estgest sLlt werde! 

sszeit, die genaue Stunde der Abfahrt konnte nicht mehr 

t werden, verließ der Angeklagte EEE 

tadt und fuhr nach Raranwitsche. 

Zuvor hatte er den Befehl über das Bataillor für den weiteren 

mit der ausdrücklie -insatz in Sluzk dem Angeklagten P 

Weisung übergeben, die begonnene Aktion zu Ende zu führen. 

Ob die Befehlsübergabe unmittelbar oder durch einen Boten 

te, kon. te ebenfalls nicht zehr nit Sicherheit i_stge- 

Smolewitsche oder Bei einem der beiden Einsätze, entweder in 

in Sluzk, wo, zonnte nicht mehr aufgeklärt werden, hatte der 

Angeklagte RER Bitten des Pataillonsarztes 

er und dessen 
Ir. I en jüdischen Arzt oder Apotnekel 

Femilie von der Exekution ausgenommen, weil andernfalls die 

ewamte Bavölkerung ohne Arzt oder Apotheker 

5 

’ 
4 em A i Ro 

ler Angeklagte Pl: 2: >:: cn: nachdem er den Befehl 

En} 

a 

über das Bataillon erhalten hatte, in die Stadt zum Marktplatz 

Auf dem Wege dorthin’ überlegte er ‚wie er sich 

und welche Möglichkeiten er habe, die Aktion 

brechen. Als er auf dem Marktpl.tz ankam, fand er dort 

etwa 80 bis 100 Juden vor, die unter der Bewachung von Li- 

+auern auf ihren Abtransport zur Erschiesungsstätte warteten, 

  

gewesen Wäre. 

verhalten solle 

vorzeitig abzu- 

noch 

Fis zu diesem Zeitpunkt waren mindestens 500 Juden, darunter 

zahlreiche Kinder und alte Leute sowie etliche Hanäwerker, 

die der Gebietskommissar Bin der Exekution ausgenommen 

wissen wollte, und Teile ihrer Familien erschossen wor.en. 

ie Zahl der erschossenen Kinder, alten Leute unä Handwerker 

konnte auch nicht annsahernd mit einiger Sicherheit festge- 

stellt werden. Oberleutnant EEK >erichte te dem Angekl.gten 

FRE daß auf dem Exekutionsplatz eine Stockung einge- 

b n sei. LD.durch erhielt der Angekligte eine weitere 

{9
 

“D
 

ete 

Frist für seine Übsrlegungen. Tabei kam er zu dem Ergebnis, 

das er im Falle eines vorzeitigen Aboruchs der Aktion eine 
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“ da NEE AS ‚be« 

zu Ende geführt A- 

N 1 a ——| der I ANEZeKk larte L, FB, 

" E , . in Slu2k® 
—_ über den Einsat2 

pivision © 

später ’ 1 4 an ur ı 7 
GI fuhr ZT 

a yatlbeı 

ine falsche Meldung erstattet NE 
ano on cht3» 

“FinalD gegen Pe 

in Sluzk bei dem Generalkonn1®- 
unechst fernmündlich „ericht- 

= 

e = ! 194 Tstattete er an den generalkom 

-Scnen vericht 

ie am 30. 
rn . 

c URK Eill 'Ter ı vebietskommissar a i 

s» L:üs k 

Gehsim! 

An den 

Herrn Generalkommissar 

in Minsk 

Betr. Judenaktion. 

des 

ine schrift]; 

Der Angeklagte 

dan der Imgeklagte € 
unt.rnahm äber de 

tattete über die Vorgänge 
Gebietskommissar MR: ar für Wei»ruthenien 

Unt.r dem 30. Uktober ı 
„;ar folgerden Schrig+ 

n L 
1 erfstat 

ver, 
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oktober 1947 

Unter Bezugnahme auf die am 27. Oxtober 1941 erfolgte 
fernmündliche Meldung teile ich Ihnen nunmehr schrift- 

lich folgendes mit: 

Am 27.10. morgens gesen ö g 5 

ls Ad 

olizei 

Ö 

t dt Sluzk 

Juden yorzunet 

Bataillon in. Stärke von 4 Kompanien, 
litauische Partisanen, 

ehmen. Ter Fataillonskommandeur se] 

Uhr erschien ein Oberleutnant 
Polizeibataillons Nr. 11 aus Kauen (Litauen), äer sic 

gutant des Bataillonskommandeurs der Sicherheits- 
vorstellte, Ter Oberleutnant erkl.rte 

lizeibataillon den Auftrag erhalten h.tie, 

‚ dan das 

hier in der 
in zwei Tagen die Liquidierung samtlicher 

mit seinen 

davon 2 Komparien 
Im Anrollen und die Akt ion müsse 
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sofort beginnen. Hierauf gab ich dem Oberleutnant zur 
Antwort, dau ich auf alle Fälle die Axtion zunachst mit dem 

Komrandeur esprechen müste. Etwa eine halbe Stunde später 
= traf i.s Folizeibataillon in Sluzk ein. Wunschgemäs hat 

Jann auch die Aussprache mit dem Bataillonskommandeur so- 

{ort nach Eintreffen start,efunden. Ich erklärte zunachst 
dem Kommandeur, das es nicht gut möglich sei, ohne vor- 
herige Vorbereitung die Aktion durchzuführen, da alle auf 

Arbeit geschickt seien und es ein furchbarss Durchein- 

ander geben wür.ie. Es wäre zum nindesten seine Pflicht ge- 

wesen, einen Tag vorher Pescheid zu geben. Ich bat dann 
darum, die Aktion um einen Tag zu verschieben. Er lehnte 
dieses jedoch ab, mit dem Bemerken, dauö er überall in allen 

Städten die Aktion durchzuführen habe, und für Siuzk nur 
u 

zwei T,ge zur Verfügung stünden, In diesen beiden Tagen 

müste die Stadt Sluzk unbedingt frei von Juden sein. Ich 

hob sofcrL sclärlsten Protest dsgegen, iniem ich hervor- 

hob, da» eine Liquidierung der Juden nicht willk rlich sr- 

Toigen üürfe., Ein groser Teil der noch in der «t.dt vor- 

hardenen Juden bes.ehe aus Handwerkern, resp. Handwerker- 

familien. Liese jüä:schen Handwerker könnten aber einfach 

nicht entbehrt werien, da sie zur Aufrechterhaltung der 

Wirtschaft unentbehrlich seien. Ich wies weiter darauf 

hin, das weinruthenische Handweixer sozusa,en übsrh.u;t 

nicht vorbarden waren, =-ı: da» also sämtliche lebens- 

wichtigen Betriebe mit einem Schlage stillgelegt werden 

müsten, wenn alle Juden Jiquiliert würden. ::-:: An 

Schlus unserer Aussprache erwahnte ich noch, das alle Hand- 

werker und S;ezialisten, soweit sie unentbehrlich ssien, 

Ausweise in Händen hatten, und das diese nicht aus den Be- 

trieben herauszuholen seien. Es wurde weiterhin vereinb.rt, 

das alle roch in der Stadt vorhardenen Juden zwecks 

Sortierung, insbesondere wegen der Handwerkerfamilien, 

die ich ebenfalls nicht liquidieren lassen wollte, zu- 

n.chst in das Ghetto gebr.cht weraen sollten. Mit der 

in 
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erfaßt und aussortiert word su.erkalb der Sta $ 

nn
 

n und Eh cap de 
eil direkt auf Lastwagen ei Xurz n.ch Ui 

iät« A kann 

arüber; da» lie Betriepe 

.dische 

ohne weiteres liquidiert „order 

ereits von allen Seiten Kl28er 

nicht mehr laufen könnten, weil 

werker entfernt hatte. Da der Komm a \ 
REIN h nach langen Suchen mit a 
neiter;efahren war, habe ich mic . ler 

stellv.Kommandeur, einem Hauztmant, in yorbindung gesetgt 

"it der Forderung, die Aktion sofort einzustsllen, da nicht, 

nach meiner Anweisung gehandelt worien sei und der bis setzt 

argerichtete Schaden in wirtsek ftlicher Hinsicht überhaupt 

nicht wieder zutzumachen sei. ler Hiuptmann w.r sehr erstaun 

Über die von mir vertretene Ansicht und erklärte, das er von 

Kommandeur den Auftrag bekommen hutte, Jie ganze St.It von 

den ohne Ausnahme freizun chen, wie sie das such in Inderen 

nen sämtliche & Bang 

ndeur nach I 

s.dten g.tan hatten. Liese Scuberung nüste aus politischen 

Gründen erfolgen und wirtschaftliche Gründe hatten :och 

nirgends eine Rolle gespielt. Auf mein energisches Eingreifen 

nat er dınn aber doch gegen Abenä die Aktion eing:st.11t, | 

m Yas im übrigen die Durchführung der Aktion anbelangt mus ich 
zu meinem tiefsten Bedauern hervorheben, da» letzters bereits 
an Sadismus grenzte. Die Stadt selbst bot während der Aetioah 
ein schreckenerregendes Bild. Mit einer unb: schreiblichen 
Erutalität sowohl von Seiten der de.tschen Polizeibsamten 
wie insbesondere von den litauischen Partisanen ans d Ä 
Jüdische Volk, dırunter aber auch ” Neiurutnenen aus de rn 

ohnungen herausgeholt und zZuSänmengetrieben, et, in 
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St-dt knallte es und in den einzelnen Strasen h.uften 

sich Leichen erschossener Juden, Lie Weisruthenen hatten 

größte Not, um sich aus der Umxklammerung zu befreien. Ab- 

ge-ehen davon, da» das jüdische Volk, darunser auch die 

Handwerker, furchtbar roh vor den Augen des weis- 

rushenischen Volkes brutal miuhandelt worden ist, hat man 

#r 5 welsruthsnische Volk ebenfalls mit Gumniknü,,eln und [e
f 

Gewehraolben bearbeitet. Von einer Judenaktion konnte schon 

seine Rede mehr sein., vielmehr ‚ah es nach einer Revolu- 

tion zus. Ich selbst bin den ganzen Tag ununterbrochen 

mi. allen meinen Beamten dazti.cken ge.esen, um noch zu 

retten, „28 zu reiten xar. Mehrfach h:be ich buchstäblich 

mit gezogenen Revolve die deutschen Polizeibsamten wie 

auch Jie litauischen Partisanen aus den Retrieben heraus- 

“rängen müssen. Auch meine eigene Gendarmerie war nit 

em gleichen Auftrag eingesetzt, muste ıber vielfach ve- 

zen der wilden Schiekerei die etra,en verlassen, um nicht 

selbst erschossen zu werden. Das ganze Bild wur kbernau;t 

mehr als grauenvoll. Nechmittags standen in den Sträsen 

herrenlos eine grösere Anzahl Farjewagen mit Pferden her- 

um, 5.das ich die St dtversaltung besuftr_.gen muste, sich 
sofort um die Fahrzeuge zu kümmern. Wie nıchher festge- 
stellt „urde, hanielte es sich wm judsiche rahrzeuge, die 

von der Wehrmacht den Auftrig k tten, Munition zu fahren. 

Man hatte sie sinfuch von den Wagen heruntergeholt und ab- 
geführt, chre sich auch nur um die Fahrzeuge zu k.mmern. 

Eei der Ersc ijeu.ng vor der St.dt bin ich nicht zugegen 
sew_sen. Über äie Brutalität kann ich daher nichts ‚ägen. 
Es dürfte zber auch genügen, wenn ich hervorhebe, das Fr- 

schessene &ängere Zeit rach Zuwerfen der Gräber sich wieder 

herausgesrbeitet h.pen. 

Feziglich des wirtschaftlichen Schadens bemerkte ich, das 
die Gerberei am tollsten betroffen worden ist. Hier ar- 
beiteten 26 Fuchleute, Alleine 15 beste Spezialisten sind 

ud = 
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iavon erschossen. Vier weitere sind auf äem Transport 

mmen, während 7 durch die 

vom Wagen gesprungen und entko 

4. Der Eetrieb läuft heute 
dlucht nicht =rfaust worden sin 

nur notdürftig weiter, In der Stellmacherei arbeiteten 

fünf Stellmacher. Hiervon sind alleine vier Stellm.cher ®eT- 

schossen, während der Betrieb jetzt mit einem Stellmicher 

gs fehlen noch weitere Hand- 

s ist mir aber bis heute 
auirechterhalten werden mu». 

nerker wie mischler, Schmiede usw. E 

genaue Übersicht zu bekommen. 

Wie ich be.eits zu Anfang erwähnt habe, sollen die Handwerx.r. 

Heute sieht es aber 50 
familien ebenfalls verschont bleiben. 

aus, das fast in allen Fanilien einige Perscren fenlen. Von 

‚rsichtlich ist, dab 

selbst, in der anderen     
    

  

nicht möglich gewesen, eine 

überall gehen Meldungen ein, woraus 

in der einen Familie der Handwerker 

Familie die Frau uiin der n.uchsten 

fehlen. So sind fast alle Familien auseinandergerissen. 

Sb unter diesen Umständen die n.chzgebliebenen Handwerker 

noch mit Lust bei der Arbeit sind und auch jemer.tsprec .end 

schaffen, dürfte sehr zweifelhaft sein, zumal sie 2.T. noch 

heute wegen der Erutailitat mit blutiggeschlagenen Gesichtern 

her- arlaufen. Das weikrut..enische Volk, welches volles Ver- 

treuen zu unssewonnen hatte, steht fass ngslos da, Obgleich 

sie verschüchtert sind und nicht wagen, ihre Treie Meinung 

zu sagen, hört man aber doch schon die Ansicht vertreten, 

daß dieser Tag k=in Aıihmesblatt für Deutschland darstellt 

und daß dieser Tag Unvergessen bleibt. Ich bin der Ansicht, 

„amilie nieder Kinder 

das durch diese Axtion vieles zunichte Zem.cht worden ist, | 

was wir in den letzten Monaten erreicht hatten, und das 

es lange dauern wird, bis wir das verlorene Vertrauen der 

Revölkerung wielergewinnen erden. 

Abschliesend sehe ich mich gez,ungen, darauf hinzuweisen, 

daö von iem Polizeibstaillon während der Aktion ::-:: uner- 

hörter Weise geplündert worden ::-:: ist und zwar nicht mr I 

in jüdischen Häusern, sondern genau so in den Häusern der 

Weisruthenen. Alles nb: j i Prauchbare wie Stiefel, Leder, Stoffs, 
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Gelä und sonstige Wertsachen haben sie mitgenommen. Nach 

Angaben von hehrmachtsangehörlgen wurden den Juden öffent- 
lich auf der Strase die Uhren von den Armen gerissen, die 
Ringe in brutalster Weise von den Fingern gezogen. Ein 

Vberzahlmeister erstattet die Meldung, wonach ein jü- 
lischss Nädehen von der Polizei auf fsefordert worden se, 
sofort 5.000 Rubel zu hoien, dann kürde ihr Vater frsige- 
lassen. Tatsechl.ich soll dieses Madchen überali unherge- 

“aufen sein, um das Geld zu nn 

Auch innerhalb des Chettos sind die einzelnen Baracken, 

die von der Zivilverweltun, vernagelt und mit jüdischen 

ersehen waren, von der Polizei aufgebrochen unä 

ausgseräubt worlen. Sogsr aus der Kaserne, in der die Fin- 
uni u. a ih _ “ nelt untergebr chi wer, sind für ds Lagerfeuer Fenster- 

herausgebrochen. Obgleich ich am Lienstag 

ser Plünderung noch eine Aussprache mit 

hatte und mir im Laufe der 

Unterredung vers;,rochen wurde, dab kein Polizist weiterhin 
er stunden 

Stadt betreten süräe, sah ich mich verschiedene 

noch 

Srä+s 

gezwungen, zwei litauische Partisanen in voller 

zu verhalten, da sie beim Plündern än,stroffen 
wurden. In der Nacht vom Dienstag auf Mittwoch hat das 

Fataillen in Richtung Earanonitschi die Stadt verlassen 

ffersichtlich wer dis Volk nur sinnal froh darüber, als 

iese Nachricht äureh dis Stadt er} ging; 

Soweit der Pericht. Ich werde demnachst nach Winsk Kommen, 

um einmal mündlich die An gelesenheit äurchzusprechen. 2. 

bin ich nicht in der Lage, die Judenaktion weiter durchzu- 

führen sieder Ruhe 

„ie möglich wieder 

Es mus erst einmal 5 intreten. Ich höfle 

nerstellen zu können 

die Nirtschaft 

die Ruke so bslä 

und 

za beleben 

füller: 

sen Folizeibetaillen!" 

trotz der Schwierigkeiten auch nieder 

Nur sinen Yunscn bitte ich air noch zu er- 

"Verschonen sie mich in Zukunft unbedinst vor die- 
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i are en ırsand = m 

eißrutnentet übersandte ein. 
uni r 

\epietskommiSSar8 nik 

sichskommissäar für das 

"er Generalkommisar für 

  

ien # Betr 
er iss5aT5s [Ei = 

eneralkommı= Folgen. 

ur x, am 1. November - 
YINSE 3 I 1944 

Geheim! 

ic Ah 

fin den 
1 Ostland, 

Herrn Reich vmissar für das 

mmissars von Sluzk 
” 

= {D + » 

beiliesenden Bericht des Gebietsko 

überreiche ich mit der Bitte, 
des Parteigencssen ( 

diese a nicht auf sich beruhen zu lassen, Toy 

Stelle hiermit Antrag auf Strafverfolgung Gesen die Schuld, 

Offiziere, anszefangen von Bataillonskomnendeur der Sichey, 

heitspolizei bis zum lotzten Leutnant 

Ich habe mit dem zuständigen SS-Brigadeführer und Gene - 
Imsjor der Schutzpolizei, ZggxN-&.R., die Sluzker 

Tulendii tion seit etwa 3 wochen ‚esproche n und darauf hin- 

zewlesen, daß Cie Handwerker unter allen Unständen ver- Fu 

B fu
 

4 
L 

3 fi 

Aa schont worden müßten, und daß vor der Akt.on mit dem zu- 

stän igen Gebietskomnissar Fühlung genommen werden müsse, 
Vor allen Dingen müsse alles vermieden w rien, um das An- 

sehen des deutschen Reiches und seiner Organe vor der weiß 
rutkenischen Eevölkerung herabzusstzen. | 

::—:: Das Folizeibataillon Nr. 11 aus Kauen hat, ::-:: oe 
nich, den SS-Brigadeführer oder scenst eine Dienststelle u 
Generalkcmmissariat in Kenntnis zu setzen, ::-:: als der 
vehrmacht direkt unterstellte Truppe selbständig gehandelt 
und das Ansehen des Deutschtuns aufs Schwerste beeinträch- 
tigt. 72-1: Ich bitte, den Sebietskommissar C nd seine 

I -



sämtlichen Beamten und litarbsiter von Riga aus unter “id 

su Protokol rsrnehmen zu lassen und dann, un ein Exempel 

zu ststuieren, meinem Strafentrag gegen das gesamte üffi- 

zierskorps des Folizeibatsillons Ir. 11 Folge zu geben 

Ich reiche dissen Bericht in doppelter Ausfertigung ein, 

danit das eine Exemplar an den herrn Reichsnministei weiter- 

segeben werden kann. Nit derartigen Kethoden 1ä8t sich die 

Ruhe und äie Ordnung in „eißruihenien nicht aufrecht erhal- 

ten. Daß man Schwerverwundete lebendig begraben hat, die 

sich dann s Aen Gräben wieder heraussearbeitet haben, ist 

eine 50 bodeniose Scehweinsrei, da. Zsr Vcrfell als sclcher 

dem Führer und den Aeichsnarschall gemeldet ı verden müßte 

Die Zivilverwaltung in Jeißruthenien zibt sich die -rößte 

Kühe, entsprechend den Weisungen des Führers und €5 neichs 

ministers die Bevölkerung für Deutschland zu gewinnen. Wil 

a fu pr BE en . a a, ae Harn 
den NleT BestäAllüeTseh Methoden 1357 sich GLle5s&ss bemunen 

nicht in Einklang bringen 

Der SJeneralkcmiissar 

für keißruthenien 

ze 

Terner ersiattete RR: : den Keichtskommissar für das 

5 alr A 
nsK | Pr

 

"Der Generalkommissar u am November 

für Weißruthenien 

Abt. Gauleiter /Ka 

chskommissar für das Ostland, 

Hinrich ER 

Heute wurden bei meiner Amtskasse im Eeisein des 

leren Regierungsrats Dr EA: Folizei- 

Geld. 

=1zk 

Bam LIe ls nertsachen und andere „egen- 

tä nde aus und anderen segenden, 

  

November 1941 folgenden »eri sht; 

194





  

mehr als erledigt 

  

   

#73 yi 
A 

u. . : ee (fe a A 
larn Zi um 'Lo Sur an Au SETESLEIGH     

      

Kowno nach Niga. Auf dieser Fahrt 

ısarzt Dr. F der bis 

Kowno mitfuhr und dort zurückblieh. In Algea, wo er wahr- 

scheinlich am 2. November 1941 ankam, ließ sich der Ange- 

klagte erneut bei RER melden. Er bericeni dem Bad0 

iber den Einsatz in öluzk und bat ihn abermals um Ab- 

L\ösung des Bataillons RK :>1::= indessen u 

ösun >25 ı 

hm es 
—m.süäili    

Ei Ta sanmenranh Neehal]l on a en ließ. Er versprach deshalb dem Angeklagten EEK 

+ | räch zwischen ihm, dem Angeklagten, und 

1 er an ee en Ic: vermitteln; In den nächsten 

  

za zus 7 
LaAssn wWuirge ger 

“ en hen da ja a = ae 

agte jedoch von *edicke immer wieder 
Ana nn Ren ar 
Aufenthalts in 

es dem Angeklagten EEE durch Vermittlung J 

7 13%1 1m] ınge Inanfonee den Trasan Im HT ter. 
ec ınlabLıca E1lEs IB ang „ den dieser 12 Hidiel 
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= Yataillon während des 
m das 

n Oktober 1941 unterstang,, 
ut Zeit tatsächlicn RB 

pieneliah 9 r,Frage, "© 

igntnenian i 
Je 

gegen Juden zu 1 Ar igentliche Urheber der Beren, 
an: ı5 r der el: n und wel a Sluzk gewesen ist 

witscehe un 
   
   

     

    
   

      

      

  

     

     

  

    

     

ne b 

tionen in Smole E di AK Erie gest © 

er a 

"ine weitere Aufklärung MU auf Grund d - u her “ 

nn een ve np für den fr 

des Polizeibataillons 11 und äer 707. I arliche, 
atte sie 

Zei n: denn aus ihnen hatte Sich Ergen Zeltraum möglich gewesen; ıt eg 

aillon unterstel 
uch Auf fschluß über Zahl Und 

Weißruthenien und den Sigen 

geben können. Diese Krie, 

nicht zur Versi 

ewesen ist Diese 
ussen,. wen das Bat 

=
 nterlaren hätten demgemäß a 

der Einsätze des Bataillons 12 

lic hen Urheber der Befehle hierzu 
ch 

rageücher standen dem Schwurgericht jedo 
19 7°] C gung. Es konnte auch nicht festgestellt werden, daß die 

Kriegstagebiicher des Polizeibataillons 11 und der 707. m 
<ür den fraslichen Zeitraum noch vorhanden sind und an irge, einen ür in der Bundesrepublik aufbewahrt werden. Der 3a 

verständige Dr. SR: zwar erklärt, von den Amerikan 

eien mit ihrer Kriezsbeute auch zahlreiche Zweitschrirteg 

von Kriegstagebichern in die Vereinigten Staaten verbracht 

worden, das gesamte Material fülle ein großes Gebäude und 

lagere völlig ungeordnet in der Nähe von Washington. Daß sid 

darunter auch Zweitschriften der Kriegstagebücher des Polim 
bataillons 11 und der 707. ID für. den hier interessierenden 

Zeitraum befinden, ist aber keineswegs sicher oder auch mw. 

hinreichend wahrscheinlich. Es besteht, wie der Sachver- 

ständige Dr. Ex hat, allenfalls die Mög- 
lichkeit, daß dies der Fall ist. Eine weitere Aufklärung dali 
ob sich unter der nach den USA verbrachten Kriegsbeute auch 
derartige Unterlagen befinden, würde nach Ansicht des 

awurgerichts ledizlich eine unzulässige Beweisermittlung 
darstellen, die auch durch die $$ 244, 245 StPO nicht gerech 
fertigt wird 

  

n S 
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Über die -reiznisse in Sluzk am 27. Oktober 1941 ist zwar 

noch der in der Hauptverhandlung verlesene und oben im Jort- 

Laut wiedergegebene Bericht des früheren Gebietskommissars 

x vom 50. Oktober 1941 vorhanden (INT Bd. XXVII s.4-8) 

Dieser 3ericht kann aber nach Auffassung des Schwurgerichts 

bedinzt als Beweismittel herangezogen werden. Der 

frühere Gebietskommissar ch der am 19. Dezember 1959 ver- 

storben ist, ist 

nur 

im Ermittlungsverfahren von der Staatsan- 

waltschaft als Zeuge vernommen worden. In seiner Aussage 

vom 15. Dezember 1959 (Bd. I Bl. 51-61 d.A.), die in der 

Hauptverhandlunge gemäß $ 251 Abs. 1 Ziff. 1 StFO verlesen 

worden ist, lat er zwar erklärt, der Bericht entspreche 

in allen Einzelheiten der vollen Yahrheit. Aus der weiteren 

Aussage des Zeuren Ex muß aber entnommen werden, daß er 

sieh in seinem Bericht hinsichtlich des Herganges der 

Aktion in Sluzk vorwiegend auf Angaben Dritter gestützt 

hat. „elche der im Bericht angeführten Tatsachen insoweit 

auf eigener Wahrnehmung beruhen und welche auf Angaben 

Dritter, läßt sich nicht mehr eindeutig feststellen. Hinzu 

kommt, daß es sich bei ‘- wie die Zeugen SEX und 

wi aus eigener Kenntnis der Persönlichkeit CE 

eiälich und glaubhaft bekundet haben, um einen großspurigen 

Menschen mit einem erheblichen Geltungsbedürfnis gehandelt 

hat, der zu Übertreibungen neigte. Inwieweit der Bericht 

Übertreibungen enthielt, 1ä3t sich heute allein auf Grund 

der Beweismittel, die dem Schwurgericht zur Verfügung 

standen, nicht mehr feststellen. Derırtige Übertreibungen 

konnten indessen auch nicht ausgeschlossen werden. Ins- 

besondere konnte in diesem Zusammenhang nicht unbarücksich- 

tigt bleiben, daß sich Cffit seinem Bericht Möglichen- 

falls ein Alibi für etwaige Fehlschläge seiner Politik 

als $ebietskommissar hat verschalfen wollen. Da der Zeuge 

C enize Tage nach seiner Vernehmung im Ermittlungsver- 

fahren verstorben ist, hatte das Schwurgericht vor allem 
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Bild von Seinen 

hn den Angeklagte, 

Bei dies 
segenüb und einzelnen Zeugen & + ER Zeugen BR Seine 

lag nnta Brich & Konnte weder der „ als vollgültiges Beyeis. 
& n erhalts herange. 

mittel für die Feststellung des SachV a 

d Sie konnten vielmehr ledig 
ränzeng, 

Asa 
m 

en. Si eweismittel, vor allen za 

verwertet 
werden 

Ba ir 

!icht mehr die Möglichkeit s Bun 
ffE u 

sönlichkeit zu verschall en 

ge im Ermittlungsverfahr® 

ie durch ander® B 

re Y4o.k -wordeh Eenaussagen, gestützt wersen; 
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»-E Angekl ER: festgestellten Sach Del ANEECH agte L r . 

j sondere zu 
verhalt im wesentlichen zu. 37 gibt insbes “ » das 

1a era er 
Polizeibataillon 11 bei denaktiamE nn 

i sluzk befehligt zu } völkerung von Smolewitsche und Sluzk beieälte ‚haben 

Der Ans jedoch, daß er das Bataillon 

ö ssnatte seführt habe, un H bei weiteren derartigen Kinsftzen geführt und läßt 

Ä 

egen die Jüdische Be. 

je
) eklarte bestreitet 

sich im wesentlichen dahin ein: Etwa Mitte Oktober 1947 

habe er von dem BdO in Riga, Generalleutnant ee 

fernmündlich den Befehl erhalten, sich mit zwei Kon- 

panien des Polizeibataillons 11 und zwei Kompanien litau- 

ischer "Partisanen" nach Minsk zu begeben und sich dort 

“er 707. ID zu unterstellen. Nach der Ankunft in Minsk 

habe er das Stabsquartier der 707. ID aufgesucht und sich 
sowohl bei dem Ia als auch bei dem Divisionskommandeur 

rmeldet Der Ia habe sich nach seiner Erinnerung mit 
com Namen "Ha vorgestellt. In diesem Punkt könne 
er sich allerdings auch irren. Die Befehle, in Smole- 
„itsche und Sluzk alle Juden zu erschießen, habe 
dem Ia der Division erhalten. 

er von 

Sie seien jeweils mit der 
Überfällen durch Partisanen sowie damit 

begründet worden, daß die 

sroßen Zahl von 

Juden vermutlick mit den Parti- 
sanen unter einer Decke steckten arin habe er eine mili- 
tärische Begründung für die Befehle ze 
habe er in beiden Fällen sich zunächs 
erteilten Befehl auszuführen 

sehen. Gleichwohl 

st geweirert, den ihn 
und Einwendungen dagegen 

29
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erhoben, weil er ihm menschlich zuwider zewesen sei und 

er die befohlene Aktion für ein Unrecht gehalten habe. Da 

der Ia trotz seiner Einwendungen auf der Ausführung des Be- 

fehls für die Aktion in Smolewitsche bestanden habe, habe 

er, der Angeklagte. den Divisionskommandeur, Generalmajor 

von SR < : = ::2:r: und diesem seine Binwendungen 

vorgetragen. Der Divisionskommandeur habe jedoch zesagt, 

er, der Angeklagte, sei der Division unterstellt und habe 

zu gehorchen, er wisse ja, was geschehe, wenn er einen Be- 

fehl nicht ausfhre. Ebenso habe er nach Erteilung des Be- 

fehls für den sinsatz in Sluzk den Divisionskommandeur 

aufgssucht, um ihm seine Bedanken vorzutragen. Diesmal 

habe ihn der Kommandeur jedoch überhaupt nicht angehört.Er 

habe daraufhin in Weiden Fällen erwogen, ob er eine lög- 

lichkeit habe, den ihm erteilten Befehl nicht auszuführen, 

sei jedoch auf Grund der Äußerungen des Divisionskomman- 

deurs und später. vor dem Einsatz in Sluzk. seines Ver- 

haltens zu dem ergebnis zekommen, daß er im zalle einer Be- 

fehlsverweizerung entweder vor ein Kriegsgericht der Di- 

vision oder vor ein SS- und Polizeigericht gestellt werde, 

und daß er in beiden Fällen ein Todesurteil zu erwarten 

habe. Davon sei er überzeugt ewesen. $ 47 des Militär- 

strafgesetzbuches sei ihm nicht bekannt gewesen. In Trie- 

denszeiten hätte er einfach sagen können, daß er einen 

solchen Befenl nicht ausführen könne. Jetzt sei er aber im 

Kriegseinsatz gewesen und habe der Befehlsgewalt des Divi- 

sionskommandeurs unterstanden. Überdies habe der Ia den Be- 

fehl auch mit einer militärischen Notwendigkeit begründet, 

die er, der Angeklagte, nicht habe beurteilen können. Ge- 

danken über die Möglichkeit einer einschränkenden Aus- 

legrung des Befehls, insbesondere darüber, ob von ihm auch 

kleine Kinder und alte Leute betroffen seien, habe er sich 

jedoch nicht gemacht. Zur Ausführung der Befehle habe er 

sich jeweils nur wid rwillig unter dem Druck des ihm im 
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NBPartisanen" zum Einsatz i 18 

nmür von dem Bd0 in Riga, Generalleutnant 

"halten. konnte seine Einlassung nicht wider- 

esichts der in der Hauptverhandlung auf 

sen der Zeugen von Bk:ä I St- 

indigkeitsregelung steht jedoch zur Über- 

rgerichts fe»t, daß der Befehl als solcher] 

son dem Höheren 55- und Polizeiführer in Riga ausgegangen 

ist, und daß der Zeuge Kinn nur übermittelt hat. Bi- 
ne fernmündliche efehlsübermittlung hat auch der Zeuge 
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sit noch de 5SS-Oberzruppenführer DRK :i:: | Mi b
e
 

I
 cb
 

—ä



1}
 

Bbensowenir konnte trotz gewisser auch jetzt noch be- 

stehender Zweifel die Behauptung des Angeklagten, das Poli- 

zeibataillon 11 sei für den Binsatz in Teißruthenien der 

707. ID unt:rstellt gewesen, von dem Ia dieser Division ha- 

be er auch die Befehle für di: Aktionen in Smolewitsche und 

Sluzsk erhalten, mit hinreichender Sicherheit widerlegt wer- 

in= der Befehle zu den Sinsätzen in Smole- 

ier Diyision sprechen fol- Ö 

e EEE: während der 

htn us dem Gedächtnis sine Skizze über die 

age des »tabsquart 07. ID in Minsk und die Raun- 

artiers anzefertigt (Bd.IV 

2.d ; Skizze. Gerenstand der Hauutver- 

nz wa “eugen von << von u 

D wa: ga: im wesentlichen als richtig aner- 

kannt worden. Er hat ferner von dem Ia der Division eine 

1anı 

ins einzelne zehende Personenbeschreibung gegeben, die won 

den Zeugen von Ag ri vor SH ::5 :utref:: 

bezeichnet worden ist. Zwar hat der Angeklagte behauptet 

bei dem Ia habe es sich um einen Oberleutnant RE ze= u. kr 

HF
 Hi
 

ed
 

5 Rn 

handelt und an dieser Behauptung zunächst hartnäckig fest- 

gehalten, während auf Grund der insoweit zlaubhaften Aus- 

sagen der geugehtä d von B ur Über- 

zeugunz des Schwurgerichts feststeht, daß damals der 

Öberstleutnant von der Osten erster Generalstabsoffizier 

der 7 07. ID zewesen ist, und daß es im Stabe der Division 

zu jener Zeit auch zeinen anderen Stabso 

RER hat. Dies spricht aber nicht notwendig 

gegen die Einlassung des Angeklagten EEE da nach 

a Zeit eine Erinnerungstäuschung nicht ausge- 

oO ssen werden kann. Der Angeklagte hat schließlioh im 
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ıde sprechen dafür. daß das Bataillon, wie der Ange- ni Alle 

klagte CR: .n::: damals der 707. ID unter- 

stellt sewesen ist, und daß die Befehle für die Bin- 

sätze in 3molswitsche und Sluzk dem Angeklarten Lech- 

thaler von dem Ia der Division zumindest übermittel worden 

D
 

Die Aussagen der Zeugen von EU m 
sprechen nicht unbedingt gegen die zinlassung 

  

stritten, daß ihm in dem hier interessierenden Zeitraum 

in Poli taillon zur Partisanenbekämpfung unterstellt 

reuesen sei. dann aber erklärt, er könne eine solche 

hinreichende Anhaltspunkte ergeben. Der Zeuge RK 

hat zwar bekundet, er habe, als der Ängexlagte > 

r BERK -:: ersten Mals von Minsk aus zu ihm nach Riga ge- 

kommen sei, aus den Ausführung des Ansexlazsten den &in- 

Leitung" konnte unter ku
 D 3 ih
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ine Dienststelle der ?Fivil- 

ltunr in Betracht kommen, in erster Linie also das 

Noven- 

  

ne Aktion zegen die Juden in 5luzk geplant und 

n hatten, daß man aber eine solc 

in damaligen Zeitpunkt noch für verfrüht hielt, weil ir
 

man dadurch eine Gefähräung der Mirtschaft befürchtete» 

- 64 

 



nr 

rt A 
c 

4
 nm 

= 

= 
0 

” 
rfj 

ji 
= 

- 
mi 

Pur 
- 

43 

go 
5 

jr. 
e
 

u
 

te 

a
 

M
i
 

er 
p u 

5 
A
d
 

} 

ei 
4
 4
 

4 # 
er - |
 

- 
e 

£ 

1 

i 
1 j 

el 

Ar 
Pe ALLE 

 
 

 
 

 
 

des ur ande Mi 
-r 
no en Tas et = 77 a En . hro 

“u iii U ELLALLCEDLD # 

 
 

iADe 

rn 

worden 

0
 

4
 

E
u
 

| 

c} 
er 

c
)
 

H
—
 

3
 

= 
FR 

‚w) 
£ 

#W 
I
 

= 
it 

P
e
 

nl 

ü 
L 

Js 

} 
{2 

HH 
5 o 

Ad 
mA 

Horn 

aD 
n
l
»
 

nl 
a
 

0 
M
 

Ei 
r
i
 

jr] 

2
.
0
.
 

Pe 
0
 

u 
15 

a
 

a
 

co 
=
 

F
i
 

e
r
 

u
 

8 
o
 

b
l
 

1} 

ri 
5
 

2 
d
 

Fi! 

© 
FH 

td 
4 

13 
] 

el 
n
i
 

-i 
‚ee , 

, 
Pr 

i 
i 

 
 

Zum en 
= 

an) o a
 

DJ 

später er- 

cr T" 

ım labe 

Aan- oDe u insatzgr Ti 
E 
Pie 

m 
Ai 

Oo 

 
 

aysen- 
nm r 
k nhang der säanne 

ogenannten = 
I der Sluzk mit und ah 

Lee e 

Zu 
ee 

ht er- nic aufnahme die Beweis 
  

) ' } ) 

ds 

3 

oa cd 
ie) 

R #4 -ü rn] 
a seamun 

Jan“ 

 
 

e
l
 

& br) 
m
 

|
 

Fe 

cs ii 

lenen von k CHR 1e $ 

n
m
  



  

  

‘ehrmachta;- 
£ al Grob nm z . 

: . ; 2 

29 diensts ellen erteilt worden seien. Di.se Aul- 

Lassurnge a a = 

f 

„© vermochte des Schwuurgeri aber nicht uneinge- 
a, huurgericht & 2 

ScArTAnkt zu teilen 

macht 
denn es konnte, wenn auch die Vehr- 

im allgemeinen nicht an der "Endlösung" beteiligt 

N sein mag, schon angesichts des in der Hauptver- 

& verlesenen und oben unter B III im Wortlaut wie- 

dergegebnen "Führerlasses" vom i3. Mai 1941 nicht ausge- 

schlossen werden, daß im Zusammenhang mit der Bekämpfung 

der zerade in Yeißruthenien besonders starken Dartisanen- 

Tätigkeit auch yon Führunssstellen der Jehrmacht Befehle 

= nr ne ._ 5 
: i 

zu Nassenexekutionen erteilt worden sind. Nach der un- 

viderlerten Sinlassuns des Angeklagten BEER . Befehle für die Aktionen in Smolewitsche und >luzk von den 

‚a ger 707. ID mit der großen Zahl der Bartisanenüberfälle 

sowie damit beeründet worden, die Juden steekten vermutlich 

   

  

mit den Partisanen unter einer Decke. Daß sich zumindest 

im Bereich dcs Reichskommissariats Ustland auch die lehr- 

macht und dabei insbesondere auch die 707. ID mit der Srage 

der Verbindun en zwischen der jüdischen Bevölkerung Weis- 

rutheniens und den Partisanen befaßt hat, ergibt sich aus 

dem in der Eauptverhandlung verlesenen Schreiben des lehr- 

machtbefeklshabers Ostland, Generalleutnant EC vom 

20. November 1941 an den Reichskommissar für das Vstland 

(Bd. III Bl. 677-678 d.A.). Darin heißt es u.a. wörtlich: 

"Nach Meldung der 707. Division sollen 25 000 Juden aus 

Deutschland nach Teißruthenien befördert werden, von denen 

für Minsk anzeblich 3 000 vorgesehen und 1500 bereits aus 

Hamburg eingetroffen sind 

Der Zuzug deutscher Juden, die der Nasse der weißruthe - 

nischen Bevölkerung an Intelligenz weit überlegen sind 

b:deutet eine große "efahr für die Befriedung Weiß- 

rutheniens. Die jüdische Bevölkerung Jeißrutheniens ist 

holschesistisch und zu jeder deutschfeindlichen Haltung 

66. - 

 



  

   

    
   

   
    
   

    
    

    

- 56 > 

“ähig. In den Städten Weißrutheni
ens stellt S1e gen 

Teil der Bevölkerung und die treibende Kraft der sic 

en anbahnenden 
widers standsb

ewegung& Auf dem 

die Juden versucht, 

‚nicht mehr Lande haben nach Meldungen der GFP 

durch Drohung die Bauern zu zwingen: die Ernte 

zu vernichten. Wie überall: 

der Bevölkerung: 

„ als Urheber un 

tge sstellt wurden; 

11en Mitteln trach- 

in Verbindung ZU 

wo Meldungen 

widerstand 
einzubringen bzw 

d Hintermänner, 
über Sabotageakte, Aufhetzung 

zwangen, Jude so wer- 
usw. zu Aktionen 

zrößtenteils auch als Täter I®ss 

n die neu einwandernden Juden mit a 

en, mit kommunistischen Organen US“ 

treten und zu hetzen 

Vernehmung in der t bei seiner 

es könne schon sein, 

  

Der Zeuge von Be 

Ha ptverhandlung auf Vorhalt eing räumt; 

dieses Schreiben zum Teil auf der Stellungnahme seiner 

reibt sich aus einen ebenfalls in 

Hauptkommissars 

Februar 1942 

Mehr- 

In 

Division beruhe. Ferner er 

der Hauptverhandlunz verlesenen Bericht des 

der Zivilverwaltung in Baranowitsche vom 10. 

(Bi. III B. 674-675 .), daß der Ortskommandant der 

macht in Mir dort sämtliche Juden hat erschießen lassen 

einem undatierten $eheimbericht über die Tätigkeit der Ein- 

(IMT Bd. XXX 5. 71 satzeruppe A nach dem 15. Oktober 194 

sweise verlesen wordeı ff). der in der Haupntverhandlung auszus 

ist, hat sich der Kommandeur der Einsatzgruppe, SS-Brigade- N 

führer Dr. SEK u.a. auch mit den Verhältnissen in 

Weißfuthenien befaßt. In diesem Bericht heißt es wörtlich 

(s. 76 ff): " Die endgültige und grundlegende Beseitigung 

der nach dem Einmarsch der Deutschen im weißruthenischen 

Raum verbliebenen Juden stößt auf sewisse Schwierizkeiten- 

Pas Judentum bildet gerade hier einen sure ho- 

hen Prozentsatz der Facharbeiter, die mangels anlerweitiger 

sebiet unentbehrlich sind, Ferner hat KReserven im dortigen 

Gebiet erst nach Eintritt des starken die Einsatzgruppe A das 
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4) 

Ibern. mme : ’nmen, die Massenexekutionen stark er- 
weite yo, ei 45 x da IR 

. : .ere Schwierirkeit berieht darin — 

die Juden üb. ze 
Den A on = 4 

. - 445 ganze Land weit verstreut wohnen. Bel 
uen erößen Entr 

j den schwierigen jegeverh’iltnis- 

Sen, dem wangel ' ac za 
B und Benzin und den Ze- 

rin sen Tr x gen 
2  Stten der Sicherheitspolizei und des SD sind die 

Srschi eR 
i . "ungen Auf dem Iande nur unter Anspannung aller 

räf 
ee te mös Im T = a ns Y* ‚ moglich. Trotzdem wurden bisher 41 000 Juden er- 

n sind nicht die Zahlen der durch die 

2<ommandos durchgeführten Aktionen ent- 

m 

SCNOSSse ] Hjsars 

Fonts 4 a 
früheren A nsat 

e 
halten. Nach Er . : seh Schätzungsweisen Angaben sind von der Nehr- 

ech+ Yıa n Yan et 015 Dezember 1941 unzefähr 19000 Partisanen und Ver- 
br sy j ; 5 a echer, d.h. also in der Mehrzahl Juden erscnossen WOr- 

den." 

Bei disser Sachlage zonnte die Behauptung des Angeklagten 
L das Polizeibataillon 11 sei bei dem Einsatz in 
Weißruthenien im Oktober 1941 der 707. ID unterstellt ze- 

wesen, die Befehle für die Aktionen in Smolewitsche und 

Sluzk habe er von dem Ia der Division erhalten, weder 

nn noch als bloße zweckbedingete Schutzbehauptung 
aberetan werde 

Hinsientlich der Vorgänge bei der Befehlserteilung selbst 

und im Anschluß daran ist das ?chwurgericht der “in- 

lassung des Angeklarten DK :::>::: da andere 

Beweismittel, die geeignet gewesen wÄren, sie zu wider- 

legen, nicht zur Verfügung standen. Die Aussage des Zeu- 

er die von dem Angeklarten re- sen von B 

schilderten Vorgänge bestritten und erklärt hat, er könne 

sich an den Angeklagten RX nicht erinnern, ist 

jedenfalls für sich allein nicht zeeienet, die Einlassun« 

des Anze.la-rten zu widerlegen 

nnte erforderlichen Sicherheit a 

ausgeschlossen werden, daß tür den Angeklagten VER. 

od ier Leben bestanden hätte, 

Es konnte auch nicht mit der 

a 

eine ernste Gefahr für Leib 

wenn er die Ausführung de safehle zu den Ein Ätzen in 

sche und $luzk in vollem Umfange verweigert hätte 
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auf ankommt, Was im all- 

Diese Frage, bei der nicht dar 

Be 
Befehlsverwe

igerungen 
im Zusammenhang

 mit 

Nassenexekut
ionen von Juden geschehen ist oder wäre, Sonder 

m konkreten 
Falle bei einer 

ngeklagten Le 

ng geschehen wäre ch Auffassung kann n& 

nahezu zwanzi£ Jahre nach de#-hier 

nieht mehr völlig aufgeklärt 

hat allerdings 

zeitzeschicht- 

an dreignissen; 

ständige Dr 3 

ausgeführt: 
bei seinen 

lichen Forschungen sei ihm kein Fall bekannt geworden, in den 

seiner etwaigen Weigerung: einen 

auszuführen. 
von einen 35- und 

teilt oder ein 

Leben kommen sollte 

£ T Ge Er 
en Der Sacäyv® 

in seinem Gutachten 

ngeklsgter wegen 

Befehl zu Massenexekutionen 
em sogenannten 

bei dem ®r ums 

Gleichwohl konnte aber 

fnahne 

Poli eigericht zum Tode verur 

im mmelfah hHrtskomma
ndo", 

zugeteilt worden sel 

r übrigen Beweisau 

geschlossen werden, 

"H 

oder mußte, 

s des Erg ‚ebnisses de 

nicht mit hinreichender 
Sicherheit aus 

daß im Falle einer völligen Befehlsverweigerun
z für den 

Angeklagten EEE: ernste Gefahr für Leib oder 

Leben bestanden hät!e- 

angesicht 

wie oben angeführt, dem Angeklagten 

daß er anläßlich sei- 

ID, dem er sei- 

a das Schwurgericht;, 

nicht widerlegen konnte, 

Kommandeur der 707» 
r Vorsprache bei dem 

gegen den ihm erteilten Be- 

edenken und Binwendungen 

agen hatte, vor dem Divi 

shlsverweizerung
 hingew 

Gunsten davon ausgegangen‘ 

gerung seitens der 

ndeur selbst 

sionskommandeur 
auf 

jesen worden vorgetr 

1 werden, daß gen einer Befe 

ußte zu seinen 

r völligen Befehlsverwei 

von dem Divisionskomma
 

oder von dem Ta, ein Tatbericht erstattet worden wäre.» 

‚stand als Major der Schutzpolizei 

irerichtsbarkeit. Die Zustänigkeit 

4 

im Falle eine 

sei es nun 

Der Angeklagte unte 

der 55- und Polize 
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des SS- und | und Polizeigerichts 
Unterstelluns unter 
le einer Befeh 

blieb auch bei einer taktischen 

a Jehrmachteinheit 
bestehen. Im Fal- 

na Weigerung hät!e der Angeklagte also 

_ Esgericht der 707. ID sondern nur vor das 

Fe vo u Novenber 1959 (RGBl. IS 

is und Polizei-Obergerichtgestellt wer- 

und ärei ee 
mit zwei $8- aberrichtern 

offizieren von. m; u Richtern. nänlich zwei Polizei- 

höheren ae. 
des Angdiagten und einem rang- 

Gegenüber a 
zu besetzen zewesen (} 14 sal) 

“iesem Gericht hätte sich der Angeklagte aller- 

lsve 
nicht vor das X 

für ihn nach $ 

2293) zustä 

den können 

dings, sofe 
ee u RERENLSUEEWETERFUNE Beate 

Ep Auden menden, aut $ 47 MilstGB darauf berufen können, 

en Ausführung er verweigert hatte, sei 

I > genesen. Angesichts des von dem Zeugen E | 

geschilderten Falles kann indessen nicht ausgeschlossen 

verden, daß man in der Anklage an Stelle der Befehlsver- 

en einen anderen Straftatbestand vorgeschoben und SO 

dem Angeklarten eine 3erufung auf die dechtswidrigkeit des 

Befehls unnörlich gemacht hätte. Der Zeuge ik: 1 auP- 

haft bekundet: Er sei bei Beginn des Ostfeläzules Komman-eur 

eines Polizei-Ausbildungsbataillons in Tilsit zewesen und 

mit seiner »inheit nach Litauen gekommen. Dort habe er den 

Auftrag erhalten, einen Taldbrand zu bekämpfen. Bei dieser 

Gelegenheit sei ein Angehörizer eines SD-Binsatzkommandos 

zu ihm gekommen und habe von ihn gefordert. Angehörige sei- 

ner Binheit für die Erschiefung von Juden zur Verfügung zu 

stellen. Dies habe er mit der Begründung verweigert, daß 

er den Befehl habe, einen Yaldbrand zu bekämpfen. An- 

schließend sei er zum Befehlshaber der Oränungspolizei nach 

Königsberg gefahren und habe dort erwirkt. daß er mr auf 

Grund eines sehriftlichen Befehls des Bdü ein Exekutions- 

kommande zu stellen habe. Nach der Rückkehr zu seiner Ein- 

heit habe ihm sein &tellvertreter gemeldet, der SD habe in- 

2, = 
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hen selbst und ohne Mitwirkung Von 

ı ie Juden erschossen 

Meldung des Einsat 

habe. Im Laufe des 

Justitiar des Hauptamtes Ordnung 

nige Monate danach habe r 

er Verleihungsurkunde sei zum Ausdruck 

sich durch besondere Tntschlußkraft und 

€ 

n Ermittlungsverfahren 
eingele®e 

elnde Entschlußkraft und Feig 

Srmittlungsverfahre
ns se 

spolizei vernommen worden. 

Angehörigen des 

Wegen dieses Vorfall, 
S 

skommandos gegen ihn, 4 
9 en 

itet worden, in dem 

sheit vorgeworfen 

j er von einem 

er das Ritterkreuz erhalten. In 

gekommen, daß er 

Tapferkeit ausze- 

Ritterkreuzes an 

wendizkeit begründeter 

zeichnet habe. Wegen der Verleihung des 

einen Angehörigen der Polizei, über die sieh. wie man ihm 

später berichtet. habe, Himmler als Chef der Polizei be- 

und der Widersprüche zwischen dem In- 

en im Ermittlungsverfahren
 

den Zeugen: einge- 

Wenngleich 

sonders gefreut habe, 

halt der Verleihungsurkunde und d 

erhobenen Vorwürfen s®ei das zegen ihn, 

leitete Ermittlungsverfahren im Sande verlaufen. 

der Fall des Zeugen Ggpeich von den vorliegenden inso- 

als dem Zeugen nicht von 
fern wesentlich unterscheidet, 

ständigen Stelle befohlen worden war, ein 

einer hierfür Zu 

den Reihen seines Bataillons zu 

Exekutionskommando aus 

während dem Angeklagten L von dem Ia der 7 
| 

707. ID, der er zu jener Zeit taktisch unterstellt war, ein 

susärücklicher;, mit einer angeblichen militärischen Not- | 

so kann doch 

stellen 

Befehl erteilt worden Wär, 

der erforderlichen Sicherheit ausgeschlossen wer- 

ein ähnlicher Tatbestand wie im Falle G 

der Kriegssonderstrafrecht
s- 

eine formelle 

rteil hätte 

nd der 

nicht mit 

den, daß hier 

choben worden wäre. $ 5a 

sab in einem solchen Falle du 

rteil. Ein solches Todesu 

rgestellt. Allein auf Gru 

im Rahmen seil- 

vorges 

yerordnung 

Handhabe für ein Todes 

„ar als Rechtsbeugune da 

rchaus 

sich ZU 

Tatsache, daß dem Sachverständi
gen Dr. 5 

ner zei'geschicht
lichen Forschungen kein entsprechende

s 
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DEKAanntTt zewordan ı e 39 und ‚zei 

TIER Ist, in dem in einem gleichgelagerten 

all unter 
erzannt worden igt 

oder ähnlich 7 ji. den Fl 

= einen Vorwand auf Todesstrafe 
läßt sich aber die Wög 7 chkeit seines 

eine Rechtsbeugung zustande gekommenen 
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nicht völlig ausschließen; denn es ist zu be- 
ieksichtirer 

n 

und Pol „0 daß bei weitem nicht alle Urteile der 59- 
Zöllzeiserj 

ie bekannt geworden sind Abzesehen davon 

dürfte es heute “eute auch unmöglich sein, selbst bei den be- 
nnt zgeworde 

[ L 

nen Urteilen der 35- und Polizeigerichte in 

allen Fällen „Ash a : : vi 
len noch gen wirklichen Sachverhalt zu ermitteln 

Außerdem hat der Zeuge DR ein ehemaliger SS. Über- 

gruppenführer, bekundet, die SS- und Polizeigerichtsbarkeit 
7 " : sei "barbarisch" gewesen. Die Möglichkeit eines durch 

Rechtsbeugung zustande gekommenen Todesurteils liegt des- 

halb auch nicht so fern,, daß sie als unwahrscheinlich un- 

berücksichtigt bleiben könnte. Bei dieser Sachlage kann da- 

hingestellt bleiben, ob dem Angeklagten EEE der 

dies bestreitet, damals $ 47 MilStGB bekannt war und er 

diese Vorschrift und die ihm damit gegebenen Möglichkeiten 

in seine Erwägungen einbeziehen konnte 

elbst „enn man aber die oben erörterte Möglichkeit eines 

Kriegsgerichtsverfahrens mit einem Todesurteil verneinen 

wollte, so hätte für den Ange.lagten im Falle einer völli- 

zen Befehlsverweizerung noch aus einem weiteren. Grunde ei- 

ne ernsthafte Gefahr für Leib und Leben bestanden. Diese 

naeaun map wesentlich in der Persönlichzeit des damaligen 

Höheren S$- und Polizeiführers in Riga, ER bezründet. 

Wenngleich nicht genau feststeht, wann J an die 

Stelle DEE sten ist, muß doch hier zu Gunsten 

des Angeklagten davon ausgegangen werden, daß, ein etwaiger 
“ iu En 

  

Tatbericht bereits in die Hände 1 x x El yära 

Nach der Aktion in Smolewitsche ist der Angeklagte RX 

BER ac: Risa gefahren. Als er dort den BdÜ aufgesucht 
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bekundet hal» u... 

. : = = "er 
. Fr 1 4, 

x&_ und Polizeiführer !N Riga anfeteten 
98- Ü BEL 

| 

die J per. 

| | 
ibereinstimmen

d und zlaub.- 

haben ihn iich eekannt haben, habe _ 

ft als äußerst gewalttätigen und rücksichtslosen Menschen 

schildert, der im fegensatz zu seinem Vorgänger allgemein 

zürchtet und vor allen bei BefehlsverweigerungenN hoch- 

findlich gewesen sei. Alle drei Zeugen haben ferner 

ereinskinme d bekundet, sie hielten 85 für mözrlich, ja so- 

p
t
 

vinden lassen. Beispiele dafür, aa2 

    

5x 

weigerer 

instin n Y : 

2; h ten L 
für sahrscheinlich, daß BR den AN er er 

lle einer Befehlsverweigerung 

ahren hätte füsilieren oder auf ander 

  

:h oder ähnlich gelagerten Fall den 

s Verfahren hat erschießen lassen, haben die 

3 anführen Können. 

@ 

rdinss nicht Ibst wenn man 

es chlossen er- 

tand doch die Möglichkeit „ den Ar ge- en wollte, so bes 

Hierzu ein Konzentrationslager zu verbringen 

es keines gerichtlichen Verfahrens, sondern nur 

hutzhaftbefehls, der mit nichtssagenden Wendunge N 

let werden konnte und den zu erwirken REDE ein 

es gewesen wäre. Angesichts der Persönlichkeit EEE 

sie von den Zeugen BERR von 1 xx Da PRESE 

bhaft geschildert worden ist, konnte jedenfalls nicht mit 

erheit ausgeschlossen werden, daß I: dieser 

Jo ıkeit Gebrauch gemacht hätte. Zu Gunsten des Ange- h 

klagten TR mußte deshalb hiervon ausgegangen wer- 

Daß die "erbringung in ein Konzentrationslager für 

Angeklagten eine =rnsthafte Gefahr für Leib oder Leben 

gehabt hätte, bedarf angesichts der allgemein be- © 

ıten Verhältnisse in den Konzentrationslagern keiner 

eren Erörterung.



  

Zuelü Susgeschlossen werden 

eine ernsthafte Gefahr vr} 

oo esTtanf Fi Hr 

Ger BEIERIe au ta “enden hätte, wenn er die Ausführune Yun De en A +} s & 

ollem Unfange , “tonen in Smoleyitsche und Sluzk in 
. li VerWeisert h . 

1en WuUNnsTen a: ‚ AATTe, so mußte hiervon zu sel 
[ 

u
 117 Einen 

Lit ıindess 

eigerung schl Sen nur für eine Gehorsamsver- 
ie En out echt} | l 

slegung der ; "2A, nicht aber für eine einschränkende 
RUSZRSMUn GER DoPan Ta u oa 
uele, 7 "SAe Zu den Einsätzen in Smolewitsche und 
olusK. in be de He 

emein und ohne 
ins einzelne + E 

ilt worden. die 
J ude n in den 1 

ssen. Nach der 
ini wide rle; ste 5; ur 

Inlassung des Angeklagten sind sie mit der 
eroßen Zahl der 45 ä er | 

gr ‚ahl der in sen frazlichen Räumen erfolsten Parti- 

BENSBEReLIELIE Sowie damit begründet worden, die Juden 
steckten vermutlich mit den Partisanen unter einer Decke 
und es werde erst Ruhe geben, wenn alle Juden beseitigt 
seien. Für den Angeklagten > bestand daher noch die 

Mözlichkeit, die ihm erteilten Befehle einschränkend auszu- 
legen. Da nicht einmal erwiesen war, daß und welche Juden 

mit den Fartisanen zusamtenarbeiteten, hätte er von vorn- 

herein kleine Kinder und alte Leute von der Exekution aus- 

nehmen können, da es in hohen Maße unwahrscheinlich war 

daß diese er die Partisanen unterstützten 

Die im Bandenkampf während des zweiten Neltkrieges zewonne- 

nen Erfahrursen haben zwar zezeict, daß die Partisanen von 

A
 

der aussischen GAS IDERETEe TUN weitgehend unterstützt 

worden sind, und daß insbesondere auch Frauen, Wädchen und 

junge Burschen von den Partisanen zu Hilfsdiensten heran- 

vezozen worden sind. Das galt aber keinesfalls für Klein- 

kinder, Kinder bis zum Alter von etwa zehn Jahren. alte 

74  
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a »n über- 
r=1] solchen Hilfeleistungen ” r 

und Greise die zi 
En En u . waren Diese Pe ersone neruppen hätte 

agte Lechthaler von vornherein VOR ger Erechlekung 
e gegenüber der Division, der er 

ehmen und diese Maßnahme & 2 
_ Aaß kleine Äinde 

äiamit begründen können, daß klel der 
4 r llt war 

3 alte Leute nach seiner Auffassufs nicht von den ihm er_ 

teilten Befehlen betro ten "sSwesenN sel®ll, weil es AUSZE- 

mit den Partisanen i 

Überzeugung des 
zusammenarbeiteten. Dies hätte nac 

sc] 
1: 

Schwurgerichts für d Angeklagten ii ED FENBAEN- 

_ e no Meldung oder 

lalls eine Rüge, auf keinen L 
a ” 

Ha m n1t has nes ni = 

inen Tatbericht zur Folge gehabt. Zur Überzeugung des Schwur_ 

zerich ts steht daher fact daß für den Angexlagten keine Ge 

n 
en # -) Aje 7 

Jahr für Leib oder Leben b »tanden äatle, „eyn er dle ihm 

itsche und Sluzk 

r und alte Leute 
n N 

von der Exekution ausgenommen hätte 

Dem Angeklagten RE auch nicht widerlezt werden, 

he und Sluzk nicht aus ei- 
aß er die Juden in Smolewitsch 

nem Antrieb töten wollte und die Befehle zu diesen #Zin- 

Terner konnte dem Angeklagten nicht 

rwillig und unter dem 

0
 iD
 

sätzen nicht billigte. tze 

widerlegt werden, daß er sieh nur wider 

Druck der ihm im Falle einer Gehorsamsverweigerung 

sefahr entschlossen hat, die ihm erteilten Besenle auSAu- 

r Dabei ist es unerheblich, daß er bei seinen Srwägungen 

drohenden 

führen 

nur die Gefahr eines Kriegs gericht tsverfahrens mit einen 

nach Ansicht des Schwurgerichts 

sefahr der Verbringung in ein 
Todesurteil, nicht aber die 

rheblich näher liegende Gel 
ö 

sung &:s Angekl: BEE: ui 
der Zeugen Dr. EEE © K sowie 

| Inreklasten REEL. zur Überzeugung des 

ichts fest, daß zunindest die erste und zweite 

“omnanie des Polizei-Bataillons 11 schon am 26. Oktober 1941; 

also am Tage vor der eigentlichen Aktion gegen die Juden, in EeE 

sluzk eing:troffen sind. Der Zeuge Dr. EEE glaubhaft 
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sinsatz bereitg ; Npanien hätten in der Nacht 1 } SU a in r ier 3 

ine alte russ “A Übernachtst Als Unt Prunft naDe 
et Sche %; n , Ehe & [ IR i 

mangelhaften .; + “ Tne gedient die in einen derar! 
E72 - “ _ stand 

a im a 

1 = f eues 3 y & W : e no 

.n;,- Krnı »% ak 1 an" Al ni : 1 an nal al 

= za { re ; sel. Gau nicht einmal 
di ” uc ıböre SAN Te ätsstyp Y . - Ba = 

. 3 ya In Er . ı dal 

aıe Aonparien - ° habe einrichten können, und dan 
& ü ke ia 1r PN - 

ee un "en E eWwesen atan ; u 1-0 Ka RB rnennol 

en einem La "erfeyer en seien, auf den AA: ne 

DEKUDGET, ern Sei © E 
un 3®B 3 

eren "0 der Nacht vor einem Einsatz in einem "Dere = -_ .. Z4lLıllg 
4 H + Ort ın dern 34 ar Fr ee EU Teua 

e - Gle Polizeikomvanien auf einem Kaseru®” 
OL enächtirt hätt Dan 

erkrankt und noch während 

nach Minsk zurückgefahren . AN 

konnte sich der Zeuge Ba 

at BEAT Brfünern,.Auf Grund denyon dom Zeugen geschilder- 

ten Umstände ist las Schwurgericht jedoch der Überzeuzuns: 

a8 en sich hei dem frarlichen Ort um Sluzk gehandelt hat 

Nun heißt es zwar in dem Bericht des früheren Gebiets- 

kommissars C das Polizeibataillon 
des 27. Oktober 1941 

sei erst am Morgen 

in Sluzk eingetroffen. Trotz der in- 

soweit zleichlautenden Binlassunge des Angeklazten ER 

ist der Bericht des debietskommissars aber nicht geeignet, 
rJ
 

(B
 

die Feststellungen des Schwurgerichts in diesem Punkt, die 

und ei auf die insoweit zlaubhafte Binlassung des 

Angeklagten P stützen, zu widerlegen, da sich wWe- 

deriı. aus dem Bericht noch aus der Aussage des Zeugen G 

ich auf die zlaubhalten Aussagen der Zeugen Dr. Die — 

Ho
 

) 

im Ermittluntsverfahren ergibt, daß C Gelbst das Ein- 

treffen der beiden Poligeikomfanien in Sluzk beobachtet 

hat. Dazegen konnte nicht festgestellt werden, daß auch 

der Angeklagte EEE der Ordonanzoffizier Öberleut- 

nant BEE: der die Adjutantengeschäfte wahrnahmyaund die 

Litauer schon am 26, Oktober 1941 nach Sluzk gefahren sind. 

Der Zeuse RR der den Angeklarten EEE diesen e 

en e za „isse, daß er und 
Hinsatz zefahren hat, hat bekundet, er wisse, dab 

EEE: : am Horren des Einsatztages nach SlüUzk ge- 
- Lk - * 

ien. Deshalb mußte davon ausgegangen werden, daß 

’ 
rer
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ınd die Litauer erst am 

s:ngetroffen sind 

des Angeklagten L 

  

   

sung 

. Angeklagten } 

bietskommissars GO 

st. daß AM suninent ı in- 

inwendungen erhoben hat 

  

ofern gegen die Aktion in 5luzX & E al 

ZN 5 hen r r lanet hat, daß eine Anzahl von ji-dischen “andwer Kern, 
i Kirtschaft für die Aufrechterhaltung der örtlichen Nirtschaft Ar; 

i R en Familien von der £rsch; rend erforderlich waren, und deren Familien v 4 FSchieos 
i ee Der Anseklarten P 

sung ausgenommen werden sollten Se een = 
-1 + IF. } - 7 ie SRT = Li IE 1} 

iniee Handwerker, die er für seine Gewerbsbetriebe brauche, 

jier Exekution auszunshmen. Auck der frühere Gkebiets- von deı 

kommissar BK =: in seinem “"ericht vom 30. Oktober 1944 

säricklich hervorgehoben. daß er den Bataillonskommandeur, 

h. den Angeklagten ee d 

die jüdischen Zandwerkerfamilien praktisch unentbehrlich 

Bu, 1 arauf hingewiesen haben, dag 

seien, und von ihm verlangt habe, die Handwerker und ihre 
Familien von der Erschießung auszunehmen. Wennzleich aus 
dem Hortlaut des Berichts ersichtlich wird. daß 2x1 gegen 

Aktion keine grundsätzlichen Sinwendungen aus mensch- 

lichen und rechtlichen Gründen empben hat, solist an- 

dererseits durchaus glaubhaft, daß er als Gebiztskommissar 

eın erhebliches Interesse daran hatte, Störunsen in der 
gewerblichen Wirtschaft des von ihm verwalteten Bezirkes zu 
vermeiden, und deshalb im Interesse der Aufrechterhal tung 
der Nirtschaft von dem Angek tlasten eu verlangt hat, 
die unerset lichen jüdischen Handwerker und dere en Familien 
on der Exekution auszunehnen Darüber a Ve zur 
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Der EU} A 2 a Hwu p' re an . ä 

En. Tichts fest, daß der “ngeklagt® 
en Linwand A ie ge 

unternommen | ‚Nwand des Gebietskommissars nichts 

2 er die Möglichkeit hatte, sofort 

3 ma Rückf rar > Fr y . n = 

und Ninska wie sj "Ace zu halten, da zwischen 31lu2& 

‘te sich aus a 

erzeben hat, Peimiepn echver- bindung bestanden hat 

NnAar ’ , | - A L Obwohl 

Del [ er Niro. 
7 

zw lvision 

Verbindung mit 

zur Überzeugung q 

  

: sluzk nieht schon nach 
sondern [Lrühestars = . 

ühestens zur Mittagszeit verlassen hat, und dal 
zu dies Beitnunist Asa em Seityunkt die Aktion gegen die jü-dische Be- 
völkerunsr ber tr 

n eits in vollem Gange gewesen ist. Der Zeus® 

l Aan a . 
- 

OR der damalige Fahrer des Anreklarten # 
1 _ ’ Ze = A a 

u 
u ü 

hat glaubhaft bekundet: Während des Aufenthalts in SluzX 

rs
 Er
 

e er bei seinem Kraftwaren am Marktplatz gestanden = p = 

rt habe er resehen, daß die Juden aus den Häusern E8- OÖ 

holt und zusammenerstrieben worden seien. Ob sie währe =
 

‚einer Anwesenheit noch abtransportiert worden seien, 

cn
) 

b
u
 könne er nicht mehr mit Bestimmtheit sagen, Nach dem Be- 

richt des Gebietskomnissars Cat der Anzeklaz 

EEE: um 8.30 Uhr aufgesucht. Der Ange- 

klagte hat, wie er selbst einräumt, nach dieser Rick- 

u
 

sprache noch eine Besprechun? mit den Offizieren seines 

Bataillons abgehalten. Berücksichtigt man, daß im Anschluß 

esprechung und vor dem Zusammentreiben 
nn a

 

an die Uffiziers 

der Opfe re e’S 

insbesondere die Iräben ausgehoben we den 
noch die Vorbereitungen für die Exekution 

be
r 

getrofien, 

mußten, so ergibt sich schon daraus, daß sich der Ange- 

3 # m = C w fi 

klagt: uk: °*° Stunden in Sluzk aufgehalten 

hat. Da der Zeuge % der den Angeklagten 
LLC 

c 
Tr E=- 

an diesem Tage von Sluzk nach Baranowitsche ze fahren hat 

zusammentreiben 
der jüdischen Bevölkerung auf 

dad 1 
noch daS 
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iem NMarktüolatz be = | ArKip z beobachtet hat, war auch die eigent- 

liche Aktion noch vor der Abfahrt des Angeklagten 

j 
insbesondere mußten 

die beiden Polizeikompanien schon ihre Absperrpesten 

nte nicht widerlegt werden, 

von Slurk bereits im G 
sk bereits im Gange 

bezogen haben. Dagegen kon 

daß sich der Angeklagte IÜMEEEE =ch der offiziers- 

besprechung passiv verhalten hat 

tzahl der bei den Einsätzen 
a 

uzk getöteten Juden konnten- in Smolewitsche und 5 
t werden. Nach dem keine ir a _ . 

mr 

le genauen Feststellungen setroften 

zur Über- 
aufnahme steht jedoch 

Smolewitsche 
zrgebnis der Seweis ı 

zeugunz des Schwurgerichts fest, daß in 

indestens 40 und in Sluzk mindestens 300 Juden er- 

schossen worden sind. Diese Zahlen sind von beiden 

bestritten worden. Ferner hat die 

Schwurgerichts er- 
Beweisaufnahme 

-eben, daß sich in Smolewitsche eine Anzahl alter Leute 

luzk eine größere Anzahl kleiner Kinder und alter 

jüdische Handwerker sowie 

rn befunden ha- 

Zahl der 

te und außerdem mehrere 

+elieder ihrer Familien unter den Opfe 

Feststellungen über die 

Handwerker usw 

töteten kleinen Kinder, alten Leute. 

ericht indessen nicht mehr treffen 

soweit nicht mehr festere- 

t aber keinen Zweifel; 

n gehandelt hat. 

i 

ben. Annäh=ernd genaue 

e 

konnte das Scähwurg 

uch eine Mindestzahl konnte in 

Das Schwurgericht ha 

hreahl von Persone 

hr 

stellt werden. 

sich um eine Me 

7 Beweisaufnahme besteht m 
daß es 

ar der er- 

das Poli- 

n Smolewitsche und 

geführt hat, 

Nach dem Ergebnis de 

hebliche Verdacht, daß der Angeklagte L 

1 oder Teile davon außer i 

Sätzen derselben Art zeibataillon 

weiteren Eins? 
sluzk noch bei 

tstellungen konnte 

Der Angeklagte 

seren die jüdische Be- 

{In dem Bericht des 

heißt 

sichere ?es 
n aber insoweit nicht mehr 

getroffen werden 
bestreitet, das 

Bataillon bei weiteren Aktionen 

feißrutheniens 
geführt zu haben- 

+skommissars c
n 30. Oktober 1941 

_ 19 - 

völkerung 

früheren Gebie
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forderte Verschiehun. z nabe die vor hin: Gay! 
HE der 

Ak t ion mi + 

n Städte 
Zwar 

Ähnlichen Be 

weit für den Ange 

in alle dem Bemerken abge- 

Spricht N die Aktion durchzuführen 
für eine eröß 

r 
eicht aber nicht aus, um inso- eklagten 

HL llunz Ten zu + re > ii 2 ra 

Treffen 

ınd Ort der » » Zumal jegliche A ahı Bit und er fraglichen e Angaben über Zahl, 2i 
ä > 

0 << verstorben is+ een fehlen. Yinzu kommt daß 

nicht ıe ii in der Hauptverhandlun 

Angeklagten gegenüber en 

ere Anzahl von 

ar vernommen und sem 
„erden konnte, AUS Se 

Imer Aussage im Ermittlungsver- 
sich zu diese m 

kundet Punkt nichts, Der Zeuge K 
ndet, er rs u 

‚ er könne sich erinnern, den Angeklarzte 

fahren ergibt 

Zu vier 

  

#5 za 

rapde Anz za “nsAtzen Eegen Juden zefahren zu 

u 
konnte der ?Faurea ; Zeuzre indessen nicht machen. Auch der Zeuge 

di = 

at bei seiner Vernehmung in der Hauptver- 
handlung von einem drj' 

una Ort der weiteren Einsätze 

ten Einsatz berichtet und hierbei 
den Ortsnamen NMoledeczno erwähnt. Der Zeuge war jedoch in 

seiner Aussage keineswegs sicher. Unter 

esen Umständen besteht zwar der erhebliche Verdacht, 

daß der Angeklagte u: Bataillon auch bei wei- 

eren 3insätzen gegen Juden geführt hat, annähernd sichere 

ststellungen über Zeit, Ort und Verlauf dieser weiteren 

nsätze sowie über die Teilnahme daran konnten aber nicht 

hr setroffen werden. Zu Gunsten des Angeklagten TR 

BK :u:te deshalb davon ausgegangen werden, daß er 

das Bataillon nur bei den Aktionen in Smolewitsche und 

ja 

diesem Punkt 

gi 

EB 
Bi
 

0 
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Sluzk rseführt hat- 

ir 

P eibt zu, an dem Einsatz in 

und dort mit seiner Komvanie außer- 

Er bestreitet jedoch, 

1 

Sluzk teilgerommen 

halb der 3tadtT adges sperrt ZU naben.: 

’ 

“ 

; insbesond er in 

an weiteren Aktionen dieser Art, insbesondere d Er, 
n we 

Er 

Ssnolexyjitsche, beteiligt gewesen zu sein, und läßt sich im 

smoLenltsciäe, SV € 
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Uhr erhalten. Der Be- 4
 en 14 und 1 

che Weisung en-halten, die Aktion 

en. Wer ihm den Befehl überbracht habe, wisse 

i durchaus möglich, daß ui der    

  

die Aktion zunächst habe 

sofort zu ver- 

Kommandos über das Bataillon erhalten gehabt habe, sei er, 

DB — | zunächst konsterniert zewesen. Die Teramtlage 

habe er nicht gekann = <>i zum Marktplatz gegangen, Dort 

hätten noch 80 bis u. sestanden. ug habe ihm 

das Meidte sei bereits geschehen. #r habe nun über- 

lecrt, was er tun solle, und sich dabei in einem Gewissenskon- 

flikt befunden. Einerseits habe er den Befehl des Bataillons- 

Oo de m dahinter stehenden 3efehl der Division
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 ufen können. Er 

ht daran erinnern, überhaupt mit Ci 

beiden Kompanien des 3ataillons 

n Tage zegen 16.50 Uhr von Sluzk abge- 

  

reißrutnenien im Herbst 1941 einmal an einer Mittelohr- 

ntzündungr erkrankt und drei Tage dienstunfähig gewesen 

94 konnte nicht ausgeschlossen werden, daß die Aktion 

ı Smolesitsche während dieser Erkrankung des Angeklagten 

stattgefunden hat. Auch aer Anzeklagte TR 

erklärt, iu sei nur in 3luzk, nicht aber 

iische, dabei zewesen Yeitere Anhaltspunkt da- 

piy daß der Anseklagte Bd | on dem Sinsatz in Smole- 

ic# getesen ist, hal die Beireisaufnahnme 

  

zur Übarzeuzung des SCHWUrS®! 

| ıt nur ‚eifel an der Rechtmäßigkeit des Befehls 
elaxte nicht aueit



„aren. Der Angeklagte EX 

on 7eit schon eine mehr als zehnjährige Dienst 

aesikeunter und polizeioffizier hinter sich. Une 

ern in Friedenszeiten Er hatte Polizeischule, 

a bei denen, vie allgemein 
lehrzänge besucht 

ht betriek: u 

y der 
Von 

7 5 K a emnd ar 

   
 
 
 

chtskundlicher Unterric 

- 53 2 iFsr3ı it 

eten Boekundung des Zeugen 0 - er glaubhaf 
Eeg , 339 Leitar der Personalabteilung bei dem Kommando 

rag “niesberg war, ist der Angeklagte 

iurchsehnittliche Intelligenz 

zeit in Königsberg durch her_ 

  

sr sich auf diese leise aus der 

heraushalten können, xonnte sei- 

nicht widerlegt werden. Der Zeuge von ne Einlassung dagege 

RK der bis zum Jahre 1942 Chef des Kommandoantes im 

Hauptamt Ordnungspolizei zewesen _st, hat bei seiner Ver- 

ehmung die Ansicht vertreten, daß die Ordnungspolizei auch 

bei Judenerschießungen verpflichtet gewesen 

:i. Wurde aber sel;st in der Kommandospitze der Ordnungs- 

die Ansicht vertreten, die Ordnungspolizei sei ver- 

pflichtet, auch bei Judenerschießungen abzusperren, weil es 

sich bei der Absperrung um eine polizeiliche Aufgabe handele, 

dann konnte dem Anseklagten ug auch nicht widerlegt 

werden, däß er der Meinung gewesen ist, er könne sich auf die- 

se leise aus der eigentlichen Aktion heraushalten, d.h. die 

Absperrung stelle keine Beteiligung an der Erschießung als 
solcher dar. Darüber hinaus hat der Zeuge Dr. E ><| glaubhaft 
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pexundet: Er habe 12 m, 
Tntemban > Sberleutnant a, 
november 1941 jn SAH der Schutzuolizei 

sinheit an einer STIER erhalten, mit seiner 
. eh “+ - 

‚efangenen teilzun "ung von 800 russischen 
z = ehmen, die ’ = \ = von. einer SS-Sinheit durch- 

47 

seführt worden sei Dies ı 
== sh 

“ se 
15t6B abgelehnt Von seine em 

Kinheit ZUr &ra 

dort abzusperrey 

  

mit seiner j 
Schießungsstätte zu bereben und 

Das habe er 
1 } a 7% sy Tr 7 Aa 

Zeugen Dr auch getan. Der Fall des 

-ffizieren d ım Jahre 1941 auch von Stabs5- 

+, die Abs ale Ansicht vertreten worden 
15T, ATE AD 

-lizeilich bxekution stelle eine 
Lou jo Kir 

  

schließlich konnte trotz “ira: 
. 

| ot2 eines immer noch bestehenden er- 
heblichen ge; re Te 15 T az \ 

| 

senteiligen Verdachts nicht widerlegt werden. 
ieß der Angeklaste FREE 

a 

m] = komm 3 sh, 2 gabe des Kommandos über das allon erst am Jachmitta T 

Ana 27. Oktober 194° hr a3 m des 27. Oktober 1941 erhalten und daraufhin aus eigenem 
öntschluß die Aktion abgebrochen 

Nachricht von der Über Y 

Hi. 

_ 

hat, ohne daß seit der 

Befehlsübernahme noch weitere Erschießungen =rfolgt sind 
er Hauptverhandlunse konnte nicht mehr mit Sicherheit zu In d 

geklärt serden, ob der Angeklagte K nitte1eer. 

d.h. persönlich, oder durch einen Boten dem Angeklagten 

EEE: ‚s Kommando über das Bataillon übertragen hat 

Der Angeklsete XII hat zwar angegeben, nach seiner 

Erinnerung habe er FEREEERK : =: Kommando über das Batail- 

lon nersönlich übertragen. Dabei war er aber keineswez z 

sicher. Deshalb konnte nicht ausgeschlossen werden daß 

be rleutnants BER bedient hat E ><| 

r Hauptverhandlung vernomnenen ehe- 

er sich hierzu des Ol 

ist von allen in de 

»n des Polizeibataillons 11 übereinstin- 

nt mend als Suner vae ich ehrgeizig, rücksichtslos und 
vn JA “> a ce — u 

Es ! te shalb weiter nicht 
brut £ „47ast worden. Es konnte deshalb wel 
brutal zeschildet % rd 

ß der Abfahrt des 
susrese..lossen werden, dab zu e 

& sn noch 
. 3 + die Erschießungen ni 

Angeklagten a: EOHACHeN 7 . . en 
TStT a Ayız a 

a Li Nran lassen und dann erst den Ange 

geraume Zeit weiterlaufen lasse! 
a Suse 

hlsübergabe benachrichtigt 

er
 der Befe 

m a4 Ei 

 



hat zwar in seinen 
Der frühere Gebietskommissar 0 

ht vom 30. Oktober 1941 ausgeführt, der Vertreter des 

1 - urs (gemeint war der Angeklagte E 
hi 

kA e LE Lälk E 

nade He Aktion st ein. (3 energisches SIngreie 

Ibgebrochen. Dieser Bericht reich aber für sich allein Nicht 

aus, um die Einlassung des Angek.agten ug zu wider 

im Ermittlungsverfahren ist 
So 

r
 3 { 4 rb
 

r Hi iD
 E&
 EB Pr
 

Ei
 ; 

r
 ES 2
)
 

Eu 

der Zeuge call nicht nochmals ausdrücklich ZU dem hier 

interessierenden Punkt s ines Berichts befragt worden. Die 

Einlassun: des Angeklagten ug konnte ihm zu jener 

Zeit auch noch nicht vorgehalten werden, da der Angeklagte 

jamals noch nicht vernommen war. Andere Beweismittel standen 

em Schwurzerich+ insoweit nicht zur Verfügung. Wenngleich 

auch jetzt noh der erhebliche Veräscht besteht, daß der 

Angeklabte ug nachden er von der Üherzabe des Kommando; 

las B illon Kenntnis srhalten hatte, die Aktion in 

Sluzk zunächst noch fortgesetzt und erst —. abeebrochen 

nter den gegebenen Umständen seine Binlassung 

nic} E r erforderlichen Sicherheit widerlegt wer- 

u Gunsten des Angeklagten ET mußte deshalb dayon 

egangen worden, daß er alsbald nach Erhalt der Nachricht 

von der Übersabe des Kommandos an ihn die Aktion aus eigenen 

n 8 aogebrochen het, ohne daß zwischen der Übernahme 

der Befehlsgewalt über das Bataillon und dem endgültigen 

Erschießungen erfolst sind. Darüber hinaus 

widerlegt werden, daß zumindest die beiden 

A 

konnte auch nicht 

olizeikomnanien noch am Nachmittag des 27. Oktober 1941 

von »luzk oo. sind. Allerdings hat Cxin seinen 

Bericht an den feneralkommissar ausgeführt, das Bataillon 

Nacht zwischen dem nächsten und über- 

n Tage verlassen: Aus dem Sericht ist jedoch zu ent- 

auch die litguischen Kompanien zum Polizei- 

am Tage nach der Aktion aber nur noch 

Kann die 

nehmen, daß er 

bataillon 11 gerechnet, 

Stadt beim Plündern angetroffen hat. Titauer in der 

konnte nicht mehr aufge- Litauer von »luzk abgerückt sind, 

klärt werden. Auch aus der Tatsache, daß A nich seinen  



yicht noC2 AM lage nach 
Re Ir : 

pabeh „ill, Kann insoweit 

der Akt; 4 4 I ion mit B Besprochen 
Nichts 

PR I0R 

1 = 

- 
[r ” nn . = 

nt mehr zeklärt werden ı gefolgert werden, da 
ven tonnte wa 

en hät ’‚ wann u bone ver- 
Er 

150% 
z—[ 

IT 

“ar eigentliche Urheber per eig | c rheber der Bofehje: su gar hasas % 

+ionen in Smolewitsche und 31 ' a u Yluzk konnte nicht mehr er- 
.;+telt serien. Der 7eu % it -UEE vonEB 

707. ID, hat bestritten, d 
+ejlt zu haben. Da | 

    

   

a]
 

* der frühere 

iese Befehle er- 

Ss Gegenteil konnte trotz eines dahinge- 
henden Verdachts nicht festgestellt werden. Tie oben 
zu I 2) ausgeführt, konnte den Angeklarten EEK zwar 

nieht widerlezt werden, daß er die Befehle zu beiden Aktio- 

nen von dem la der 707. ID erhalten hat, Damit ist aber 
Al - rt 2 "7 

noch nicht erwiesen, daß der Ia der Division auch der ei- 

cd
 entliche Urheber des Befehls gewesen ist, wenngleich diese 

Möglichkeit nicht ausgeschlossen werden kann. Ein Zusammen- 

hang mit der sogenannten "Endlösung der Judenfrage", wie 

sr in der Anklage angenommen worden ist, hat sich nicht 

feststellen lassen. 

kuf Grund der von dem Angeklagten EEK :::i@er1e: 

geschilderten Umstände der Befehlserteilung steht zur Über- 

zeugung des schwurgerichts fest, daß die Befehle zu beiden 

Aktionen der Ausführung eines weitergesteckten einheitlichen 

Gesamtplanes dienen sollten ziel dieses Gesamtplanes war 

die Beseitigung aller an den Brennpunkten der Partisanen- 

tätigskeit im Eins tzgebiet der Division lebenden Juden als 

potentieller Gegner und möglicher Helfer der Partisanen 

Das Schwurgericht hat kel- 

ber des Befehls 
im Hege der Massenerschießung. 

nen Zweifel daran, daß der eigentliche Urhe 
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hier befohlenen 

wußte, daß Massenexekutionen wie die 

für die Opfer außerordentliche seelische und körperliche 

Qualen zur Folge haben mußten Bs hat ferner keinen Zwe;_ 

fei daran, daß dem Befehlsurheber bewußt war, daß die 

Tötung einer bestimmten BevölkerungsgrupP®: hier der Juden 

als potentieller Gegner, d.h auf den bloßen Verdacht E 

einzelne Angehörige dieser GrupP®: keinesfalls aber alle. 

könnten mit den russischen Partisanen gemeinsame Sache 

machen ünd ihnen in irgend einer Form Unterstützung zu- 

h 

prüfung des Verdachts eine den 

a Vernichtungsaktion 
dar- er 

n Grundlage und jedes Recht. 

chtswidrig war. 
— 

a 

ınd re 

4 sich dami! eines nach den 
Der Angeklagte 

88 211 n.P., 49 a.P: StGB strafbaren Verbrechens der Bei- 

hilfe zum Mord in einer unbestimmten Anzahl von Einzel- 

fällen schuldig gemacht. 

Für die hier abzuurteilende fat, die im Ausland begangen 

StGB das deutsche Strafrecht. 

ob als strafrechtlich 

schon die 

worden ist, gilt nach I 3 

Dabei ist ®S insoweit gleichgültig; 

trag des Angeklagten L 

ssierenden Aktionen von ihm in 

anzusehen sind 

relevanter Tatbei 

jeweils vor den hier intere 

Minsk abgehaltenenr offiziersbespechungen 

oder erst sein Verhalten in Smolewitsche und Sluzk. S30- 

wohl Minsk als auch Smolewitsche und sluzk laren zur Zeit 

jer Tat, wie auch heute noch, im Staatsgebiet der Sowjetr 

Da der Angeklagte L eutscher Staatsange- 

d der Mord und die 

er Strafe zestellt 

union. 

höriger ist un 

der Sowjetunion unt 

Beihilfe dazu auch in 

sind, gilt für 
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je Ahndung der Tat ges B Klaeten das 
efehls, 

eilt Nichts and 
angen jeutschen Staatsangehörigen 

Ange 
mi u „scht. Für den Yrheber des 2 

irer anzusehen ist, 

deutsche Straf-- 

2er hier als Haupt- ir 
u 

ihm „muß davon ausgeg eres; denn auch bei 
Li - = werden d 

» daß es sich um einen 

sehandelt hat. 

2
 

Sich gemäß $ 2 gps 
pie Strafe bestimmt 
5 2 StGB in der 

Er
 

Tändemm- 
“nderunssgesetzes vom 4, August 

ssunz des 3. "Trafrech 

4 (RGBl. Is. 7 
rn Bei Yer nn Nach dem zur Zeit der Tat geltenden 

Kene „Srledenheit der Gesetze von der Zeit der 7 “ n der Zei vegangenen Handlung bis zu deren Aburteilungs ist das mil- 

Gesetz als mildestes in 
: » 15t nicht nach der abstrakten 

trafandrohung, sondern unter Vereleichun> 

sste Fesetz anzuwenden lelches 
sem Sinne anzusehen ist 2

 
5
 x 

a 
“u tb

 

A
 

m a u der in Betracht 
vonmenden Vorschriften einheitlich danach zu 
ob die Gesamtheit der in jedem & 

* beurteilen. 

‚setz anzedrohten Straf- 
nachteile die dem Täter günstigere Beurteilung der Tat 

nach den besonderen Umständen des Einzelfalles zuläßt 
(Vgl. RF3t 58/239, 64/562) 

$ 211 3t5B, der den Mord unter Strafe stellt, ist durch 

ias Gesetz zur Änderung des StGB vom 4. September 1941 

(RGBL. I 8- 549) neu gefaßt worden. Die Neufassung ist am 

15. September 1941m also vor Begehung der hier abauur- 

+teilenden Tat, in Kraft getreten. Sie ist seitdem nur im 

Strafrahmen geändert worden. In seiner ursprünglichen 

Passung drohte $ 211 StGB grundsätzlich Todesstrafe an und 

1ieß nur in Ausnahmefällen eine Bestrafung mit lebens- 

laneem Zuchthaus zu. Durch Artikel 102 66 ist die Todes- 

‚strafe abreschafft worden. Dementsprechend ist nach der 

jetzt geltenden, durch das 5- atrafrechtsänderungsgesetz 

geschaffenen Fassung des $ 211 StGB die Strafe des \örders 

siunagatzıreh lebenslanges Zuchthaus. Mildestes Gesetz 

- BB - 

 



.. 88 - 

tGB in 
o StaB ist mithin yaı 9 

im Sinne des $ 2 Abs. 2 YW Abs. 2 dieser vor- 
[8] 

etzt geltenden Fassung: Nach Befriedi- 
Mordlust, ZU 

us Habgier oder sonst aus 
usam oder 

ndere Straf- 

schrift ist ein Mörder, wer au 

gung des Geschlechtstriebes, 1er gra 
a u i 0 

leärisen Beweggründen, heimtückisch ine a - = i um &1 nit geneinserährliehen Hilteln oder - it gemeingefährlichen M einen Menschen tötet, 

tat zu ermöglichen oder zu verdecken; 

g 49 SteB, ist in- 
Die B:stin eihilfe i ie timmung über die Beihl ? ht geändert 

S 
in zweifacher Hinsic 

worden. Nach $ 49 Abs. 1 StGB a.F. war derjenige als Ge- 

hilfe strafbar, der dem Täter bei Begehung eines Verbrechens 

oder Vergehens durch Rat oder Tat wissentlich Hilfe ge- 

leistet hatte. Demgegenüber wird nach der äurch die DVO 

zur Stra frechtsangleichungsverordnung vom 29. Mai 1943 

(RG31. I S. 341) geschaffenen und jetzt noch geltenden 

straft, wer „assung dieser Vorschrift als Yehilfe be 

m Täter zur Begehung einer als Verbrechen oder Vergehen 

t Strafe bedrohten Handlung durch Rat oder Tat wissentlich 

Der Unterschied beider Gesetzesfassungen 

chen, d.h. seit 1941 

dem 

mi 

Hilfe geleistet hat. 

liegt darin, daß nach der alten Fassung des $ 49 Abs. 1 eine 

afbare Beihilfe nur zu einer tatbestandsmäßig, rechts- str 

"idrig und schuldhaft begangenen Haupttat geleistet werden 

konn*e, während nach der geltenden Gesetzesfassung eine 

*atbertandsmäßig und r.chtswidrig begangene Haupttat ge- 

“st. ein schuldhaftes Handeln des Haupttäters also nicht 

nehr erforderlich ist (sogenannte limitierte Akzessorietät). 

kuch der »trafrahmen des $ 49 St6B ist durch die Straf- 

rechtsangleichungs- VO geändert worden. Gemäß $ 49 Abs. 2 

StGB a.F. war die Strafe des Gehilfen nach dem auf die 

Taupttat anzuwendenden Gesetz festzusetzen, jedoch zwingend 

nach den über die Bestrafung des Versuchs aufgestellten 

Grundsätzen zu ermäßigen, Die früher zwingend vorge- 

schriebene Strafermäßigung ist dagegen nach der jetzt 

89 -
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zejtenden 2Aassung de Bedch, 

des y 2; = 54 

„ch eines Verbrechens oder y 

jgzu allgemein die fir 

ee 

insoweit $ 49 Ste a.R 

. 4 der Verordnung 5 

ultativ 

2 StGB ist danach 

x indessen bereits 
‚Verbrecher yon 5. Dezen- 

da .. 

8 Zür den strafbaren Ver- 

di Fgehens oder die Beihilfe 
“ vollendete Nat Da vorgesehene 

Sitz ; nach konnte also jer Änderune des $ 49 stap durch 

yai 1945 der Gehilfe mit der 
enenen Höchststrafe del ge“ u get = " # 
a S’ Werden. Gegen die Gültigkeit 

des 9 aMLT gegen seine in: eronden Ban - Anwendung Nauf den 
yorliege - estehen zwar Xeine rechtlichen Be ienken (Bgl. OLG Frankfurt/M Beschluß vom 23. März 1961 

4 we 130701 BASE BE NO 9), leichwehi ieh 
nid " 

aber $ 49 StGB a.F. das-hier anzuwendende mildeste Ge- 
setz; denn abeesehen davon, daß die in Abs. 2 vorge- 
schriebene Strafmilderung die Regel darstellte, Sa aa-0. 
jagezen die Ausnahme, knüpfte $ 49 Abs. 1 Stnd ar ‚ wie 

oben ausgeführt, die Strafbarkeit der Beihilfe an schär- 
fere Voraussetzungen, stellte also die für den @shilfen 
günstigere Regelung dar. Das schließt jedoch nicht die. 
Anwendung des Strafrahmens des $ 4 aa0. aus. 

strafe zulässig ist 

auch schon vor 
4 - “ie Verordnung vom 29 

für die Haupttat vorge- 

Haupttäter ist der nicht mehr zu ermittelnde eigentliche 

Urheber des B:fehls zu den Aktionen in Smolewitsche und   
Sluzk. Sein Verhalten stellt sich strafrechtlich als ein 

in mittelbarer Täterschaft begangenes, nach $ 211 StGB 

strafbares Verbrechen des Mordes in mindestens 340 Tin- 

zelfällen dar. 

Die Tätirkeit des Haupttäters bestand in der Erteilung der 

Befehle zu den Aktionen gegen die jüdische a er 

Smolewitsche und Sluzk. Diese Befehle waren nach der es 

stellung des Schwurgerichts Mur Teila 

nesamtnlanes;, 

kte zur Verwirk- 

der auf die Be- 

lichung eines einheitlichen 
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punkten der Partisanen
tätig- 

seitigung der an den Brenn 

1p wohnenden Juden als 

keit im Einsatzraum der 707. 
| 

möglicher Helfer der Partisanen 

nicht nur die Ausführen- potentieller Tegner und 

; &hs 
sondern die Erschießungen abzielte. Der Haupttäter hat damit 

hierzu angestiftet, 

len dureh die Angehörigen des 

und die dissen Bataillon zugeteilten 

ngolose Werkzeuge" ausführen 

Isrewalt über die 

den der Tötungzen 

der Juden mit Eigentäterwi 

Polizeibataillons 11 

litauischen Hilfskräfte als 

lassen. Kraft seiner militärischen Befeh 

"Werkzeuge" hatte er die Tatherrschaft: 

waren objektiv 
2)Die von dem Haupttäter befohlenen Tötungen 

rechtswidrig. Der Urheber der Befehle zu den lassenexe- 

kutionen in Smolewitsche und Sluzk hat nach den Fest- 

stellungen des Schwurgerichts die Erschießung der jü- 

dischen Bevölkerung dieser Orte auf den bloßen Verdacht 

hin angeordnet, die Juden könnten potentielle Gegner und 

mögliche Helfer der Partisanen sein, ohne daß indessen 

Todesurteile eines unabhärigen Gerichts vorgelegen haben 

oder auch nur der Verdacht in irgend einer Form nach- 

geprüft worden war. Die Tötungen waren daher schon um 

deswillen rechtswidrig, weil sie gegen den allen zivili- 

me duldenden 
sierten Völkern gemeinsamen, keite Ausnah 

und unabhängig von einer ausdrücklichen Anerkennung in 

völkerrechtlichen Abkommen und innerstaatlichen Gesetzen 

-eltenden Rechtsgrundsatz verstießen, daß einem Menschen, 

selbst wenn er ein todeswürdiges Verbrechen bezangen ha- 

ben sollte, sein Leben nur in Vollziehung eines auf Todes- 

strafe lautenden Urteils eines befehlsunabhänägigen Ge- 

darf, nachdem ihm in einem vorausge- 

rechtliche Gehär gewährt und der 

erbracht worden ist (vgl. BGHSt 

Massentotungen waren auch völker- 

verstießen gegen die Artikel 23 b 

richts genommen werden 

gangenen Verfahfen das 

Nachweis seiner Schuld 

2/334). Die befohlenen 

rechtswidriz, denn sie 

und ce, 43, 46 und 50 der Haager Landkriegsorädnung (LKO). 
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rn: 1 

„kann allerdings zweifeinag 
wu ig des Deutschen Rei h 
„ytnt: Ser 150 le nä jetunion weder dem Haa 

2 ager A 
en 

a 2 ® 
jie Fe bei ret = „ion beigetreten 

„pen 

Sein, 

Jo; j ; "Jetunion galt, weil koı 
Bes Hr 

imen noch der Genfer wen 
N man aber insoweit 

vol Yo i „sndbarkeit der 

ie PT edslose Tät “KO Verneinen yoyıı -rhiedsloös ötun ae e, ve Ian a 
intex®® ee & der Jüdischen Br erstieß die 

ed auf e 
orte ohn VE Alter ung Geschlecht Tung ganzer 

C gr gegen allre- ‚prbind iche e) 

ne ; 
aie in Abs. d i 

sät2er a ®inleitung der IK0 

„gfunden haben und als Wnantastbarer x ihren Ausdruck 

über jedem innerstaatlichen rn des Rechts 

verung eines im Kriege beiten meer 
” " 2 E, # 

einen gesissen Mindesbestand 4 Tea besetzten. 

eu: ma u echten, d Kim 
jetzung &ie ‚renze zwischen Recht und ee 2, Seren - 

a in jedem Falle ei überschrei- 
get UN ein Unrecht ist (ya] & 

7-399, 401). Daß zu di as 
#f, 37 ; +esem Mindestbestand R 

ias Leben der wehrl ; 3 SErHlen 
zuch © : „*-0sen und keinen Widerstand leisten- 
en Einwohner des besetzten Landes gehört, bedarf keiner 
„iteren Erörterung. Auch d Ä 

yeitel = er oben unter D III im Wortlaut 
niedergeg.bene, für den bevorstehenden Krieg zeren Ruß 

hr .. 
= SG Zi 

1and bestimmte "Führererlaß" vom 13, Mai 1941 bot keine 
san: 

"Rechtsgrundlage für den Befehl zur unterschiedslosen Ver- 

nichrung der jüdischen Bevölkerung in den betreffenden Or- 

ten. Einmal ist schon nach Zweck und Grund des Be- 

fehls sowie angesichts der von dem Schwurgericht für die 

Tatzeit festrestellten allgemeinen Situation in Weiß- 

uthenien cweifelhaft, ob dieser £rlaß für eine solche Maß- 

nahme harangezogen werden zonnte. Diese Frage beäurfte je- 

doch keiner weiteren Prüfung. Abgesehen davon, daß es sich 

dabei nicht einmal um ein Gesetz im formellen Sinne oder 

eine gesetzesgleiche Veroränung, sondern nur um einen.so- 

verstieß dieser Erlaß in 

2 

zue 

staat®® 

    
zenannten "mihrererlaß" handelte, 

tlichen Teilen gegen elementarste und al 

e des völkerrechts. Schon deshalb 

lgemein 
seinen wesen 

verbindliche Grundsätz 

_ 00 =



gen; dem nobrigkeitliche 
schafleN: 

inmal anstre. j unge nicht e 

Anordnungen, die die Gerechtickei yußt verleugnen und 2 , 7 
ben, den Gedanken der Gleichheit teiperzeugungen von 

a act o Eur allen Kulturvälkır sinsame ““ : bo anähTa allen Kulturvölkern gene sauber Persönlichkeit geröblich 
chli I 

und ein ihnen entsprechende, 

konnte er kein "Recht" 

Wert und Türde der mens 

mDißachten, schaffen kein Recht, 
ar 2/177): 

Verhalten bleibt Unrecht:" (BGHSE / 

die die Rechtswidri zkeit der von 
anh . “ E em 1 

. 

Rechtfertigungsgründe, ungen ausschließen 
dem Haupttäter befohlenen Massentöt 

könnten, nämlich Notwehr ($ 55 StEB ebäterh 

set=licher Notstand, bestanden nicht. Der u AUS us 

nach der Feststellung des Schwurzerichts u me 1 Ken lose Vernichtung der jüdischen Bevölkerung En den Trag- 

lichen Orten befohlen, um eine vermutete und RR 

mözliche Hilfsquelle der Partisanen 2U ee = als 

solche keinesfalls feststand. Die Tötung diente mithin 

nicht der Abwehr eines gegenwärtigen oder unmittelbar 

drohenden rechtswidri zen Angriffs der Opfer. Schon aus 

diesem Grunde entfällt hier eine Notwehr im Sinne des 

$ 53 StGB. Übergesetzlicher Notstand scheidet deshalb aus, 

“eil es an der Verhältnismäßigkeit der Schwere der Ge- 

fahr und der Schwere der durch die Abwehrhandlung be- 

eangenen Rechtsgüterverletzung fehlt. Die Massener- 

schießungen von Juden liessen sich auch nicht als Kriegss- 

) oder ein überge- 

naßnahme rechtfertigen; denn diese Maßnahme war, wie oben 
ausgeführt, völkerrechtswidrig und damit rechtswidrig, 
und zwar selbst dann, wenn die Haager landkriegsordnung 
auf den Krieg zwischen Deutschland und der Sowjetunion 
keine An.endung fand. 

Nach der Überzeugung des Schwurgerichts wußte der eigent- 
liche Urheber des Befehls zu den Aktionen in Smolewitsche 
und Sluzk, daß die Tötung einer bestimn ten Bevölkerungs- 
Eruppe, hier der Jiden, als potentieller Gegner, d.h. auf 
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“93, - 

“r „y. u - i » jen Verdacht hin, einzais- . -iNe Hfrehs,., 

ehöriee ‚of könnten mit den Parti dieser SAnen Cenmein 

SO ar ni 

I „achPIU-UBE des Verdachtz i "288: Verhör 
“ne dem ya] Öölker 

n äa L : Jarstellte, die einer 
= echtfa i en iS 

-r = “. e er F ifo r 3 Der Haupftäter hatte rungsgrundes 

niswidrigkeit 

Same Sache 
F a +71irhes IT : ‚sriehtliehes Urteil, Nöchen 

? recht -t]L% 

„ee hen Grundlage und jede 
‚‚chende Vernichtungsakt;, 

mithin , in auch das Bewußtsein 

ya {b
 c)
 

sam NMaunttä 1% yon den Haupttäter befohlenen 7 

pi um 8 { y “aren eraus 
ae $ 211 Abs, 2 gtap AR. tötet, | Sa zer besnnders starke Schmerzen Ne ‚ wer 

\ nder seelischer I! a, oder Art aus Zefühlloser. unbarnhersi 
pe N : L erziger 

nnung 3UIMEN: Diese Gesinnung braucht nicht im #:ser ı dısen a ters Zu Wurzeln; esgnügt, wenn | scht (vgl. BGHSt 53/180 fr, 264), 
nier von ‚dem Haupttäter berohle 
seibataillon des Änzeklagten ı 

Qualen körner- 

Sie ihn bei der Tat 
Nassenerschieäungen 

„ie si? n und dann von den 

je poli2 nn ee ure- 
„arten 1itauischen Hilfskräften durchgeführt worden sind. 
„ugten zuangsläufig für die Opfer außerordentliche see- 

1isch® Jualen, äurch die Art der Tötung aber auch körper- 

jche Jualen Zur Folze haben. Daß die Opfer in hohem Maße 
„gelisch und körperlich gequält worden sind, haben die von 
16m Schwurgericht retroffenen tatsächlichen Peststellungen 

per Jen Her ang der Brschießungen, vor allem in Sluzk, 
Hestätigt- Darüber hinaus war von vornherein ersichtlich, 

    

jaß es, wenn wie hier eine ganze Bevölkerungsgruppe zur 

kommen werde. Auch dies haben die tatsächlichen Fest- 

stellungen bestätigt. Der Haupttäter hat nach den Fest- 

stellungen des Schwurgerichts gewußt und zebilliet, daß 

Aie Opfer körperlich und seelisch außerordentlich zu lei- 

Wenn er trotz dieser örkenntnis die 

Tgelution zusammenfretrieben wird, zu brutalen Mißhardungen 

den haben ‚erden. 

Hassentötunren bedenkenlos hat äurchführen lassen, so hat 

er aus zefiihlloser und unbarmherziger Gesinnung heraus ge- 

handelt 
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. -ünden oder 

Ob der Haunttäter such aus niedrigen PT eh 

"heimtückisch" gehandelt hat) kann be 

dahingestellt bleiben. u 

Entschuldirunss- oder schuldausschließunzserit e sind | 

für den Haupttäter nicht ersichtlich: 

ohlenen Nassentötungen 
in 

der Feststellung des 

ung eines von 

Die von dem Haupttäter bef 

Smolewitsche und Sluzk waren nach 

Schwurserichts Teilakte zur Verwirklich 

vornherein gefaßten einheitlichen GesamtplaneS, SSSPEn 

iel die Beseitigung der an den Brennpunkten Fer Parti- 

sanentätigskeit im Einsatzgebiet der 707. ID rn 

Juden als Potentieller Gegner und möglicher Helfer der 

Partisanen wa . Es war deshalb zu prüfen, oD ©: sich bei 

den auf diesen Plan zurückzuführenden T*tungen rechtlich 

um eine Handlune (Tateinheit im Sinne des $ 73 StGB) oder 

um mehrere, der Anzahl der Tötungsfälle entsprechende 

Nandlungen (Tatmehrheit im Sinne des $ 74 StGB) handelt. 

  
6
 

Das Schwurzerieht ist der Ansicht, daß zwischen den ein- 

zelnen Tötungen, bei denen jeweils dasselbe Strafgesetz, 

nämlich & 211 st7B, verletzt worden ist, gleichartige 

Tateinheit ($ 73 StGB) besteht. Für das deussche Straf- 

recht ist zwar der Begriff des "Massenverbrechens" als einer 

rechtlichen Handlungseinheit nich anzuerkennen (vgl. BGHSt 

1ı/219 ££f). Hier handelt es sich aber nicht um die Fest- 

stellung eines Massenverbrechens, sondern darum, ob der 

Heupttäter, der als mittelbarer Täter durch Ausübung sei- 

ner militärischen Befehlszrewalt die Ausführenden zur Tö- 

tung einer fuststeilbaren Zahl von Menschen veranlaßt hat, 

nur wegen einer "Tat" in den festgestellten Fällen 

(& 73 StGB) oder wegen mehrerer, d.h. wegen jedes einzelnen 
‚er festgestellten 540 Tötun sfälle ($ 74 StGB) zu bestra- 

fen wäre, Bei natürlicher Betrachungsweise liest ein einheit- 
licher historischer Vorgang vor. Der Fesamtplan des Haupt- 

täters hat zunächst in der srteilung des Befehls zu der 

-9 -    



  

etraf: bereits den Grund- 

schießungen
 

in Smolewitsch
e 

u an allen Brennpunkte
n 

atzbefehl, die jüdische Bevölkerung 

keit ZU vernichten;
 

ad die Zeitbestin 

hlsgebung vorbehalte
n 

| | 

wobei nur die Aus- 

der Partisanentätig
 

mung der 

wahl des jeweiligen Ortes UN 

einzelnen Einsätze besonderer Bei® Ip 
und Sluzk von den "Werk- 

blieb. Alle in Smolewitsche 
mötungen beruhen daher 

zeugen" des Haupttäters begangenen 

f einem Arundsatzbefehl und somit auf einer Yillenbe- 

tätigung des in mittelbarer Tätersch | 

er nach den Obengesagten 

ist es gleichgültig 

bei $ 211 StGB der Fall 

aft handelnden Haupt- 

2 \ in zleich- 
Ss. Sie stehen dah 

artiger Tateinheit. Dabei 

verletzte Str fg setz, wie es 

ob das 

ist, ein höchstpersönliches Rechtseut, n“mlich das Leben 

des “enschen, schützt (vgl. BGHST 1/20) 

Il 

Der strafrechtlich relevante Tatbeitrag des Angeklagten 

lag in der Weitergahe der ihm von dem Ia der 

707. ID erteilten bzw. übermittelten Befehle zu den Aktionen 

gegen die jüdische Bevölkerung von Süolewitsche und Sluzk, 

der Führung seines Bataillons zu und bei diesen Zinsätzen 

und der Erteilung der erforderlichen Befehle zur Durch- 

führung der Nassenexekutionen. 

Die nach Weißruthenien abgeordneten und der 707. ID un- 

terstellten Angehörigen des Polireibatäaillons 11 und da- 

mit auch der Angeklagte TER 6: tanaen sich im 

Nbesonderen Binsatz". Gemäß $ 2 der Verordnung über 

eine Sonder erichtsbarkeit in Strafsachen für Ange- 

hörige der 53 und für die Angehörigen der Polizeiverbände 
bei besonderem Einsatz vom 19. Oktober 1939 (RGBl. I 

S, 217) unterstanden sie daher der S3- und Polizeisrerichts- 

barkeit mit der Folge, daß für sie die Vorschriften 
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se Ni litärst afensatr hi; . u . n des Kl ‚tuleesetzbuches sinngemäß galten ($ 3 aaO) 

ie von dem Hauvttäter ayı.. Eu, DIE "en Haupttäter erteilten Befehle zu den rechts- 
widrigen “assentälungen in Smolewitsche und Sluzk waren 

" Angeklagten EEK in Dienstsachen im 
BEHne. Ges N A) MIlSEGB. Zur Gert der Mat war.das MILILER- 

:setzbuch noch in Geltung, 
ist deshalb, obwohl $ 

Kontrollratise 

m. ie Vorschrift des & 47 

10 StGB durch Artikel I des 
aau 

zesetzes Nr. 1 und das Militärstrafgesetz- 
ouch üurch Artikel III des Kontrollratsgesetzes Nr. 34 15 aufzeho N ie aufgehoben sorden k [8j

*] 

sind, auch im vorliegenden Fall noch 
anzuwenden (vel. BGH bei Lindenmaier-Möhring Nr. 1 zu 
d 47 MilStcB, BoHst 5/2539 ff). Da der Angeklagte - 
BE ::: den zinsätzen in Smolewitsche und Sluzk In 
Ausführung sines ihm erteilten Befehls in Diensisachen 
gehandelt har, ist er etrafH e rafrechtlich nur unter den Vor- 

aussetzunzen dos $ 47 MilStGB verantwortlich 

ıch $ 47 Abs. 1 MilStGB ist, wenn durch die Ausführung 
eines Befchls in Dienstsachen ein Strafgesstz verletzt 
ird jefüär der befehlende Vorgesetzte allein verant- 

wortlich. Den zehorchenden Unterzebenen trifft jedoch 
die Strafe des Teilnehmers: 

wenn er den erteilten Befehl überschritten hat, oder 
2. wenn ihm bekannt gewesen ist, daß der Befehl des Vorge- 

setzten eine Handlung betraf, welche ein allgemeines 
oder militärisches Verbrechen oder Vergehen bezuweskte. 

Die erste Al'erzative dieser Vorschrift (Überschreitung 
des Befehls) scheidet hier ohnehin aus Kenntnis des Unter- 
gebenen im 3inne des $ 47 Abs. 1 Satz 2 Ziff. 2 MIstiR 
bedeutet dessen sicheres Yissen von dem verbrecherischen 

Zweck des ihm erteilten Befehls. Nur dieses "lssen be- 

sründet die strafrechtliche Verantwortlichkeit: Rbensowes- 

nig wie ein bloßer Zueifel an der Hechtmäßigkeit des 
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bene den VErT- 

Befehls raiaht se aus, daß der Unter£® 5 
a 18 reicht es aus al M mleo Sun me 

na BefehlS hätte erkennen können 

brecherischen Charakter des Re . Aa V ä #+roe über den Ver- 

oder müssen Die allsemei en (TU undsÄtze 

I en 
janvendbar $ 47 milstGB u 

botsirrtum sind im Rahmen des tum sind im Rahmen 4 genügt es aber, 
Andererseits 

var, daß 

wenn es dem gehorchenden Untergebenet; bey Tu: 

Inrechtes"/ (vgl BGH bei 

8, BGH in NW 

(vgl. BGHSt 5/239 ff. 244) 

die bef EM Handlung Hotwas 

2. 
Re: 

Lindenmaier-Möhring Nr 5 ZU $ 47 MilS ee klagt ra aAE & 

61/573, 375). Dieses Bewußtsein nat der Ange 

wurgerichts, ae 

A: den !eststellungel des Sch 

Aa 4 des Angeklagten 
ale insoweit auf der eigenen Einlassunz 488 

e en bt daher 
beruhen, gehabt. Der Angeklagte REN X 

als Teilnehner verantwortlich 

Als strafrechtliche Teilnahmeform im Sinne des 3 47 

Sst#B). die An- 
MilStGB kommen die Mittäterschaft (8 47 

stiftung ($ 48 StGB) und die Beihilfe ($ 49 StGB) in 

Betracht. Von diesen Teilnahmefornen scheidet die An- 

stiftung hier ohnehin aus. Auch eine Mittäterschaft im 

Sinne des $ 47 StGB liegt nicht vor; denn nach den von 

iem Schwursericht getroffenen Feststellungen muß davon 

ausgegangen werden, daß der Angeklagte EEE die 

Hauptat nur unterstützen, die Tat also nicht als eigene 

ollte 

Das Verhalten des Angeklagten U | stellt sich 

vielmehr als Beihilfe zum Mord - Verbrechen nach den 

8 21i, 49 a:F. StGB - dar 

Dadurch, daß er die Befehle zu den Einsätzen gegen die 

jüdische Bevölkerung von Smolewitsche und Sluzk an das 

ihm unterstellte Polizeibataillon 11 und die diesen 

zugeteilten litauischen Kompanien weitergeleitet, seine 

Einheit und die litauischen Hilfskräfte zu und bei 

diesen Einsätzen geführt und die für die Durchführung 

39
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der Massenexekutionen arts; . nen erforderlichen Anordnungen getroffen 
hat, hat der Angeklast ba 

jem von dem Hauptt: S ER : tätige Hilfe zu de 
LA I DZ SU Zee © Kl UR a 

äter in mittelbarer Täterschaft berangenen 
Verbrechen des Mord 

> sordes in mindes ta 

leistet 
ens 540 Einzelfällen ge- 

ung des Angeklagten war aus den bei dem EN & 
rörterten Gründen (oben I 2) rechtswidrig 

Rechtfertim ITZertlgungseründe im Sinne der Notwehr oder des über- 
gespeTtr : 7 .. 

gesetzlichen Notstandes lasen bei dem Angexlarten L 

BE: nicht vor. Insoweit kann gleichfalls auf 

ıe oben unter I 2) darrelegten Gründe verwiesen werden. 

Wie das Schwurgericht f>stzestellt hat, hat der Angeklagte 

EEE: von dem Haupttäter befohlenen Massentötungen 

für ein Unrecht gehalten. Danach hatte er also sa sich auch 

ias erforderliche Bewußtsein der Rechtswidrigkeit. Nun hat 

allerdings der Angeklagte If = !tena gemacht: $ 47 
MilStGB sei ihm nicht bekannt gewesen, In Friedenszeiten 

hätte er einfach sagen können, daß er einen solchen Befehl 

nicht ausführen könae. Jetzt sei er ıber im Kriegseinsatz 

gewesen und habe der Befehlsgewalt jes Divisionskommandeurs 

unterstanden, Überdies habe der Ia den Befehl mit einer 

militärischen Notwendigkeit begründet, die er, der Ange- 

‚klagte, nicht habe beurteilen können Ob der Angeklagte damit 

dartun wollte, daß er an die Verbindlichkeit des Befehls, 

dessen Unrechtmäßigkeit er erkannt hatte, geglaubt habe, 

hat auch eine Befragung des Angeklagten nicht eindeutig 

klären :önnen.Diese Frage bedurfte jedoch keiner weiteren 

Aufklärung; denn der Angeklagte kann sich, selbst wenn er 

sieh in einem solchen Irrtum befunden haben sollte, nicht 

darauf berufen, daß er trotz seines lissens von der Rechts- 

widrigkeit der ibn erteilten Befehle an äeren Verbindlichkeit 
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eines Recht- zeglaubt, also irrtümlich das Vorliegen 

fertigungsgrundes angenommen habe 

Die irrtümliche Annahme eines Rechtfertigungserundes 

ist nach den Grundsätzen des Verbotsirrtums zu be- 

handeln (vel. Beist 2/194 Er, 53/274). Das bedeutet, 

daß der Täter eines vorsätzlichen Verbrechens oder der 

n in den Fällen, in denen wie beim Mord 

die Rechtswidrigkeit allgemeines Verbrechensmerkmal 

ist, irrtümlich das Vorliegen eines Rechtfertigungs- 

erundes annimmt, gleichwohl verantwortlich bleibt, 

ns Gewissenes hätte weni er bei gehöriger Anspannung des 

daß ein solcher Rechtferti- -fäennen können und müssen, 

gungsgrund nicht vorlag, d.h. wenn der Irrtum auf Fahr- 
ar ern der Angeklagte 
assizkeit beruhte. Letzteres wäre, 

u -::: imlich angenommen haben sollte, er sei 

an die ihm erteilten Befehle gebunden, hier der Fall: Ab- 

gesehen davon, daß es in keinem Kulturvolk einen in jedem 

Falle bindenden Befehl gibt, der entschuldigt (B6GHSt 2/257), 

war die Niderrechtlichkeit der Befehle zu den Massentötungen 

.n Smolewitsche und Slu-k so of enkundig, daß der Angeklagte 

seines Gewissens. zu 

ü r 

L bei gehöriger Anspannung 

der er nıch seinen persönlichen Fähigkeiten als altge- 
'lenter Polizeioffizier und Kommandeur eines Polizeibataillons 

erpflichtet und in der Lage gewesen wäre, hätte erkennen 

und müssen, daß er an derartige Befehle nicht ge- 

hatte, wie festge- 

können 

bunden war. Der Ange lagte I 

ste]lt, eindeutig erkannt, da 

zkutionen ein Unrecht darstellten. Dies ergibt sich, ab- 

gesehen von seiner sonstigen Einlassune, nicht nur aus der 

    

  

efohlenen NMassenexe- 

  

dle 

Tatsache, daß er Einwendungen gegen die Befehle erhoben 

und sich zunächst seweigert hatte, die Befehle auszuführen, 

sondern auch aus seiner Bemerkune: In Friedenszeiten 

hätte er einfach sagen können, daß er diesen Befehl nicht 

ausführen könne. Wenn er trotz dieser klaren Erkenntnis 

 



ce) 

d) 

Der Angeklagte IÜ=: zu sen von dem Haupttäter in 
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von der Unrechtmäßigkeit der Befehle gleichwohl noch 
Zweifel an ihrer Unverbindlichkeit gehabt haben sollte 
so hätte er sich darüber Gewißheit verschaffen und not- 
falls Rat von dritter Seite einholen müssen. Hierzu hatte 
er auch die Möglichkeit; denn er konnte auf jeden Fall 
den Kriegsrichter der 707. ID um Rat fragen. Dies hat er 

sedoch, wie er selbst eingeräumt hat, nicht getan. Ein | 
etwaiger Irrtum des Angeklagten über die Verbindlichkeit 

der ihm erteilten Befehle würde daher auf Fahrlässigkeit be- 

ruhen und folglich seine Verantwortlichkeit nicht aus- 

schließen.   
mittelbarer Titerschaft begangenen Mord in mindestens 340 

Sinzelfällen auch "wissentlich" Hilfe geleistet. Abgesehen 

davon, daß er, wie oben ausgeführt, die Rechtswidrigkeit 

der von dem Haupttäter befohlenen Nassentötungen kannte. 

zu denen er in der festzestellten Jeise Hilfe geleistet 

hat, war er sich auch von vornherein, d.h. schon vor der 

Aktion in Smolewitsche, dess n bewußt, daß die Massenexe- | 

kutionen für die Opfer große körperliche und seelische N 

Sualen zur F lre haben mußten. Vor dem sinsatz in Sluzk ( 

sußte er dies schon aus eigenem, voraufgegangenenm Er- | 

leben. är kannte also alle Umstände, die die Haupttat als 

Mord im Sinne des $ 211 StGB qualifizierten. Das genügt 

für die ät.afbarkeit des Angeklagten wegen Beihilfe zum | 

Mord; denn der 3ehilfe selbst braucht weder ein Tatbe- 

standsmerkmal zu verwirklichen noch grausam zu handeln 

(vel. BGHSt 2/256). 

Der Angekl gte VOLL ist jedoch zum Teil dadurch ent- 

schuldiet, da? er sich im Nötigungsstand - Befehlsnotstand - 

ı$ 52 Stü4B) befunden hat 
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Die Fälle des Notstandes sind in ien $3 ?° 54 StGB 

gererelt er Unterschied zwische beiden Formen des 

Notstandes liert darin, daß beim Nötigungsstand des 

anderen 52 St}B der Täter durch den vn einen 
r 4 mt: >| 

sgeübten Zwang renötigt wird eine den Tatbestand 

: begehen, 
ner Strafbestimmung erfüllenden Handlung ZU 

während $ 54 StGB eine solche Ntizund nicht 

Sraussertzt 

#ir Fall les & ey StB 13 -t r er nicht TOT + 

Beim Nötieunesstand muß der Täter durch MN „iderstehliche 

Gewalt oder dureh eine mit einel gegenwärtigen, auf an- 

rehörigen verbundenen Drohung 

n. Dabei muß der Tä- 

sfahr gehabt und sich in 

zu der befohlenen 

ihm muß durch die Drohung 

oder Leben die Handlung 

streben, Ihr N ues) 

Handlunr entschlossen haben, d.h. 

iger Gefahr für Leib 

sein Wille also gebeuet 

3/271 ££, 275, 276). Diese Voraussetzungen 

klagten SEOLEEEN hinsichtlich des 

röpten Teils der Töt ungsfälle gegeben. 

Der Angerlagte EEE: jeveils nach der Erteilung 

4er Befehle zu den Massentstungen in Smolewitsche und Sluzk, 

riekeit er erkannt hatte, Einwendungen ge- 

Be
n gegenwär 

norden sein (vgl. OGHSt 

BGHSt 

m Ange 

cr
 

fb
 un
 

sen diese Sa srhoben und, rechdem er mit diesen Bin- 

wendungsn bei dem la der 707. ID nicht durchgeärungen war, 

den Divisionskommandeur aufgesucht. Von diesem ist ihm beim 
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ersten Male , d.h. vor dem Einsatz in Smolewitsche. er- 
te NOXTKC = Pr Ü r 

+ Ha 

klärt sorden, daß er der Befehlsgeyalt der Division terstehe und zu gehorchen habe. 
un- 

Der Angerlagte ist ferner von dem Divisionskom 
ausdrücklich auf die Folgen ei- hingewiesen worden. 

mandeur 
weieerun«s 

in Sluzk har der Divisio 

ner Befehlsyer 

Vor der Aktion 

Angeklagten 
Nach den Feststellungen richts muß davon ausregangen werien, daß für Angeklartey EEE: Falle einer völligen Ge- horsamsverweirerung eine ernste 

Amlich einmal die 
richt mit der Folge 

nskommandeur den überhaupt nicht mehr angehärt. 

nr 

tb
 

{i
n Schwurre 

e
f
 

fb
 

es
 

Gefahr für Leih oder Le- ben, n ‚ daß die Division einen Tatbe- 
ines Verfahrens vor dem 33- und Poli- zelgericht und der Nörlichk 

den Angeklarten ers 
Jöhere 38 yna Poli 

J 

eit eines Todesurteils gegen 
tattete, und zum andern die, daß der 
Seiführer in Riea, 

;‚ unmittelbar eineriff und die 3 
klagten in 

S5-Obergruppenführer 

inweisung des Ange- 
ein Konzentrationslager veranlaßte. Insoweit wird auf die früher in den "rteilsgründen getroffenen 

Feststellungen verwiesen. Der Angexlaste war sich nach 
eten Darstellune zumindest der Gefahr 

eines Todesurteils bewußt. Daß er die nach "uffassung des 
blich näher lierende. 

singreifens des u$ 
dabei unerheblich. 

seiner unwiderle 

Schwurgerichts erks 
Gefahr eines un- 

mittelbaren SPf nicht erkannt hat, ist 
Dem Angeklagten konnte auch, wie oben 

ausgeführt, nicht widerı egt werden, daß er 
dem Druck der ikm in Falle einer Bef 
ärohenden ?Tefahr und um dieser 

schlossen hat, 

sich nur unter 
ehlsverweigerung 

Gefahr zu entgehen, ent- 
sen Befehlen zu den Nassenexekutionen in 

smolewi sche und Sluzk, die er für unrechtmä Big hielt und 
die ihm auch menschlich zuwider waren. Folge geleistet hat, 

Dadurch wird der Angeklagte - RR Jedoch nicht in 
vollem Umfange entschuldigt; denn das Übengesagte eilt 
hier nur für eine Gehorsansverweigerung schlechthin 

genügt nicht, daß für den Täter eine gegenwärtige Leihes- 

pe 
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oder Lebensgefahr bestand. Diese Gefahr mub vielmehr 

auf andere Jeise als durch die Ausführung der befohlenen 

Handlungs nicht abzuwenden sein. Letzteres war indessen 

BE: seleistet hat, der Fall. Das Gesetz 
Fr \ u a ai 

lä3t die als Ausweg aus der Gefahr zewählte Verletzung 

fremden Rechtsgutes nicht deshalb zu, ’eil sie für den 

Täter die einfachste und bequgüste Lösung darstellt 

(vel. BSH in NW 1952/111). Das bedeutet, daß der Täter 

seinerseits alles in seiner *acht stehende Tue: 

abzuwenden: Dibei die.ihm drohende Gefahr auf "andere Weise" 

muß er, je schwerer die Verletzung des fremden Rechtsgutes 

wiegt, um so gewissen after prüfen, ob sein Verhalten 

wirklich der einzige Ausweg aus der #efahr ist (vgl. BGH aa0). 

Im vorliegenden Fall handelte es sich um eine besonders 

schverwiesende Rechtsgutsverletzung, nämlich um die Ver- 

nichtunr menschlichen Lebens. Dan Angeklagten EEE 

traf daher die Pflich, besonders gewissenhaft zu prüfen, 

ob und welche Auswege sich ihm aus der Gefahr boten, und 

zwar hinsichtlich jedes einzelnen Menschenlebens, dessen 

Vernichtung ihm befohlen war. Er war verpflichtet, So 

schonend wie möglich vorzugehen. Dieser Verpflichtung hat 

er nicht in vollem Umnfange genügt. Wenngleich die völlige 

Gehorsamsverweigerung nach den t!eststellungen des Schwur- 

zerichts für den Angekl.gten RER : = gegenwärtige 

Gefahr für Leib oder Leben zur Folge gehabt hätte, so 

hätte der Angeklagte angesichts des Nortlautes der ihn 

erteilten Befehle doch die Möglichkeit gehabt, diese Be- 

fehle einschränkend auszulegen und dementsprechend zu handeln. 

Er hätte sowohl kleine Kinder etwa im Alter bis zu zehn 

Jahren und alte Leute von vornherein von der ärschießung 

susnehmen können: Eine solche Maßnahme hätte, wie das 

Schwurgericht f:stgestellt hat, für den Angeklagten 

allenfalls die Gefahr einer Rüge, aber keine Leibes- oder 

Lebensgefahr heraufbeschworen, Über eine derartige ein- 

schränkende Auslegung der ihm erteilten Befehle hat sich 
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der Angeklagte 22... NERERER nach seiner eigenen 

Binlassung nicht einmal Gedanken gemacht. Im übrigen be- 

stand dagegen nach Ansicht des Schwurgerichts, abgesehen 

einigen weiteren Ausnahmefällen, auf die noch einzu- von 

gehen sein wird, für den Angeklagten EEE Mög- 

@ lichkeit, die für ihn im Falle einer shorsamsverweigferung 

ärohende Hefahr auf andere leise als durch Ausführung der 

ihm erteilten Befehle abzuwenden. 

Bei der Aktion gezen die jüdische Bevölkerung von sluzk 

war für den Angeklagten 4 Änsofern eine völlig 

neue Situation entstanden, als der Gebietekommissar X 

von ihm verlangt hatte, die zur Aufrechterhaltung der 

örtlichen Yirtschaft dringend benötigten jüdischen Hand- 

kution auszunehmen 
werker und deren Familien von der Exel 

der einer Yehrmachteinheit und deren Be- 

hätte zwar eine solche Maßnahme, 

nieht unter Be- 

Der Angek.arte, 

fehlsgewalt unterstand, 

srteilten Befehl widersprach, dem ihm 
aus eigenem Ermessen £ 

rufunr auf den ebietskommissar C 
einer = 

ohne sich/kefahr auszusetzen. Er konnte und 

cK gegebenen Be- 
treffen können, 

mußte aber versuchen, mit der von 

sründung die Zurtimmung der Division dazu einzuholen, daß 

die jüdischen Handyerker und ihre Familien von der Er- 

. rn 

schießung ausgenommen wurden. Das war ihm auch ohne wei- 

teres und alsbald mörlich,. da zwischen Sluzk und Minsk 

Fernsprechverbindung bestand. Er hat diese Möglichkeit 

jedoch ungenutzt gelassen, obwohl er z.B. in einem Falle 

- höchst Jahrscheinlich in Smolewitsche - auf die Bitte des 

Bataillon:sarztes hin den jüdischen Apotheker und dessen 

Familie von der Erschießung ausgenommen hat. Der Ange- 

klagte hat daher insoweit nicht alles in seinen Kräften 

Stehende getan, um die für ihn bestehende Gefahr auf 

andere leise als durch die Ausführung des ihm erteilten 

Befehls abzuwenden. Hinsichtlich der in Sluzk getöteten 

Hendwsrker und Mitglieder von Handwerkerfamilien kann er 
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daß er sich im ” = 1% * " 4 n = . 1 rufen. ıch deshalb auch nicht darauf berulel 

NOtTigungsstand befunden habe 

Di Ta E mal nach Riga gefahren ist und 

Truppe 
“ie Zäatsache, daß er zweina 

das Risiko einer unerlaubten Entfernung von der 

— 
1ö + seines Bataillons 

auf sich genommen hat, um die Ablösung seiNe® a 2 

ID zu erreichen, ver- 

bechthaler in diesem Zusammenhang mochte de r Angeklagten 

„eitweitlige 
ce = - 

-DERSO wenig zu entschuldigen wie seine 

-@ssıvltät bei dem Einsatz in Sluzk. 

mit ist festzustellen, daß der Angeklarte 
nicht entschuldigt ist, soweit es sich um die Tötung von 
=lten Venschen an beiden Einsatzorten sowie von kleinen 
Kindern, jüdische Handwerkern und deren Familienangehörigen 

in Sluzk handelt. Die Zahl dieser Opfer konnte auch nicht 

‚äihernd ermittelt werden. Das Schwurgericht hat jedoch, wie 
a auszeführt, keinen Zweife], daß es sich dabei um eine ih 

Mehrzahl yon Personen zehandelt hat. Im übrigen ist der 

Angeklagte dagegen entschuldirt, weil er sich in einen \ö- 

(lzunzsstand im Sinne des $ 52 StGB befunden hat. 

‚ndere Entschuldizungs- oder Schullausschließungsgrü 

t sind für den Angeklagten I | nicht ersich 

Tie oben zu I 5) ausgeführt, stehen die von den Haupt- 
täter in mittelbarer Täterschaft begangenen Morde unter- 
einander in gleichartiger Tateinheit. Nach Ansicht des 

schwurgerichts stehen daher auch die auf den im Binsäatz- 
befehl für Smolewitsche enthaltenen Frundsatzbefehl des 
Eaupttätess beruhenden Beihilfehandlungen des Angeklarten 

an beiden Einsatzorten untereinander in geleich- 
artiger Tateinheit.
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Der Angeklagte I ‚ der nach dem Obengesagten aus 
dem kesichtspunkt des Nötigungsstandes nur zum Teil ent- 
schuldiet ist, hat sich mithin eines Verbrechens der Bei- 
hilfe zum Mord in einer unbestimmten Anzahl von Fällen 
schuldig gemacht 

Die Strafverfolgung gegen den Angek arten EEK: : 
auch noch nicht verjährt. Für die Frage der Verjährung ist 
allein die abstrakte Strafandrohung maßgebend. Da, wie oben 

ausgeführt, mit Rücksicht auf $ 4 der Gewaltverbrecherver- 

ordnung vom 5. Dezember 1939 schon zur Zeit der Tat auch für 
die Beihilfe zu einem Verbrechen oder Vergehen die für die 
vollendete Tat vorgesehene Strafe zulässig war, beträgt 
die Verjährungsfrist für die von dem Angeklazsten JE 
begangene Beihilfe zum Mord 20 Jahre ($ 67 Abs. 1 StGB). 
Die Handlung (Beihilfe zum Mord) ist im Oktober 10941 be- 
Zangen worien. Die Verjährungsfrist war daher zur Zeit des 
Erlasses des Haftberfehls regen den Angeklasten I« 
in dieser Sache (28. April 1960), durch den die Verjährung 

ist ($ 68 StGB), noch nicht abgelaufen. 
unterbrochen worden 

Sie wäre im übrigen auch jetzt noch nicht verstrichen 

Dem Angeklagten TER wird nach dem Eröffnungsbeschluß zur Last gelert, sich d durch der Beihilfe 2:m Mord in 
einer üunbestimmten Vielzahl von Fällen - Verbrechen nach 
den $$ 211, 49, 74 StaB - schuldig gemacht zu haben, da? 
er am 27. Oktober 1941 in Sluzk gezen Mittag das Kommando 
über das Polizeibataillon 11 übernahm und die Srschießung 
der jüdischen Bevölkerung fortsetzen ließ Wie oben im 
einzelnen aus elührt, konnte jedoch trotz eines immer noch 
bes’ehenden gegenteiligen Verdachts nicht mit Sicherheit 
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zewiesen werden, daß der Angekıazte Fe ach 

r rsabe des Kommandos über das Bauen I an ihn 

T senersehießunsen in Sluzk hat fortsetzen lassen 

SSTST # 1a Tfatbeiträae des AngeX azten a ——n | 

von n Haupttäter in mittelbarer Täterschaft 

egangenen Mord lag darin, daß er während der Nassener- 
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Ka
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terstehenden 2. Kompanie des Polizeibataillons !| 

ußerhalb der Stadt abgesperrt hat. Damit hat er insofern 

ie zu den Erschießungen 

t zur Haupttat geleistet, als die Absperrung ei- 

sits einen Schutz für die mit dem Zusammentreiben 

Opfer und der eigentlichen Exekution befaßten li- = . = & Jhd ei 

ischen Hil : I 2 Fa ne an 

aulsche:r ILLISK in 

en
 

skräfte darstellte und andererseits e 

c $ hen der Opfer verhinderte, zuminde hd 

aber beträchtlich erschwerte. 

Angeklagte FE hat die Absverrunz auf Befehl 

Se Der Befehl hi:rzu war für ihn ein solcher in 

Ü 4 
gr Fa
 

Fa
 

| 

achen. Aus den oben unter G II 1) bei dem Änge- 

agten : REEEX erärterten Gründen, die insoweit ent- | 

sprechend gelten, war deshalb auch bei dem Angeklagten 

—_— BR prüfen, ob er wegen der einen onjektiv 

rechtswidri ren Beitrag zu der Haupttat darstellenden Ab- 

in S5luzk zemäß $ 47 MilStGB als Teilnehmer str ıf- 

ur
 

% 1
2
 rung 

lich verantwortlich ist. Hierbei war nach Ansicht +
 rech 

reerichts nicht auf die Aktion gegen die jüdische ies 5chwur 

lkerung von Sluzk als solche, deren Rechtswidrigkeit 

\er Angeklagte, wie festgestellt, eindeutig erkannt hatte, 

ndern allein auf den ihm erteilten Befehl zur Absperrung 

und dessen Ausführung abzus’ellen. Das bedeutet nach den in ae Meg Se 

der Rechtsprechung des Bundesgerichtshofes entwickelten 
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Fr
a s II 1) dargelegten Grundsätzen zu $ 47 

n MilStGB, daß der Angekla te a: =: erkannt haben 

müßte, daß die ihm befohlene Absperrung außerhalb der Stadt 

sluzk "etwas Unrechtes", d.h. noch einen Beitrag zu der 

kn: Ta ud Ms u eigentlichen Erschießung darstellte. Letzteres konnte aber 

t ines immer noch bestehenden gegenteiligen Verdachts 

ht mit der erforderlichen Sicherheit nachgewiesen wer- c 

den; denn, wie oben unter F IT 5) i nzelnen ausgeführt, 

n 

ei 
konnte dem Angekl gten EEE ht widerlegt werden, 

q Ä er Angexlagte TEERK :::sorins: hatte, die d 

Polizeikompanien sollten nur absperren, erleichtert und 

i 

  

mr 

ist, erkkönne sich auf diese Weise aus 

on heraushalten. Im übrigen wird hier- 

zu auf die früheren Ausführungen unter F II 3) verwiesen 

ı Anzeklarten FREE der von nz 

f. 2 MilSstGB erforder 

D
 

E i de 

ı Satz 2 ZI cd
 

Er
 

R 5
 
D
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5
 

rm Ü 3 oO
 

An
 

5 IT 

entfällt schon aus diesen Grunde seine str 

No 3 rtlichxeit a ‘ 

af 

Teilnehmer an der Ha 

  

des Verfahrens gegen den Angeklarten 

erfolgungsverjährung kam nicht in Betracht 

   
fverfoleung aus den oben unter G II 4) bei dem 

e 000 Gründen, die hier sinn- 
ten, auf keinen Fall verjährt ist. 

dahingestellt bleiben, ob die erste, 

Verjährung im Sinne des $ 68 

Handlung erst 

Dabei kann 

zur Unterbrechung der 

StGB geeienete richterliche 

in dem #rlaß des Haftbefehls gegen den 
Angeklagten FREE: < das Amtsgerich in Eschwege 
am 11. Mai 1960 »der schon in der richterlichen Ver- 

nehmung des Zeugen Hi an 28. April 1960 duren den &r- 
mittlungsrichter des Amtsgerichts in Eichstätt, in dessen 

Protokoll u.a. der Angeklagte PER als 3eschuldieter 

aufgeführt ist, zu sehen ist 
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ichkeit des Ange- 

Der Angeklagte 
jeren die strafrechtliche Verantwortl 

bestehen keine 3edenken 

Verbrechens der Beihilfe 

  

aher wegen eines 

zum Mord in einer unbestimmten Anzahl von Fällen nach den 

$$ 211, 49 a.F. StGB in Verbindung mit $ 44 Abs. 2 StGB 

nd $ 4 der Tewaltverbrecher-V0 zu bestrafen 

"eten zu verhängenden 

Zuchthausstrafe konnte zu seinen Gunsten berücksichtiet 
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estraft yorden ist und sich auch im übrigen einwandfrei 

eführt hat. Ferner spricht für ih , daß er sich in einer 

für ihn sehr schwierigen situation befunden, die Befehle 

zur örschießung der jüdischen Bevälkerunr von Smolewi'sche 

'ıd Sluzk nur widerwsillig befolgst und zezen den Anzekl gten 

nich& unternommen hat,als er festgestellt hatte, 

iber die Beendigung der Aktion in 3luzk eine 

schmeldung erstattet hatte. Vor allem mußte sich zu Gun- 

     

3es Anre:lagten die Tatsache auswirken, daß er von Minsk 

imal n ch Riga gefahren ist und das Risiko einer 

s-rere Tare dauernden unerlaubten Entfernung von der Truppe 

"su? zerommen hat, um eine Ablösung seines Bataillons 

F vr # rt 

:s der Unterstellung unter die 707. ID zu erreichen und so 

iteren ?insätzen Ähnlicher Art zu entzehen. Schließlich 

r zu Gunsten des Angeklagten auch sein hohes Alter zu be- 

ksirhtiren; denn eine Freiheitsstrafe trifft einen 

seines Alters ungleich härter als einen Jüngeren 

‚schen. Erschwerend fiel dagegen ins Gewicht, daß es sich 

bei den Opfern, zu deren Ermordung der Angeklaste schuld- E 

a t Hilfe geleistet hat, nach der Üb rzeugung des Schwur- 

-srichts um eine Mehrzahl von Personen zehandelt hat. 

 



1 ve 
Hr „ # # 2. y = be Ein A n - 1; vi 

Nach den vs all, 49, 44 Abs 2 StGB in der zur Ze it de 

Tat eeltenden Fassung betrug die Mindesstrafe für das Ver- 

»rechen der Beihilfe zum Mord drei Jahre Zuchthaus. Die- 

. isn tat 

selbe Mind-ststrafe drohen diese Bestimmungen in der jetzt 

geltenden Fassung x Yenngleich fir den Angelilarten 

Du: sv1iche Milderungsseründe sprechen, SO 

nöelt es sich nach Ansicht des Schwurgerichts hier Koch 

die Verhängung 

nicht un- 

nicht um den denkbar mildesten Fall, der 

r Mindesstrafe rechtfertigen würde. Es konnte 

W ne n er ri 
” * 4} 

berücksich igt bleiben daß es sich nei den onf ern HEN 

\ } u N um sichtlich derer der Angex larte nicht entsc uldi et ist 

te riic Ok 3 ich 
A L kn m 

eine NMehrzehl von Personen rehand elt hat Unter 

tigung aller für und gegen den Angeklagten an 
2 Rn Er FF 1 = 

sprechenden Umstände hielt das Schwurgericht eıne® Zucht 

\ A Pr” j # . & 2 wrr £ r- 

hausstrafe von drei Jahren und sechs Monaten für erford 

2 eichend, un die Tat des Angeklaeten 

seines Handelns eindringlich 

15
 

ich, aber auch ausre 

zu sühnen und ihn das Unrecht 

vor Ausen zu führen 

AUT die erkannte Zuchthausstrafe konnte dem Anzeklagten 

gemäß $ 60 StzB die in dieser Sache seit dem 23. April 1960 

cD
 

Das Schsurzrericht hat zeprüft, ob dem Angeklarten +4 
en gemäß $ 32 StGB die bürrerlichen Ehrenrechte 

abzuerkennen saren Angesichts seiner Persönlichkeit und 
er Situation, in der sich der Angeklarte zur Zeit der 
Tat befunden hat und die bei der sntscheidung dieser Trage 
nicht unberüicksichtigt bleiben darf, kann Jedoch nach An- 
sicht des Schwurrerichts nicht sesart werden. daß er in 
50 hohem ilaße ehrlos gehandelt habe ‚f geh, die Aberkennung 
ier bürgerlichen Ehrenrechte ee Nr serachttastigt 
‚äre. Deshalb ist von dieser Na aßnahingseheschen word 
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